01 


08. 


01 


06. 


17. 


30. 


18. 


Kommandeure bzw. Führer des II. / Inf.Rgt. 497/487 


.09.1939 


- 08.10 


10.1941 


= OEZ 


.12.1941 


= 06.01 


01.1942 


- 17.02 


02.1942 


- 30.05 


05.1942 


- 18.04 


04.1944 


- 09.07 


.1941 


„1941 


.1942 


.1942 


.1942 


.1944 


.1944 


19 


Hauptmann 


Oberleutnant 


Oberleutnant 


Oberleutnant 


Oberleutnant 


Oberleutnant 
Hauptmann 


Major 


Hauptmann 


SCHER 


HARDT 


USTIN 


ECKE 


Vorwort 


Die nachfolgenden Aufzeichnungen stützen sich auf urkundliche 
und zeitgemäße Quellen, wie auf die im Felde geführten Tage- 
bücher und Gefechtskarten ehemaliger Angehöriger der 1. Batterie 
des Art. Rgts. 182. 


Sie sind somit eine chronologische Aneinanderreihung von Ereig- 
» nissen, die - aus unterschiedlichen Perspektiven gesehen - mehr 
oder weniger ausführlich beschrieben werden. 


Nicht alle Zeiträume und nicht alle Einsätze können lückenlos 
beschrieben werden. Doch werden die noch lebenden Angehörigen 
der 1. Batterie - und somit auch die der gesamten 82. Inf. Div., 
insbesondere jedoch die des Inf. Rgts. 168 - die Landschaften 
wiederfinden, in der sie kämpften, hungerten und froren, und 
sie werden sich an Kameraden erinnern, die ihnen zur Seite 
standen. 


Da das Kampfgeschehen der 1. Batterie stets eine mittelbare oder 
unmittelbare Folge des Kriegsgeschehens im größeren Rahmen war, 
ist die jeweils " größere Lage “ dem Einsatz der 1. Batterie 
vorangestellt. Dem einzelnen Kameraden werden hierdurch die Er- 
lebnisse verständlicher erscheinen. 


Der Chronist. 
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82. INFANTERIE-DIVISTION 


Aufstellung 


der Division erfolgte als Landwehrdivision im Rahmen der 6.Aufstellungs- 
welle im Dezember 1939 in Thüringen ,Wehrkreis IX Kassel. 


Zunächst sind für die verschiedenen Truppenteile,meist für je ein Batail- 
lon,eine Abteilung,nicht selten auch für eine Einheit,eigene Aufstellungs- 
„orte bestimmt,die überwiegend in Thüringen liegen. 


Die 1.Batterie bekam den Ort Mönchenholzhausen zugewiesen. 


Die Offiziere ,Unteroffiziere und Mannschaften kamen in der Mehrheit aus 
Ersatztruppenteilen der Garnisonen Frankfurt und Siegen,und nur ganz ver- 
einzelt aus Feldverbänden.Hinzu kamen noch viele Neueinberufene. 


Landsmannschaftlich war die Division stark gemischt,überwiegend waren es 
Hessen und Thüringer,dazu kamen Rheinländer und Westfalen. 


Das Durchschnittsalter betrug etwa 30 Jahre. 


Wie bei allen Divisionen dieser Welle ist die Ausrüstung an Waffen,Geräten 
und Fahrzeugen nicht deutschen Ursprungs.Sie wird nach und nach. aus ver- 
schiedenen Lagern herbeigeholt.Von den zugewiesenen Pferden waren die 
wenigsten zugeritten oder im Kolonnenzug eingefahren. 


Es vergehen viele Wochen der Organisation bis mit der Waffenausbildung 
begonnen werden kann.Im Januar 1940 ist es dann soweit,die Division sammelt 
sich auf dem Truppenübungsplatz Hammelburg.Dort erfolgt die waffentech- 
nische und taktische Ausbildung. 

Am 6.Mai 1940 ist die Division feldverwendungsfähig und wird nach Westen 

in Marsch gesetzt. 


Gliederung imMai 192 


3 Infanterie-Regimenter: 

I.R.158:Kdr.Oberst Saul; 166:.Kdr.Oberst Berg; 168: Kdr.Oberst Sievers 
l Artillerie-Regiment, A.R.182: Kdr.Oberst Heyne 
Divisionstruppen:. 

Schnelle-Abteilung 

Pionier-Abteilung 

Feldersatz-Bataillon mit 3 Kompanien 


Es fehlen -Panzerjäger- und Aufklärungs-Abteilung. 


Kommandeure: 


01.12:39 - “  Generalltn.Lehmann,zeitweise zugleich Kommandeur 
u% E 2 A der Truppen in den Niederlanden. 
01.04.42 - 02.07.1942 Generalmajor Hoßbach.1938 Chefadjutant Hitlers. 
03.07.42 — 28.01.1943 Generalmajor Baensch.Geriet in russ.Gefangenschaft. 
29.01.43 - 15.04.1944 Generalltn.Heyne. 


Auflösung 


der dezimierten Division erfolgte am 15.April 1944 nach dem Ausbruch aus 
dem Kessel von: Kamenez-Podolsk. 


Übersicht 


Dezember 


1939 


Ad- 


über den Einsatz 


Aufstellung der Division in Thüringen. 


Januar .- Mai 1940 Ausbildung auf dem Truppenübungsplatz Hammelburg. 


Mai 


Mai - Juli 


Juli 
August 


Februar 
bis 
Mai 


Mai 


Juni 


Juni -— Juli 


Juli 

bis 

Januar 

bis 

Avril 

April - Aug. 
Aug. — Sept. 


Sept. — Dez. 


Dezember 

bis 

März 

März — April 


1941 
1942 


1943 


1943 


WESTEN (Frankreich) 
Marsch durch den Hunsrück zur deutsch-luxemburgischen 
Grenze. 


Vormarsch durch Luxemburg und Belgien nach Frankreich. 
6.-9.Juni.Übergang über dieAi sine. 

Marsch durch die Champagne bis in den Raum Döle. 
Sicherung der Demarkationslinie. 


DEUTSCHLAND 


Marsch und Bahntransport nach Pflaumheim bei kachderenbureh 


Vorübergehende Umwandlung der Division in eine Rahmen- 
einheit. 


WESTEN (Niederlande) 


Schutz der Atlantikküste. 
Verlegung an die Ostfront. 
OSTEN (Rußland). 
Bahntransport bis in den Raum Kur sk, von hier Marsch 
zur Front. 
Stellungskämpfe an Kossorsha und Tim nordostwärts Kursk. 
28.Juni.Vorstoß über den Tim,Kschen ‚und Olym in den 
Raum Wolowo - Terbuny, nordwestliichWoronesch. 
"Abwehr- und Stellungskämpfe vor Terbuny und rechts und 
links des Olym. 
‚26. Januar.Beginn des Rückzuges.Verlustreiche Rückzugs- 
kämpfe über den Kschen und Reut in den Raum Ssewsk 
westliel Kursk. 
Stellungs- und Abwehrkämpfe im Frontbogen vonKursk. 
„Rückzug über Konotop, Ja E: otin ‚bis hinter 
denDnjepr beiKiew. 
ge und SEelLUngSEEu hart nördlich und südlich 
Kiew. = 
Abwehrkämpfe im RumBelaja-Zerkow -Uman, 
und Rückzugskämpfe bis zun Dnjestr. 


1944 


Verlustreiche Rückzugskänpfe im "wandernden Hube-Kessel" 

im Raume Kamenez-Podolsk. 

6.April.Ausbruch aus dem Kessel und Rückzugs N 
bis Buczacz (Polen). | 


[05] 


April 1944 Aufbau einer neuen Front auf der Linie Tsherno- 


witz - Uscheczko - entlang der Strypa bis 
nach Tarnopol. 
. 15.April 1944 Au £ lösung der dezimierten Division und Überführung 


der Reste der Grenadier-Regimenter der 82.I.D. als 
"82.Div.-Gruppe"* in die 254.Inf.-Division. 


Die erste Batterie jeder Art.-Abteilung wird als Kader 
zur Neuaufstellung von Artillerie-Einheiten von der 
Front abgezogen. 


(21.4.1944) Die 1.Batterie wird verladen und fährt zum Truppenübungs- 
platz nch Großborn. 


* Auf Seite 333 der Geschichte der 96.I.D. von H.Pohlmann, 
wird die "Kampfgruppe 82" unter dem Kommando von Oberst 
Forster bei Kämpfen westlich Lesko am San (Polen) genannt. 


ERINNERUNG 
an die Kanonen - Abteilung /A.R.182 


DEZEMBER 1949 


Unvergessen: UBNESSERREES PIE ERDE! * 


Längst sind sie alle tot, die uns getragen und gezogen haben 
durch fünf lange Kriegsjahre. Ein Pf£ferdeleben ist kürzer 
als ein Menschenleben ie doch - wir sollten sie nicht ver- 
gessen! 


Wir denken an unsere Toten, an die Menschen,die uns nahestan- 
den, an die Freunde, die Kameraden.Wie nahe standen uns die 
Pferde? Waren sie nicht in jeder Stunde bereit,sich den Sattel 
überwerfen zu lassen und das Geschirr, uns zu tragen und die 
schweren Geschütze und Fahrzeuge zu ziehen durch Täler und 
Wälder, hinein in fremde Länder, vorüber an geborstenen Mauern, 
an geduckten Katen,vorbei an Sorge und Angst in Menschenge- 
sichtern? Waren sie nicht zu jeder Stunde bereit,die schweren 
Lasten über die asphaltharten Straßen Frankreichs und durch 
den Schlamm Rußlands zu ziehen? Vergessen wir nicht die braven 
Panje-Pferdchen, die wir in Rußland einspannten und die uns 
treu,willig und anspruchslos dienten! 


Wer hat nicht schon einmal am Hals eines Pferdes um einen 
toten Kameraden geweint?Wer erinnert sich nicht an die ersten 
toten Pferde an der Aisne, zerfetzt von einer französischen 
Granate? 


Hundertausende waren es, die nach Rußland zogen: Braune,Füchse, 
Rappen,Apfelschimmel, schwere,treue Zugpferde, flinke,schnelle 
Reitpferde, die ihre Nüstern blähten, die Mähnen schüttelten 
und unseren Schenkeln gehorchten.Wie traurig blickten sie uns 
an, wie standen ihnen die Rippen aus dem Leib,als sie nichts 
anderes bekamen als nasses Dachstroh. Dennoch waren sie weiter- 
hin bereit,in der Nacht wie am donnererfüllten Tagen, wenn 
sich die Erde aufbäumte und das Eisen sich auch in ihr Fleisch 
bohrte,immer waren sie bereit, sie die geschundenen Kreaturen, 
dem Menschen zu gehorchen, ihm zu dienen - man hatte sie ver- 
braucht bis zur Erschöpfung, man hatte sie mißbraucht. 


Sie verbluteten auf dem Vormarsch nach Woronesch im Sommer 1942, 
auf dem Rückmarsch über Kursk, Kiew - hier weinte ein Fahrer 

um sein Pferd, daä an Herzschwäche starb - und im Kessel von 
Kamenez- Podolsk oder ertranken im Dnjestr. © 


Es waren traurige Stunden,als wir unsere Pferde zurücklassen 
mußten ‚weil wir zur Aufstellung einer mot- EZuneie im Frühjahr 
1944 nach Großborn verladen wurden. 


Wieviel Pferde mögen wieder einen warmen Stall, eine bedächtige 
Bauernhand gefunden haben? 


Wie nah standen uns unsere Pferde? 


DT Ten Te EEE 
* Nach einem Artikel von Karl Hochmuth in ALTE KAMERADEN Nr.11, 34.Jahrgang, Noverkar 1583. 
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Aufstellung und Ausbildung 


Mönchenholzhausen, Dezember 1939 / Januar 1940 


Die 1. Batterie wurde im Dezember 1939 in Mönchenholzhausen bei 
Erfurt in Thüringen aufgestellt. 


Erster Batterie-Chef war Hauptmann Seul. 


Feldpostnummer der Batterie 37 109. 


Nach Erledigung der Organisationsaufgaben erfolgte am 5. 01. 1940 
der Transport zum Truppenübungsplatz Hammelburg. 
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Mai/ Juli 1940 


Heeresgruppe A, 12. Armee, XXIII. Armeekorps, 82.Inf.-Div. 


Am 10. Mai 1940, 5,30 Uhr, traten die deutschen Armeen von 
der Nordsee bis zur Maginotlinie zum Angriff an. 


Die Hgr. A. (Generaloberst v. Rundstedt) hatte den Auftrag, 
mit Drehung der linken Flanke möglichst schrell den Übergang 
über die Ma as zwischen Dinant und Sedan zu erzwingen.Als 
die Panzerverbände in allgemeiner westlicher Richtung schnell 
vorstießen, entstand eine immer tiefere eigene Südflanke. 

Die hier eingesetzten motorisierten Verbände wurden durch 
Infanterie-Divisionen der 12.Armee und. Heeresreserven, die der 
12.Armee folgten (wozu auch die 82.I.D. zählte) abgelöst. 
Jenseits der Maas verlief die Abwehrfront an der Aisne und der 
Somme .. : . 


° 
= Lille 
Heeresgruppe B 


Crartres ® 
es 


Der weitere Operationsplan sah vor,. so schnell wie möglich 

den Durchbruch zwischen Ärmelkanal - Aisne - Reims und ostwärts 
bis Rethel zu erzwingen. ? r 
An der A i s ne waren während der verflossenen Operationen 
zur Sicherung nach Süden die 2. und 9.Armee eingeschoben 
worden.Die Hgr.A bestand nun-aus der 2., 12. und l6.Armee., 
Hinter der Front wurde nördlich von 
Guderian eine Panzergruppe versammelt. 4 
Nachdem am 5.Juni die Hgr.B angetreten war, erfolgte der 2 
Hauptstoß der Hgr.A am 9.Juni. Gleich am ersten Tag gelang 

die Bildung eines Brückenkopfes der 12.Arnee bei Rectchre LI, 
aus dem am nächsten Morgen zwei Panzerdivisionen hervorbrachen. 
Auch die westlich R.e t he 1 eingesetzz:e 2.Armee durchbrach 
die feindlichen Stellungen an der Aisne . Nach dem Durch- 
bruch durch die Weygandlinie folgte nun ein 
zügiges Vorgehen der Hgr.4 nach Süden. . 

Am 18.Juni baten die Franzosen um Waffenstil 
Juni 1940 : 0.35 Uhr an allen Fronten einse:z 
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Meserwescenr zur Eront 


Anfang Mai ist die Division einsatzbereit und wird nach Westen in Marsch 
gesetzt. 


Am 6. Mai marschiert die Batterie vom Truppenübungsplatz Hammelburg nach 
Westen und erreicht am lo.5. nachmittags Mainz, wo sie in der Kaserne des 
A.R. 36 einzieht und einen Tag Ruhe hat. Am 12. geht der Marsch weiter 
und am 13.5. wird in Schnorbach wieder ein Ruhetag eingelegt. Am 15.5. 
geht es bis Merl/Mosel. Bevor der Marsch am 16.5. fortgesetzt wird, kommt 
der Befehl, daß alle Pferde geführt werden müssen, weil sie angeblich am 
Morgen nicht getränkt worden seien. Am 18.5. wird bei Roth die luxem- 
burgische Grenze überschritten und bei Etsch a.d. Sauer Biwak im Walde 
bezogen. Am nächssten Tag, 19.5., geht es bei Harlingen über die belgi- 
sche Grenze. Nach zwei Runetagen in Longlier am 20. und 21.5. wird am 
22.5. Glaireuse erreicht, wo vom 23. bis 26.5. wieder Ruhetage befohlen 
werden. An einem der Ruhetage ist Feldgottesdienst. Am 28.5. wird die 
französche Grenz e überschritten und vom 29.5. - 2.6. 
bezieht die Batterie in Charleville Quartier. Am 3.6. marschiert sie bis 
Rouvroy-s.-Audry und nach kurzer Rast um 1.00 Uhr weiter nach Voux 
Villaine; von dort um 23.30 Uhr in Richtung Rethel. Nach ca 30 km wird 
am 5.Juni beiNovion Porc rien Biwak bezogen. 


Die Division, die bisher keine Feindberührung gehabt hat, ist im Raum nord- 
östlich R el t he 1 versammelt und erwartet ihren ersten Einsatz beim 
Übergang über die Aisne . Am 5.6. beziehen: die Einheiten ihre An- 
sriffsstellungen. Bevor die Division zum Angriff am 9.6. antritt, erfolgt 
noch der Einsatz in die 


Abwehrkämpfe an der Aisne bei Rethel. 


Am 5.Juni, 16.00 Uhr marschiert die Batterie in den Einsatzraum und be- 
zieht am 6.6. Feuerstellung bei Novy Chevrieres. 

In der Protzenstellung bei Ch evie&res hat die Batterie ihren 
ersten Toten. Der Oberkannonier E.J. Koch fällt durch feindlichen 
Artilleriebeschuß. Drei weitere Soldaten rd verwundet und 6 Pferde 
tötlich getroffen. . 


Übergang über die Auisun e 


9.Juni: Die Batterie beschießt von 4.45 Uhr bis 6.15 Uhr die Stadt 
Seuil. Ltn. Frönsdorf£ als V.B. verwundet. 

10.Juni: Von 6.00 bis 7.00 Uhr Feuerüberfall der Franzosen. 

In der Nacht auf den 11.6. verläßt der Franzose seine Stellungen und 
setzt sich ab. 


Vormarsch durch die Champagne 


Die Division hat nun keine Feindberührung mehr und marschiert, bei glü- 
hender Hitze oder strömendem Regen, hinter der ‚kämpfenden Fronttruppe 
hinterher. 


Am 11.6. um 15.00 Uhr verläßt die Batterie ihre Stellung und marschiert 
über Novy Chevrieres ... Lucquy ... Vaux Champagne ... Semide ... 
Wargemoulin ... Giury-en-Argonne ... Chardogne ... Biencourt ... Chal- 
vraines ... Ranconnieres ... Vanvourt ... Vereux ... Thervay/Jura ... 
nach Montbarrey, wo sie am 23.Juni abends eintrifft. 


Hier,im Raum Döle, übernimmt die Division vom 25.6. - 2.7.1940 die 


Singchhkenzmuenseusdie nr Diemarkationlinie. 


. . . in Deutschland 
als Rahnmneneinheit 


Juli 1940 - Februar 1941 


Schon bald ist der Einsatz der Division in Frankreich beendet; sie wird 
nach Deutschland verlegt.Hier erfolgt am l.August, wie bei allen Divisi- 
onen der 5. und 6. Aufstellungswelle, die Umwandlung in eine Rahmenein- 
heit. Die Masse der Reservisten erhält Wirtschaftsurlaub zur Unterstützung 
der Kriegswirtschaft, andere können ihr Studium fortsetzen. Die Pferde 
werden zum größten Teil der Landwirtschaft ausgeliehen. 


DEIze B art t#werrzive 


verläßt am 3.Juli um 2.00 Uhr ihr Quartier an der Demarkationslinie und ist 
am 4.7. in Branne, wo am 5.7. ein Ruhetag eingelegt und ein großer Waffen- 
appel befohlen wird. Dann geht es weiter über Tremoins ... Clavcunes ... ° 
Hochstadt bis Eschbach, wo die Batterie am 9.7. Quartier bezieht, um am 

15. in Heitersheim verladen zu werden. Schon am nächsten Tag ist die Bahn- 
fahrt in Aschaffenburg beendet; die Batterie marschiert nach P flaunm- 
heim, wo sie noch am gleichen Tage,am 16.Juli 1940, eintrifft. 


Von der Umwandlung der Division in eine Rahmeneinheit wird auch die Batterie - 


betroffen. 


Am l1.Februar 1941 kehren die Wirtschaftsurlauber zu ihren Einheiten zurück, 
und die Division wartet auf den nächsten Einsatz, der auch nicht lange auf 


sich warten läßt. - 
Schon am 17. wird die Batterie in Aschaffenburg verladen. Alle Soldaten 
sind voller Spannung, wohin die Fahrt gehen mag. 


« „ . in den Niederlanden 
zum Secmhnurtz der Beteelwamnetzinkekü sit e 


Februar 1941 - Mai 1942 


Schon nach einem Tag Bahnfahrt erreicht der Zug Breda in Holland, wo 
die Batterie in einer ehemaligen Kaserne Unterkunft bezieht. 


Am 20.März Abfahrt zum Truppenübungsplatz Oldebroek ; hier wird 
durchweg Infanterie-Einsatz geübt. Bereits am 5.April geht es wieder zu- 
rück nach Breda. 


Als am 16. die Batterie erneut verladen wird, ist das Ziel Leiden 

In einem ehemaligen Kloster - es hatte bereits holländischen Soldaten als 
Unterkunft gedient - wurde die ‚Batterie für kurze Zeit einquartiert, 

denn am 29. erfolgte die Verlegung nach Haarlem . Quartier der Bat- 
terie ist eine schöne Schule im Villenviertel Aerdenhouct .Der 
Ort liegt unmittelbar hinter den Dünen und von hier ist es nur ein Katzen- 
sprung zum Nordseebad Zandvoort. 


Die 82. Infanterie-Division ist im Küstenschutz eingesetzt,dabei haben die 
Infanterie-Regimenter folgende Abschnitte zugewiesen bekommen: 
1.R. 158 Ostfriesland mit den vorgelagerten Inseln; 
links anschließend 
I.R. 168 von der Insel Texel bis nach Den Haag; 
daran anschließend 
I.R. 166 vor Rotterdam. 


. Der Abschnitt der I. Abteilung erstreckt sich vom Hafen Ijmuiden 


bis zum Südrand der Stadt. Zandvoort und liegt im Einsatzraum 
des I.R. 168. Am Nordrand von Zandv: ort wurde in einer kleinen 
Sommervilla eine ständig besetzte V.B.-Stelle eingerichtet,die Telefon- 
verbindung zu ‚allen Infanteriestellungen entlang der Küste hatte. 


Die Batterie 


bezog mit ihren Geschützen in den Dünen Stellung; diese war immer mit einem 
Teil der Mannschaft besetzt. : 


Die Zeit verging sehr schnell. Sie war ausgefüllt mit Übungen in der Küsten- 
verteidigung, mit Märschen und der Vermessung von Zielpunkten in den Dünen. 


Ende April 1942 steht es fest, daß die Division für den Einsatz im Osten 
vorgesehen ist.Weil die Division wenig Fronterfahrung hat, wird ein Teil-- 
der Offiziere gegen solche mit Osterfahrung ausgetauscht. - 


Der Che£ der 1.. Batterie, Hptm. Se ul , wird von Oltn. Fl ä-n k ‚einem 
mit Orden dekorierter junger Mann,der von der Batterie ‚mit Ehrfurcht auf- 
genommen wird, abgelöst. 


Die,die Division ablösende Truppe kommt aus Rußland - einer anderen Welt, 
die die 82.Inf.Division erst noch kennen lernen mußte. 

Doch beyor die Dividion zum Osten verlegt wurde, stand noch ein harter 
Ausbildungsdienst bevor: Marschübungen und Scharfschießen stehen obenan 
auf den Dienstplänen. Der neue Divisions-Kommandeur, Generalmajor 
Hoßbach , überwacht die einzelnen Übungen bis zum Abteilungsvertand 
herunter. 


14 


Am 21.Mai 1942 ist es dann so weit. Im Bahnhof von Haar 

die I. Abteilung bei schönstem Frühlingswetter: verladen. 

Der Transport endet kurz vor Kur sk am 28.Mai; hier wird im f 
Felde ausgeladen. 
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» » „ in Rußland 
Mai 1942 - Mai 1944 


DEISESEWETBESDIERGEWINNUNG DER DEUTSCHEN 
ENTE AETETEVGEE DTM ERÜHJAHR 1942 


Heeresgruppe Süd, XXIV. Panzerkorps, 


82. Infanterie-Division 
Stellungskämpfe an Kossorsha und Tim 
Juni 1942 e 


Schon um die Jahrcswende war es der Ilgr.Süd gelungen,vono Taganrog 
am Asowschen-Neer bis Ku rs k eine durchgehende Front zu bilden und 
zu halten. Als dann Ende März 1942 die Schlammperiode einsetzte,mußte 
auch der Russe seine Kampfhandlungen einstellen. Für die deutsche Führung 
war’ die Zeit gekommen, die stark durcheinandergewürfelten Verbände zu 


oranen und l’erstärkungen heranzuführen. 


82. Infan tHesrizer— DEsvEiestigo:n 


Lange Transportzüge bringen die Truppenteile der Division weit nach Ruß- 
land hinein. Nördlich K ur s k werden die Truppenteile ausgeladen und in 
Tag- und Nachtmärschen geht 'es zur Front, wobei die morastigen Wege große 
Schwierigkeiten bereiten. 


Die Division löst mit dem I.R. 166 und I.R. 168 die am T i m eingesetzte 
und in den Winterkämpfen stark angeschlagene Kampfgruppe 246 (I.R. 246 der 
88.1.D.),in der Zeit vom 1. - 4. Juni 1942, in ihren Stellungen am 
Schschigri,Kossorsha und Tim ab. 


Der Russe, der die Ablösung bemerkt haben muß, unternimmt- im ganzen Divi- 
sionsabschnitt Spähtruppunternehmen und Luftaufklärung. 

Am 20. Juni 1942 bezieht die Division mit den beiden Regimentern I.R. 168, 
und I.R. 158 mit unterstellter I.Abteilung A.R.182, Angriffsstellungen 

im rechten Abschnitt des links benachbarten XIII. Armeekorps. Das I.R.166 
verbleibt vorerst noch in der alten Stellung. 


DIE SOMMEROFFENSIVE 1942 


- der Vorstoß zur Wolga und zum Kaukasus - 


Heeresgruppe Süd (Feldmarschall v.Bock), 2. Armee (General- 
oberst v.Weichs), XIII. Armeekorps (General Straube). 


82. Infanterie-Division 
Vorstoß aus dem Raum nordöstlich Kursk über den Tim, 


Kschenund Olym iäindenRauım Wolowo - 
Terbuny ,nordwstlihWoronesh. 
28.Juni — Anfang Juli 1942 ; 


Nach den harten verlustreichen Winterkämpfen 1941/42 reichten die Kräfte 
des Heeres nicht mehr aus, um auf der ganzen, 3000 km, langen Front zum 
Angriff anzutreten. Hitler entschloß sich deshalb im Südteil der Front, 
einen wesentlichen Teil des russischen Heeres. im Sommer 1942 vernichtend 
zu schlagen. 

Nach der OKW-Anweisung 41 soll der Feind vorwärts des Don vernichtet 
werden, sodann die Oelgebiete im Käukasus’und die Übergänge über diesen 
genommen werden (Operation "Blau"). 

Die Heeresgruppe Süd als Träger dieser Operation wird durch Zuführung 


neuer Truppen laufend ver:tärkt. 

Für die Durchführung der ersten Operationphase --Durchbruch ıu::d Verfolgung 
gegen den oberen Don und. Einnahme von Woronesch - wurde auf dem 
Nordflügel, im Raume Kur s k , unter dem Befehl des AOK 2: die "Armee- 


gruppe v.Weichs” gebildet. 


Die 2.Armee (zu ihr gehörte auch die 82.I.D.) hatte, dem Vorgehen der 
schnellen Verbände der 4.Pz.A. auf Woronesch folgend, : eine nach. 
Norden gerichtete Abwehrfront zwischen Don und dem Gebiet von Orel 
zum Schutze der Gesamtoperation zu bilden. 

-Für das Antreten der "Armee-Gr. v.Weichs” wurde der 28. Yunt und für den 
Angriff der rechts angrenzenden 6.Armee der 30. Juni festgelegt. 


Armeegruppe v. We.ichs 


.(.2.Armee, 4.Panzerarnee, ung- 2.Armee ): 


Vorstoß auf Woronesh Juni / Juli 1942 

Das Antreten dazu erfolgte zeitlich gestaffelt. 

'Am 23.Juni trat am Nordflügel der Heeresgruppe Süd die A. Gruppe Vv. Weichs 
zum Durchbruch in Richtung Koronezi an.- 


Der Hauptstoß der A.Gruppe wurde von der 4. Pz. Ärmee ‚südlich, der Bahn- 
linie: Kursk - Woronesh geführt; in ihrem Zentrum das XXXXVIII. Pz.Korps 
unter General Hein. & 

Am 3.Juli wurde der Don beiderseits. Woronesh erreicht und am.?. der wes 
liche Teil von Woronesh erobert. 2 

In der Nord£flanke stand die 2.Armee in. schweren Äbwehrkämpfen. Während 
die Panzer zum Don rollten, bauten die Infanterie-Divisionen eine Abwehr- 
flanke’ zwischen Orel und Woronesh auf, in dem sie linksum machten und 
Stellung bezogen: Die Abwehrstellungen wurden von den russ. Panzerkräf- 
ten ungestüm angegriffen, so daß die 9. und ll. Pz.D. gegen diese einge- 
dreht werden mußten und in die Abwehr fielen. 
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Szmelenersamstrexnie-Division 


Imebnsautcstzerrzi e J 
Die Zeit vor dem Angriff, erlebt auf der B.-Stelle nach Aufzeichnungen von 


Wem. Kreß’:&s ist Samstag der 27.Juni 1942. Jede Stunde erwarten wir den 
endgültigen Angriffslefehl.Seit dem Vortage sitze ich in Unynok 
auf unseren Hauptleolachtungsstelle als B.-Offizier. Unser eigentlicher 
B.-Offz. -es ist Leuinant ReinhoLld-, soll den vongeschoßlenen Be- 
olachter (V.B.) machen, wenn der Angriff Leginnt. Er -nuhl "sich des- 
hall. schon seit ein paar Tagen für den kommenden Stwrm aus. Das Wetier 
ist sonnig und stinmisch zugleich, garnicht wie man das vielleicht in der 
Heimat um diese Jahreszeit kennt. Unbckimmert wie immer geht hier olen 
alles seinen gewohnten Beschäftigung nach. Am Scherenfernrohn keolachte 
ich die Russen auf den anderen Seite des Flusses T im ‚die sichern nichis- 
ahnend. schanzen, vielleicht auch noch llinen Legen und dabei immer noch 
viele Frauen als Arbeitskräfte eingesetzt haben.Panjewagen Lahren auf den 
von uns als minenfrei erkannten Wegen llunition. Die lange schon ven uns 
erkannte feindliche Batterie schießt ihr altiagliches Stönungsfeuer rund 
um unsere Stellung. Seitdem Uffz. Kunt Bengmann hier auf der 
B.-Sielle seine schwere Verwundung, an der er kunze Zeit späten verstion- 
Gen ist, allekommen hat, sind wir vorsichtiger geworden und. gehen sellsi 
Leicht in Deckung. Lange dauert das Feuer vom Ivan doch nicht, dann kön- 
.nen wir uns wieden frei bewegen. 


Endlich am Nachmittag kommt unser Chef, Olin. Flink, von der Letzten 
Besprechung und Lringt den Lange erwarteten Angiffslefehl mit. llorgen früh, 
2 „15 Uhr beginnt‘ der Zaulen,der Feuerüßerfalt, zu dem in den Letzten Tagen 
BIER fur Batterie hier aufgefehren ist, um mit allen im gleichen Augen- 
Click Stahl und Eisen auf die gegnerischen Stellungen zu schleudern. 


Unser Gepäck wird nun zusammengeschnaltt, alles was überflüssig Ist und was 
sich s0 im [Laufe den Zeit so angesammeli hat, kommt zurück auf die: Fahr- 
zeuge. Hier Lleißt nur das,was ans Koprel gehängt werden kann, für mich 

Ist das nur Brotleutel und’ Zulehön, Pistole, Maschinenpistole und 6 voLll- 
gefülfte Magazine, sowie Siahlhelm, Spaten und Gasmaske. Dazu kommt noch 
meine Tasche mit dem Kantenbrett und, was für mich das Wichtigste Ist, 

das darin kefindliche Briefpapier; AUL dieses :Gelumpr-Lege ich zusammen in 
den-Bunker, wo Wim. Friedrich seine Fennspnechzentrale hat. ‚Dort 
will ich mich aufhalten, kis den ernste Akt des kommenden Dramas beginnt. 


Langsam wird es dunkel, die innerliche Unruhe steigt immer mehr, schlafen . 
will und kann vielleicht auch niemand mehr. Ich sitze mit Friedrich 
zusammen, win unterhalten uns von zu Hause, von vergangenen und 

Erlelnissen während unserer gemeinsammen Zeit in der: 1. Batterie A.R.182. 
Es entstehen Bilder vor unseren Augen, die alle etwas Schönes vorstellen, 
die unsere Gedanken von den kevorstehenden Ereignissen ablenken sollen und 
gleichzeitig dazu beitragen, die Zeit zu verkilizen. Genau .um .24.00..Uhr. 

Lst allgemeinen Uhrenvergleich. An der gesamten Südfront werden jetzt die 

" Uhren gestellt und wohl jeder B.-Offizier wird seine Stoppuhr abdrücken, 
denn auf die Sekunde genau muß den erste Feuerschlag aus allen Rohren 
gleichzeitig ausgelöst werden.Von jetzt ak keginnnt meine Stoppuhr zu . 
Laufen, sie ist wohl für manchen Russen die Lelensuhr, die mit jedem Ticken 
Um den Tod näher bringt. Gleichmäßig dreht den Sekundenzeiger seine Bahn 
und jede Umdrehung gerzufez eine [linute näher dem Ende. 


* Wem. /Owtn. -Kreß war von der Aufstellung der 82. HR SEIRAEREn Ei raue Aaleser] era 5 
Angehöriger der 1. Batterie A. R.182. 
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28. Juni 1942: Die Letzte Wetter- und Barlana-Meldung trifft ein, zum 
Letztenmal werden die Kommandos für unsere Zielrdume auf den fleter genau 
errechnet. Um 1.00 Uhr gilt es schnell noch eine warme Suppe, wer weiß, 
warn wir wieder etwas zu essen Gekommen.Aler niemand hat so recht Appeziz 
" und es ist wohl das erste mal, daß hier oben Essen übrig lleilt. Vom 

Chef sellst verteilt, Lekommen wir noch drei Täfelchen Schokolade sowie 
24 Zigaretten. Genade diese glimmender. Stälchen sind ein geeignetes 
Ntitel, die Unruhe zu vertreilen und die Wartezeit zu verkiizen. 


Inzwischen hat sich Lin. Reinhold mit seinen dei Funken sta:t- 
Lereit gemacht; denn er muß ja Lei der Feuenenöffnung unten am Fluß sein 
und in den ersten Schlauchkocien mit der Infanterie ülersetzen. Den Marsch 
nach vonn missen d.iie flänner natiirnlich noch während der Finsternis machen. 
deder gilt den Kamena.en, die ein solches Unternehmen zum ersten mal 
machen, die Hand und vernaßschiedet sich mit den lesten Wünschen auf ein 
gesundes Wiedersehen. Eigentlich fühle ich etwas wie Neid, denn immer war 
ich Lis jetzt V.B. und saß algesondert unten’ im Dorf in einer Russenkate. » 
Ausgerechnet jetzt, da er tatsächlich eingesetzt wird, muß ich zunückbleiben; 
aber was kann ich schon daran ündernn,wenn es s0 vom Akteilungskommander 
Gefchlen wird. e F ; 

Nun sind die ersten weg, Langsam beginnt es im Osten grau und später zil- 
Lich zu werden. Meine lihr zeigt jetzt 100 vergangene llinuien an, also l£ei- 
Gen uns noch 35. In der Dämmerung Letrachten wir noch einmal die Unierstin- 
de, die s0 manchen Schweißtropfen gekostet halen, und die uns in den Letiz- 
zen Wochen fast als Lehagliche Wohnstätten erschienen. Noch einmal suche 
ich die Latrine auf, die immer noch etwas Lessen ist als das, was wir in den 
nächsten Tagen Lenutzen müssen. Es fallen hier und da auch Witze zur Auf- 
muntenung. und zur allgemeinen Aufheitenung. Immer wieder werden die Fen- 
sprechleitungen geprüft,damit ja nicht im Letzten lloment noch eine Störung 
auftritt; außerdem ist Funkletriel. vorgesehen, um für alle Fälle vorlerei- 
tel zu sein. Noch 10 Minuten halen wir Zeit, da Lönt vom Cheflunker die 
Stimme:”Alle Mann klar auf Gefechtsstation.” Der Blechhut wird aufgesetzt 
und raus gehe ich zu meinen Beobachlungsstand ans Scherenfernrohrn. In 

der rechten Hand die Stoppuhr, die immer im gleichen Takt ihre Sprache 
spricht und von der es alhüngt, warn das Kommando "Feuer" erschallt.. Fünf 
Plinuten noch, der Himmel hat sich inzwischen erhellt und‘ dort, wo Lald 

die Sonne erscheinen wird, ist er Alutrnot. Das gegenübarliegende Ufer List 
klar und jedes Haus deutlich zu erkennen. Links der "Ursulawald” mit dem . 
dahinter sich anschließenden ”Dorawald”, bon uns 50 geiaufte kleine 
Wäldchen, in der lflitte die Hauser von WYyschne-Dolgoe, 
hinter denen an der Linken Kante die Runde Kuppel der Kirche von 
Smorodina herausaagt. Diese Kirche ist gleichzeitig unser Gaund- 
richtung, nach welcher unsene Geschütze ausgerichtet sind. Ferner ‚sieht 
man. klar das Don£f Oserki, in welchem wir in all dern Zeit hier ° 

die vielen. Tauppenlewesungen erkannten. Dazwischen und nach rechts sich 
anschließend die Leicht ansteigenden Felder, von denen wir 'annahmen, 

daß sie vielleicht vermint seien und'wovor wohl jeder Infanterist die 
meiste Angst haben mochte. Ganz nechts in unserem "Albernitt, dort wo der 

7 im den großen Bogen nach rechts macht, ragen die uuinen einer ehe- 4 
maligen Kolchose zum Himmel, auch sie waren 30 manches mal das Ziel unseren 
Geschütze. ° : n 

Nichts ist vom Feind zu erkennen, scheinkar schläft drilen noch alles; 
vielleicht ist es aber auch noch etwas zu dilsten, um llenschen in den Lrau-- 
nen erd£arlenen Uniform der Russen erkennen zu können. 


nun 


BSEmDEEOLZEEZEISEUhr Ang riffsbeginn 


Von dem Angriff, der von einem starken Feuerschlag der schweren Waffen be- 
gleitet war, ist der Gegner zuerst überrascht. In den vorderen Tin-Stel- 
„lungen zwischen Werch Rusanowka und Urynowskii 
setzte er dem planmäßig LOSetasenen Angriff nur kurzen Widerstand ent- 
gegen. 


Wertvoll für den Übergang über den Tim waren die Aussasen eines wenige 
Tage vorher übergelaufenen Pioniers, der einen Teil der alten und neu an- 
gelegten Minenfelder und den Verlauf des Panzergrabem, in der Timstellung 
kannte. 


Die schweren Waffen hatten ihre’besondere Mühe, durch-die von anhalten- 
den Regen aufgeweichten und versumpften Täler vorwärtszukommen. 


Der’ Gegener mußte im Abschnitt der 82.I.D. an diesem Tage den Verlußt von 
400 Toten und 200 Gefangenen hinnehmen. 


Wem. Kreß: Noch 2 Plinuten zeigt die Uhr, drunten in der Feuersteflung 
sind. die Geschütze geladen und gernichtet,auch dont stehen alle Nlann Sereit, 
vielleicht hat der Kanonien schon die Alzugsleine in der Hand. Noch 

7 Plinute, noch 30 Sekunden, noch 20 - 10 -5 und da bricht es Los. Eine 
Werfenlatternie kommt. allen um Sekunden zuvor. Es leginnt ein Heulen und 
Jaufen, wie 2s von uns keiner jemals gehört hat.Es sind die Werferlai- 
zerien (Raketengeschosse) die wir Bisher noch nicht gehört hatten. Wir 
sellst sind im ersten Moment. völlig Lenommen, der Atcm steht still, man 
möchte in Deckung springen, aler die Glieder sind wie gelähmt. Es Is ein- 
fach nicht zu leschreilen, welchen Eindruck diese Waffe, die an sich ziem- 
Lich weit hinten aufgestellt ist, sellst auf uns hinterlaßt.Das Kommanc.o 
zum Alfeuern Lraucht nicht mehr gegelen zu wenden, jedes Wort geht in dem 
. al£gemeinen Getöse ja doch unter. Alle Kalilen, alle Arten von Geschülzen, 
die es im deutschen Heer nun gilt, sprechen ihre Sprache, die Sprache des 
Todes, der Vernichtung und des Verndenbens. 


Drei Minuten dauert dern ganze Feuenzaußen, drei Mimicen, in denen die Erde 
zittent und lebt, drei fünuten, in denen man sein wigenes Wort nicht ver- 

. steht und in denen man sellst hichk weiß, oß. man noch am Leben ist und in 
denen man fast das Almen vergißt. Aler auch dıei Plinuten,die Genügen, um 
an vielen Stellen mit den Schlauchkooten den Fluß zu ülerquenen, im sich 
schnell zu sammeln und zum geordneten Angriff überzugehen. Dann verstummi 
mit einem Schlag das Feuer den schweren Waffen. 


Nun'nollen die großen. Fahrzeuge der Pioniere an uns vorlei hinunter zum 
Ze Sie miissen s0 schnell wie möglich eine Brücke schlagen, damit Ver- 
+lürkung Zür die Schüutzenkompanien nachrnollen kann. Dailßen am anderen 
Ufer steigen die ersten Leuchtkugeln hoch. Hien sind wir, heißt das, und 
an ihnen können wir erkennen, daß: unsere Soldaten dıslben im Vormarsch 
sind. Durch all den Rauch und. Quatm den ‚krepierenden Geschoße hat sich 
ein a ninelter Nebel gelildet, Zu erkennen £tz Don uns "aus nichts 


- Dann heult, zischt und. ongelt es ICE Los, das Feuer wind vonverlegt. 

Wun scheint auch der Iwan.erwacht zu sein. Aus seinen weit hinten Liegenden 
Artillerie-Stellungen eröffnet en sein Stönungsfeuer, mitten. hinein in 
unser Dorf und mitten hinein in unsere Wagenkolonnen. Aler es gilt des- 
hall. kein Stocken, was getroffen ist, wind schnell zun Seite geschoßen 
‚und weiten geht: es. Die ersten Verwundeten unseren Infanterie kommen zu- 
rück, ich sehe Lieber erst gaascht nicht; denn noch sind das Bilder, die 
zu neu und ungewohnt sind. 


Langsum helt sich nun den NVelelschleier und ich Llicke in mein Scherenfen- 
acht. Jetzt ist die Sonne gluirot henausgekommen. In Schitzenkinie sicht 
man nun unsere Soldaten vorgehen. Die erste Meldung unseres (.B.: der Feind 
leistet nur schwachen Widerstand. Überall kann man jetzt unsere Flammen- 
werfer Leoßachten wie sie jeden Erdlunker mit ihren Todesstrahl ausnäu- 
chern. Immer wieder weiße Leuchtkugeln, dazwischen das Hämmern unserer 
neuen Naschinengewehre (1.9.42), die mit rasenden Geschwindigkeit ihre 
Kugeln aus dem Lauf jagen. Hien und da ein Aufllitzen, ülengehend in eine 
weiße Ruuchwolke; da ist wieder ein (rnaver Infantrist auf eine fline ge- 
Laufen und Liegt vielleich jetzt sterlend dont im Gras. Aler es ist ja 
klar, Opfer kostet eine solche Stellung, zu der den Russe iulen ein halles 
Jahr Zeit zum Ausbau hatte; doch unaufhaltsam geht den Vormarsch weiten. 


Uns hier oben Lkleilt nicht viel zu kun übrig, mit einigen Gruppen schies- 
sen wir in die Ldl. Art.-Stellungen, die nur noch ganz schwach das Feucr 
erwidenn und. von denen man merkt, daß sie zum Rückzug ansetzen. Links in 
den Leiden Wäldern kommt man nicht s0 schnell vorwärts und nur tastend 
können sich dort unsere Soldaten vonanleiten. Noch einmal milssen unsere 
Werfer hineinongeln, das ist wohl den beste Ausdruck für ihre Geräusche, 
die sie, Lein Schleudenn ihrer Geschosse verursachen. Und dann kommen in 
Scharen unsere Stukas, Maschine auf Maschine setzt zum Sturz an, mit 
heulendem MoLor; wenn sie sich dann wie Geien auf ihre Beute slinzen, 

fallen ihre Bomben. Focker-Nahaufklären kommen und Lesehen sich das Ge- 
schehen von oßen. Weit nückwärts ist ein Fessellallon in die Höhe ge- 
gangen, auch dort sitzt ein Beobachter drin. Ein Fieseler-Stonch zieht 
Langsam und tief seine Bahn. Wahrscheinlich sitzt in diesem unser Division- 
kommandeun. Und weiter geht der Vormarsch, weiten nollen die Fahrzeuge nach 
unten. Eine genaue Einteilung Lesteht,um welche Uhrzeit die verschiedenen 
Einheiten und auf welchem Weg sie üßer den Fluß hinüberkommen. Jjetzi 
möchte uuf einmal jeden der erste sein, alen noch ist die Brücke nicht 
„fertig. 

Um 7.00 Uhr erhalten wir den Befehl "Lertigmachen zum Stellungswechsel !” 
Schnell ist alles zusammengepackt.Wir kommen wieder zu uns selßst und 
fangen an, uns ülen das Geschehene zu unterhalten. Ein Stück £rockenes 
Bro£ und Schokolade dient als erstes Frühstück. Es schmeckt ganz fabel- 
haft. Die Sonne füngt schon an zu brennen und der ganze Ballast am Koppel 
füng£ an, schwer zu werden. Längst halen wir den Stahlhelm al.gesetzt 

und schon kommen die Gedanken, was wird uns wohl drüben erwarten, wenn. 

wir erst die Höhe erreicht haben. Doch vorläufig sind wir noch nicht dıan 
Fort sind unsere Flieger, verstummt ist der Gesang unserer Geschütze, 
nun drüben geht das Ringen unserer Schiützenregimenter weiten. & gil£ die 
Dörfer zu nehmen und die Höhen'am jenseitigen Flußufen. Die große Straße 
Uyschne-Dogoe nahBoltenkow.ist das ernste größere 
Angriffsziel,das 6is zum Mittag erreicht sein soll. Wenn ger Vormarsch 

s0 weiter geht wie kisher, wird es gelingen, das ist gewiß. Aber kann 

dort oßen der Russe nicht noch mit stänkenen Kräften sitzen?, wir ne/imen 
Endlich ist fur uns der Ploment gekommen,wo wenigstens die Leute von der 
B.-Stelle weiten vorwärts gehen können. Schnell wind Akschied. genommen 

von dern vertnauten Stütte und hinunter geht es üler die Dorfstraße von i 
Ur’ynok. Gleich missen wir nach rechts aßliegen, denn für uns sieht N 
eine Fähre zun Verfügung. An den inzwischen. Lertiggestellten Baücke 
stauen sich sowieso schon die vielen mot-Fahrzeuge, die alle schnellstens 
weiterkommen wollen. Vorlei geht es an meinem Haus, wo ich solange als 
V.B. gehaust habe, auch Um gilt mein letzter Blick des Alschieds. Jeder 8 
Busch und jeder Baum ist mir hier vertraut 40, als hätte ich jahrelang 
hier gewchnt. Aler es gilt kein Halten, weiter geht es; in der halter 
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Sommermorgen. Kunz levon wir den Fluß erreichen, Liegen die ersten GE= 
fallenen, zugedecki mit ihnen Zeltbahnen, am Wegnand. Doch gleich isi der 
Fluß erreicht und wir sehen zum ersten mal sein Wasser richtig. Klar und 
schnell fließt es dahin, wie gerne möchte man sich haneinstürzen in die 
kühle Flut. Ein kleinen Laufsteg Lst Lertig,über den wir a gezen 
können. Doch kommt das ensie Halt, denn noch ist die Fähre nicht fertüig 
gelaut, um ein kleines Fahrzeug,das wir dabei halen, ülberzuseizen. 

Also nein ins hohe Gras und alwarten lis die Pioniere so weit sind. Es 
dauert fast eine Si ‚ ehe der prinitive "Kahn” fertig ist. 


Auf einmal, wie win s0 graskauend und ziganettenrauchend da Liegen, 
Motorengeräusch in der Luft. Sind es unsere oder die Sowjets? da erken- 
nen win auch schon das note Seitensteuen mit Sichel und Hammer. Verdammt, 
die Kerle schießen mit Borndwaffen auf den Ülergang. Was Lleilt da zu kun, 
einfach £lach hinlegen und den Dinge harıen, die da kommen. Doch es pas- 
siert nichts und Lald war unser Fahrzeug auch glücklich am anderen Ufern. 


Weiten gehl nun unser Marsch nach Osten, dunch.hohes Wiesengras Lahnen wir 
uns den Weg, dünn Leginnt auch schon das Gelünde langsam anzusteigen. 
Yun Liegen auch die ersten toten Russen da, ich schau erst garnicht hin, 
sie hat es sichen im Schlaf erwischt. Ausgernäucherte Erdlunker und. Feld- 
stellungen Beiderseitz eines känglichen Weges, auf dem wir gehen. Es 
geht nun hinauf zun Hauptstraße am Ostausgang von UYyschne- 
DolLgoe. Dont sucht unsern Chef Leneits die erste Feuenstellung aus 
für die wohl Bald nachkommenden Geschütze. Es ist am Rande eines Lichten 
Wäldchens auf einem unlestellten Feld. Gerade wie wir s0 die Schußrichtung 
festlegen, sehe ich hinter einem Baum einen Russen hervorlugen. Ich kann. 
nicht erkennen, ol. en noch ein Gewehr Bei sich hat; jedenfalls rufe ich 
Ihn an und Adinke herzukommen. Es hilft aler nichis, er rührt sich nichi 
vom Fleck. Schnell die M.Pi (Maschinenpristole) dunchgeladen und wie ich 
hinspringe, haut der Kerl nach rückwärts ins dichte Unterhols aß. Mit 
noch diei anderen Soldaten suchen wir das Unterholz vorsichtig al. Zu- 
erst vergellich, Bis auf einmal jemand einen sich totstellenden Russen 
auf dem Boden Liegend entdeckte. Er war am Hals von einem Granatsplitter 
ziemlich stark verwundet. Wir trieben ihn auf. und gaben ihn einem zunück- 
gehenden In£fanteristen mit. 
Inzwischen waren die Geschütze eingewiesen und wir konnten weiter Gehen; 
um eine geeignete B.-Sielle zu suchen, Nicht weit, trafen wir mit dem 
Regimentskommandezn des I.R.158 zusammen, mit welchem wir auch die 
nächsten Tage zusammen sein sollten. Jenseits den schon erwähnten Strabe 
= ersten Angriffsziels, fanden wir auch eine einigermaßen geeignete 
B.-Stelle mit guter Beokachtungsmöglichkeit nach Osten. Nur nach rechts 
zog. sich eine uneinsehlare Schlucht hin, in welche unser Chef: gern ER ; 
Llick gehabt hätte. Er schickte mich deshall. "Lort, um festzustellen, 
auf den anderen Seite des kleinen. Flüßchens eine bessere ERDE 
keit sei. Ich ging nun die Straße entlang, : kam üan- eine Brilcke, "die aber 
zur Hälfte in die [uft gesprengt war, nur noch einzelne Balken hingen 
kreuz und quer ülerm Wasser. Zuerst überlegte ich, sollst du da herüker- 
klettern oder Lieben durch das seichte Wasser waten. Ich zog das Letz- 
tere vor. Das Wasser reichte ‚gerade kis über den Schaft und im Nu hatte 
ich das schönste Gequatsche in den Stiefeln. Drilen stieg das. Gelünde nun 
fanterielinie 


 wieden an und ich sehe, daß ich mich in der vondersten In, 


Lefinde.: Weiter war man noch nicht gekommen, das heißt, hier war ja auch 
der erste gestellte Auftrag erfüllt. Die Soldaten hatten sich alle bereits 
in kleine Deckungslöcher gewühlt; und während ich mir noch den Grund. 
überlegte, da ich ja doch keinen Feind sah, da zischte-auch schon. eine 
MG-Garbe um mich nichtahnenden Wandener.. Nun aher-nichts:wie hin auf: den“ 
Bauch und ein Stick in Deckung geknochen. Sprungweise arnbeitet2 ich 

mich dann zu dem Kompanie-Chef hin. Der schittelte nur den Kopf, wiz mer 


nur so Lünpisch durch die Geographie Laufen könne. fin Auftrag war uler 
eine B.-Ste£le. zu erkunden und so konnte ich wich nicht Lange aufhalten. 
Von hier uus wur noch weniger zu sehen, also wieder zurück, diesmal uber 
wirklich vorsichtiger, Licler einzal mehr mit den Schnauze in den Dreck. 


Inzwischen hatte der Che£ uler schon eine neue B.-Stell, einen gänz guten 
Plaiz ‚gefunden. Es war in einem Kartoffelfeld, rechts angelehnt am De.£- 
rand. Alle"B.-Stellen der Alteilung Liegen nun dicht leieinander,zum ' 
ersten mal ein ganz nettes Stück vor der Infanterie. Friedrich, 
der Nachnichtenstaffelführer, kommt nun mit seinem Draht und lald ist die 
Verstündigung mit der Feuerstellung hergestellt,alen zum Schießen satten 
wir hier nicht kommen. Verdammt, da muß doch so ein ekeihefter Heckenschüt- 
ze nicht allzumeit von uns im Busch sitzen.Laufend zischt und sunnt doch 
eine Kugel ganz dicht üler unsere Köpfe hinweg, Legleitet jedesmal von 
einem ganz nahen, hellen Knall. Besser ist besser, und zum ersten mal iritt 
mein-Klappspaten in Tüligkeit, doch es gilt nun ein ganz kleines Grül- 
chen, wenigstens um für den Kopf eien kleinen Schutz zu halen. 


Vom Feind war alen von hier aus nichts zu sehen: Inzwischen ist schon 
wieden Pak aufgefahren, mot-Fahrzeuge fahren Links an uns vorbei, die In- 
fanterie hat Spähtrupps vorausgesandt. Hier und da gehen Häuser in Flan- 
men auf, haupklsächlich in dern schon erwähnten Mulde, wo sich offenlar 
Heckenschützen festgesetzt halen. Unser V.B., Lin. Reinholdt, 
gibt nun erstmals seinen eigenen Standpunkt durch und dabei stellen wir 
fe.st,daB er sich weit hinter uns Befindet. Vor uns entwickelt sich nun 
Gefechtslihm, der immer mehr anschwilli; es scheint, daß die inzwischen 
zum neuen Angriff angetrctiene Infanterie auf größeren Widerstand gestos- 
sen Ist. Ein B£L.-Kommandeur,der hier vonleikomit Bestätigt die Annahme. 
Um die Kinche von Smonrodina soll ein hunter Kampf entlrannt sein 
gegen ülerlegene Feindkräfte, die aus allen möglichen Verstecken heraus, 
schießen, sogar von Bäumen herunter. Auf den ganzen Linie wird, um unnötige 
Verluste zu vermeiden, Halt, zw. eine Zunücknahme weiter vorgeschoßener 
Stellungen, kefohlen. Stuka werden angefordert und etwa 100 Pleier hinter 
uns geht eine Werfer-Batternie in Stellung. Wieder soll erst in zusammen- 
gefaßten Feuer der Vormarsch erzwungen werden. Ziele sl die Ontz 
Smorodina, Frolouka und Gremjalischka. 


Bevor nun die Werfer anfangen zu schießen, milssen aus Sicherheitsgründen 
alle Soldaten hinter die Geschütze zurück. Hier sehe ich die Dinger zum 
"ersten mal aus der Nähe. Es sind ganz unscheinlare Gestelle, in welchen 
die mit Raketenantriel. Leweglich gemachten: Geschosse hängen.Sie werden 
elektrisch gezündet und viele Kalelleitungen führen zu dem Kommandowagen. 
Da erscheinen auch schon unsere Stukas und in dem Augenölick, wo sich die 
ersten Maschinen herunterstinzen, werden bei der Werfer-Abteilung die 
Raketen gezündet. Das, :.as jetzt aler geschieht, Ulentrifft all das Lisher 
dagewesene. Aus allernichster Nähe erleben wir das Alsausen dieser unheim- 
Lichen Geschosse. Die Ende Lebt und zittert, min. lauft es kalt über den 
Rücken und ich Lekomme Gänsehaut, allein das flithönen ist schrecklich. _ 
Faiedrich steht nelen mii, wir schauen uns nur an; Ach glauße 
eines jeden Gesicht spiegelt die Angst und das Grauen wider.Den Gedanken 
wird man nicht Los: Könnte es nicht möglich sein, daß’der Russe eine | 
"gleiche Waffe- einmal gegen uns richtet? Wehe, wer in diesen Hagel gerät, | 
nicht auszudenken. 

Erst die Stimme unseres Alteilungs-Kommandeurs weckt mich aus dem Sinnieren. 
Er gilt mir den Auftrag, mit einem Mann vorzureiten und einen Weg zu erkun- 
den, der üler den Fluß in Richtung auf Höhe 271,7 , 1,5 km sudweirts - 
Frolowka fürrt.Unsene Pferde waren inzwischen herangeführt worden 
und die schußlereite M.Pi umgehängt, ritten wir davon. Es ging die Sirche 
entlang, die ostwänts nach Faolowka führt,dann rechts al zum 
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kleinen Fluß. Die erste Brücke ist vollkommen zerstönt.Während überall 
noch Fahrzeuge slanden, ist hier unten alles Leer und verlassen. Doch da 
kommt ja ein Krad mit Beiwagen; Lewaffnet mit 2 N.G., sitzen ein [eutnani 
und zwei flann darin. Wieder muß ich erfahren, daß ich mich in einem Ge- 
Liet befinde, das noch garnicht durchgekümmt war, und es erst jetzt erfol- 
gen sollte. Jedenfalls Lat ich den Leutnant, mich zu kegleiten, denn ich 
‚mußte s0 schnell wie möglich wieder zunück. Links stehen Häuser, viele 
Lrennen Lichterloh, aus einem Haus wind geschossen; der kunze Flammen- 
sLnahl eines Flammenwerfers, der Äinzuischen noch dazu gekommen ist, und: 
von diesem Haus ist nichts mehr zu retten.Hier und da hockk ein Zivilisti 
"vor den Tür. Schrecklich verzernit ist das Gesicht, die Augen weit aus 
den Höhlen; sie sind es, die den Bomkenhagel Lelend ülerstanden haben. 
Vieh Luft umher, versengte Schafe und fast federlose Hühner; das Meiste 
-aben ist zerfest und Liegt Lot umher. 


Doch für solche Betrachtungen halen wir keine Zeit: Wn.ist die geeignete 
Übengangsstelle? Richtig, da ist wieder eine Brücke, aber auch die ist 
zenstönt. Auch hier sind schon die ersten mot-Fahrzeuge, die Fahnen stehen 
unschliüssig davon, es weiß keiner, was ern anfangen soLll,um hinülerzukom- 
men. Einem Offizier sage ich, er soll doch einfach durch das seichte Was- 
ser fahren. Er gilt mir zur Antwort,wenn wir zuerst dunchneiten wollten, 
käme. er gerne nach.Wieder drückt jeden die Angst von [linen. Egal dachte 
ich,Sporen Leicht gegelen und mein Lraven "Prahlhans” stapfte dunch das 
Wasser und drülen wieder ohne Zwischenfall hinauf. Von dort aus führte dann 
ein direkter Weg zu meinem angegelenen Ziel. Somit war mein Auftrag erfüllt 
und ich konnte im Galopp zunückreiten, um Meldung zu erstatten. 


Die Geschütze waren inzwischen auch schon vorgezogen und es konnte nun 
wieden ein Stück weiter nach vorne gehen. Mein Pferd. gal. ich wieden al, 
denn es ist doch nicht angebracht, sich hoch zu Roß in den vorderen 
Linien zu Bewegen. Ich führte nun die ganze Alteilung vorausgehend zu der 
Besagten Übergangsstelle,. Doch schon vorher wurden alle Fahrzeuge angehal- 
ten. Die mo£t-/nuppen haben den Vorzug und müssen zuerst hinüber, vor allen 
Dingen deshalk, weil die ganze Zufahrtsstraße schon verstopft war. Schwere 
Zugmaschinen hatten aus dem seichten Bach, wo zunächst eine 30 schöne 
Furt war, ein tiefes Wasserloch gewühlt und immer mehr scharnten: sich die 
Ketten und Raupen in dem Sand. Manche Fahrzeuge Llielen stecken und mußten 
vor underen, die sich schon hliniller gearbeitet hatten, wieder FlckE gemacht 
‚ werden. Und. immer häßlicher wurde die Ülengangsstelle, zur unsere lesnann- 
ten Fahrzeuge Bald kaum noch passierkar. 


Unser Chef war schon weiter von, um eine neue Feuenstellung zu erkunden 
- und gemächlich wie Gloßetnotter, marschienten Friedrich und Äch 
hintendrein; wir hatten ja Zeit, denn es wind: schon eine Weile vergehen, 
bis die Abteilung folgen konnte. Da kam wieden das Brummen von Sowjet- 
fliegenn, es waren zwei.Ohweh, das konnte heiter werden, wenn sle: ihre 

 " Bomlen in diesen zusammengelallten Haufen von Fahrzeugen allen Ant fallen 
 Bießen. Doch was'ist das’ !? Hell: klingt das Singen’unserer Jäger durch 
‚die Luft: Jeden, den in dieser Schlucht festsitzt, atmet erleichtert- auf. 
Win sehen den ernsten [Luftkampfi er dauent nur wenige [linuten, En 
ein noter Bomber steil in die Höhe;nocheinmal heult sein llotor.auf, dann 
kippt er vornüken und saust in die Tiefe. Ein Knall, eine dicke Rauch- 
wolke und er war einmal. Der andere hatte das Weite gesucht; oß er noch 
eingeholt wurde, wissen wir nicht, 


Langsam Leginnt es nun zu dänmenn, der Tag geht seinem Ende zu.. Ich glaube 
nicht, daß es einem his jetzt aufgefallen ist, noch garnichts gegessen 
zu halben. Die Ereignisse überstintzten sich 50, und alles war für uns 
Neulinge _s0_gewaltig,- fast Werwältigend, kann man. sagen, daß der Hungza. 
sich noch garnicht gemeldet hat. Alen noch ist keine Zeit zum Essen. 


Gemächlich ziehen wir weiter, auf einem Weg, der am Dorfrand vom Arennenden 
GM Frolowka entlangführt. Unser Chef kommt nun zurück, weist eine 
Feuersiellung an und zeigt zu Punkt 211.7, wo sich die B.-Stelle auflauen 
s0£L. Hühner Laufen auch hier umher, meine Leute halen die Alsicht, einige 
zu fangen, um sie lei passender Gelegenheit evtl. zu Araten, 


Wir kommen jetzt vom Dorf al und wieder in ein Lrachliegendes Feld, das 
über und über von hohem Unkraut üleruuchert ist. Der Tag geht zu Ende, 
der ersie wahre Kriegstag für uns, an dem wir so viel gesehen und ertelt 
haben, wie win es uns vorher nicht hütten träumen Lassen. Ganz dunkel 
Lst es schon, als wir endlich die lesagte Höhe enneicht halen. Gerade als 
wir uns mit unseren Zeltlahnen ein kleines Dach zurecht gemacht halen, ; 
Zing es auch schon an zu regnen. Eine ekelhafte Schweinerel ist das, 
unsere Brocken sind lald durchweicht. Aler was macht das schon aus, ich 
Zeile die Wache ein, und von dem Schlafen wird noch ein Stick trockenes 
Bro£ mii einem Keil Käse gegessen, firwahr ein kostlares Nachtmahl. In 
einer ganz unmöglichen Stellung, zusammengeroll£ wie ein Igel, nur um 
elwas unter die Zeltlahn zu kommen, schlafe ich bald ein. 


29.Juni 1942 


Der Russe setzt sich mit den restlichen Kräften nach Osten ab und lei- 
stet nur noch gelegentlich Widerstand bis er sich am Ostufer des 
Ks chen erneut festsetzt. ' 


Starke feindliche Bomben- und Tieffliegerangriffe bringen große Ver- 
luste bei den Pferden. u 


Wem. Kreß: flit dem ersten flongengrauen leyinnt nın auch ein neuer Tug. 

Es gil£ heute die Bahnlinie bei Doleayja zu erreichen. Von. den 
Russen List im Moment nichts mehr festzustellen, anscheinend halen sie 
sich unten Mitnahme all ihren Waffen und Geräte geordnet zunückgezogen, 
vielleicht halen sie sich aler auch olen an der Bahnlinie wieder Lest- 
gesetzt. Unser V.B. sl immer noch weit hinter uns, er kam gestern gar- 
nicht nichtig mit nach vorne, praktisch also garnicht einsatzfähig.Der 
Regen hat aufgehört, Liefhüngende schwarze Wolken ziehen dahin und man 
muß damit rechnen, daß sie jeden Augenblick ihre Schleusen wieder öffnen. 
Da unsere Pferde da sind, geht es aufgesessen weiter. Bevor wır dıe ange- 
peilte Bahnlinie erreichen, greifen uns wieden einmal Tiefflieger an. 
Plit Bordwaffen werden wir Leschossen und es ist ein ganz sonderklares Ge- 
fühl, wenn man nicht weiß, wo man Deckung suchen soll. Wir haken immer 
wieder Glück; sellst Bomlenalwürfe in der Nacht, mitten in der Schlucht: 
dunch die wir um Abend vorher gekommen waren, und gerade da, als sich Ä 
unsere Gefechtsbatterie mühsam dunchanleitete, richteten ste kaum Schaden 
an. - 

Unsere Infanterie hat sich inzwischen auch Lis hierher vongeanbeitei. 
Die armen Kerle sehen noch viel schlimmer aus als wir. Vollkommen dünch- 
nüßt, schlapp vom dauernden Tragen ihrer Waffen und fluni£ion, schlepren 
sie sich vonwänts.Gut,dankein Feind mehr da ist. Wir gehen über die i 
Bahnlinie hinaus und in der Nähe der Höhe 226,1 finden wir einen geeig- 
neten Punkt, von wo aus das ganze Vongelände einzusehen ist. Wir rechnen 
schon garnicht mehr mit einem russischen Widerszand. Im Geiste sehen 

wir uns schon marschieren, s0 wie damals infrankreich, wir kennen ja 
die Taktik vom Iwan noch nicht. Wie der Blitz ülenrnaschen uns Tiefflieger. 
Wir nehmen Deckung, und schon zischen die Garlen vonlei; aufatmend stel- 
Len win. fest, daß es keinen getroffen hat. 

Gegen mittag ist es nun wieder s0 weit, daß wir weiterzichen können, Die 
Batterie hat nicht geschossen, es zeigten sich keine Ziele. Vor uns 
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Liegt das Don£ W yschne- Ko&kyle, levor nun der Chef weiier- 
reitet, gilt er min den ‚luftrag,einen geeigneten Weg ausfindig zu machen, 
um zur Mühle 'am NordosLıund es Dorfes zu gelangen. Zusammen mil ein 
paar Sofdaten gehe ich das Lefohlene Ziel an, das wir schon von weiten 
sehen. Erst durchs Dorf, nur ein paar Frauen kommen uns zu Gesicht, Vich 
Läuft umher, einige Landser sind dabei und melken Kühe, dann müssen wir 
wieder dunch ein Mulde mit Wasser und zerstönter Brücke. Gerade als wir 
unten sind, Lrausen wieder Sowjet-Bomler über uns hinweg, es sind ganz 
schnitlige und schnel£e Flugzeuge. Aber diesmal werden sie gejagt, unsere 
Me siizt ihnen im Nacken und da geht auch schon ein Bomber hoch. Wir schen 
"genade noch wie sich die Leuchtlspwrmunition in Um fängt und schon Lrenni 
er. Bald halen wir dann die ühle erreicht und hanıen der kommenılen Dinge. 
Win wissen üler dir: allgemeine Lage eigentlich garnichts, doch das Brauchen 
wir ja auch nicht. Langsam geht der Tag zu Ende. Doch diesmal gilt es 
keine Nachtruhe. Unser Er ist lald zur Sielleund weite: geht es in die 


halkdıunkle Nacht. 


30.Juni 1942 

Heute bessert sich das Wetter und am Morgen schien sogar die Sonne. 

Die Division erreicht bis zum Mittag den Kschen. Das nächste Ziel 
ist, am Abend Brückenköpfe über den Fluß zu bilden. 

Gegen den Widerstand der starken russ. Panzerkräfte gelingt es dem I.R.158 
nicht, das andere Ufer zu erreichen; nur das rechts eingesetzte I.R.168 
kann bei Now.-Poselok den Fluß überschreiten. 


Wem. Kreß: ÜBeralL sid hier im Gelünde kleine Schluchten, sodaß wir große 
Bogen reiten müssen, um vorwärts zu kommen. Unterwegs erhalten wir die 
Nachricht, daß Leim Letzten ÜlerLlug fdl. Flugzeuge, Wim. Rühl von 
‚einen Ganbe getroffen wurde. Er Leli noch, doch zweifelt unser Arzt un 
seinen Durnchkommen, denn dreimal sei die Lunge dunchschossen. 

Am Westrand von Steranowmka findet den Chef eine geeignete 

. Feuerstellung. Inzwischen: ist es aber auch schon wieder fast Tag geworden, 
diese Nacht ging schnell vonlei. Dort wo die Geschütze hinkommen soLl- 
Len, warten wir im Straßengralen. Noch ist nicht geklärt wie weit der 
Feind zunückgegangen ist. Hien Lieffe ich nun seit Wochen wieder einmal 
unseren "Spieß" Hauptwachtmeister Schauß, der zusammen mit der 
Gefechisbatterie hier ankommt. Nach kurzer Begrüßung heißt es aber für 
uns B.-Stellenorgane wieder weiten nach vorne, denn um schießen zu kön- 
nen, milssen wir erst mal etwas sehen. Auch unser V.B. kommt wiedr zurück 

da für ihn im Moment nichts zu Zun ist, wind er zum Troß zurückge- 

schickt, um sich zu säulenn und mal gut zu essen. Wer Zeit hat, kann sich 
ja Hühnen braten und "Lelen wie Gott in Frankreich” Etwa 4 km von uns 
fließt der Fuß Kschen ; diesen zu überschreiten ist nun die 
nächste Aufgabe. Heute alend noch s0LL drüben ein Brückenkopf gelildet 


‚Auf einen Höhe, am Rande eines Kleeackers lauten wir unsere B.-Stelle 
auf. Wir haben eine gute Sicht hinunter zum Fluß und zı: lem größeren vor 
uns Liegenden Dorf Rogatik. Eine sicher frühen zinmal schöne . 
Kinche steht inmitten der Katen. Vielleicht sind es alır auch nur noch. 
Ruinen, denn unversehrte Kirchen haben wir Bis jetzt noch nicht gesehen. 
Vor uns senkt sich das Gelände hinunter zum Tal. Buschwerk und Olstgärten 
berhindernn aber den ganz freien Blick. Bis jetzt haben wir noch kein 
Feuer kekommen. Nur drülen am jenseitigen Hang sehen wir Panzerwagen, 
wie sie hin-ı und herfahren. Es ist inzwischen flittag geworden. Die In- 
fankerie Liegt noch immer hinten uns in einen Getneidefeld. Bald wird. 
sie zum Angnif£ uf Rogatixk antreten. 
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Endlich ist es s0 weit. Ausgeschwimt in Schützenlinie gehen die Soldaten 
vor. Um besseren Einllick in den Grund zu haben und evtl. mit, unserem 
Feuer diesen Angriff unterstützen zu können, leschloß unser Chef, zusam- 
men mi£ mir, mit der Infanterie mitzugehen. Gleichzeitig Legen Fern- 
Sprecher Kabel aus. Bis jetzt war immer noch vollkommene Ruhe und Oltn. 
F£Linxk meinte so leichthin, da vorne ist außer den Panzern doch kein 
Mensch mehr. Er setzte nun seine Feldmütze auf und so Ließ auch ich 
meinen Stahlhelm zurück, außerdem unterließ ich es,auch meinen Spaten 
mitzunehmen. Nur die M.Pi klemmte ich sicherheitshaller unter den Anm. 
Wir murschierten talwirts und hatten Lald die Infanteristen eingeholt 
und gemeinsam mit ihnen, in der vondersten Linie, ging es weiten.Da -, 
auf einmal. kracht und splittert es um uns herum. Schon hönt man die ersten 
Verwundeten nach den Sanitätern schreien. Längst Liegen wir Llach am 
Boden, gerade soweit vorne, daß wir eine fabelhafte Sicht ins Tal halen, 
von wo wir das Feuer erhalten. Trotz all diesen krenierenden und exnlo- 
dierenden Geschosse gehen unsere Soldaten vom I.R.158 weiter vor, denn 
was nützt es,slehen zu Lleilen, wer eins erwischt Lekommen s0Ll, kriegt 
es 40 und 0. 


Unser Telefon nach hinten ist spnechleneit. Ruhig, als ob nichts Sei, 
Lragt mich der Chef nach Seite und Entfernung eines vorher angegelenen 
Zieles. Ich habe ja die Karte und Lerechne danach das erste Feutekommando. 
Um uns herum ist das Feuer nicht weniger geworden, ich habe Angst, mir 
Gricht der Schweiß aus allen Poren und das Wasser Luft im Gesicht her- 
unter. lit den Händen und Fingernägeln grale ich mir eine kleine Ver- 
Ziefung. Splitter zischen vonlei und Pulverdampf ist in der Nase, es 
Ist halt das erste Feuer, in welchem wir hier Liegen. Doch von uns aus 
werden jetzt Gruppe auf Gruppe unserer Geschosse ins Dorf dirigiert, 
hausen dort, räumen auf und machen etwas Luft. Das M.G.-Feuer verstummt 
langsam, auch die Granatwerfer hönen auf zu schießen, nur die Panzer von 
drülen jagen Schuß auf Schuß ihrer Sprenggrunaten in unsere Linie, 


Immer noch Liegen wir am Boden, jeden floment gefaßt, eins gewischt zu Le- 
kommen; doch auch an so elwas gewöhnt man sich; es war die erste wahre 
Angst, die überwunden werden mußte. Klar konnte ich wieder denken, üler- 
legte was zu Lun sei bei einer evtl. Verwundung, alles mögliche ging mir 
durch den Kopf, und im Vordergrund stand immer die Heimat. Es mochten 
wohl s0 T 1/2 Stunden vergangen sein, im Ort Lobte den Nahkampf weiter, 
die Panzer drülen schienen unheimlich viel Munition zu haben, noch immer 
schossen sie wild drauf Los. Doch da -, was ist das, da kommen ja unsere 
Stukas. Acht - zehn - zwölf Maschinen sind es; kaum dass wir sie erspüht 
halen, stürzen sie sich auf ihre Ziele und mancher Panzerwagen hauchte 
sein Leben aus. Endlich hatten wir Luft, ein entsetizliches Feuer war, , 
ohne uns Antilleristen Schaden anzulun, vonilkergegangen. Erleichtert 
: konnte man wieder aufatmen, wir betrachteten uns erst einmal und man. 
. konnte wieder lachen. Wie sah jeder aus, ‚verschmiert und verdreckt im 
Gesicht, verknustet die Hände, die Uniform ein Erdlaizen; mir hingen 
die Haare im Gesicht. Leise uimmerten Verwundete, denen die Sanitäter 
die ersten Verlände anlegten. In Zeltbahnen und auf Tragen trug man sie 
Lort. Auch die Toten wurden schon gesammelt und an die weiter unten Links 
zum Dorf führende Straße gebracht. Unsere Aufgale war im floment erfüllt 
und wir konnten wieder zunück zur B.-Stelle. : ; 
Dort hatte man um uns gelangt und es gal. ein kräftiges Händeschütteln, 
als man uns unversehrt sah. Nun aßen win alen erst einmal den Rest unseres 
Lrockenen Brotes. Erst nach Einkruch der Dunkelheit kann mit warmen Es- 
sen gerechnet werden. Aber noch vorher sollten drunten die Infanteristen 
über den Fluß gehen, um den &efohlenen Brückenkopf zu Lilden. Zu diesem 
Zweck sollte ein Antilleriefeuer vonausgehen, um mit seinen zusammeng2- 
Zaßten Kraft der ganzen Alteilung, eine Breche in die drüklen ausgelaufen ! 
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Stellungen zu schlagen. Natürlich muß ein solches Feuer erst erschossen 
werden, und wieder gingen der Chef und ich nach vonne, um dies zu £un. 
Diesmal benutzten win die Straße, um hinunter an den Dorfrand zu kommen. 
Eslegegnen uns Krankenträgen, sie tragen die Funker Sauerwein 
und V&öLn, die beide verwundet sind,zunück; Beide gehönien einmal 
zu unserer Batterie und waren zuletzt Lei den Dritten. Sie hat es dont 
Leim V.dB. erwischt. Nach Erfüllung unseres Auftrages gehen wir wieder 
zurück und kehren Zodmide auf der B.-Stelle an, 


Nun £ritt die Infanterie an und wir Lösen die Feuenillerfälle zur Unter- 
sliltzung des Flußübenganges aus. Leiden missen wir jedoch späten hören, 
daß es nicht geglückt sei, hinüber zu kommen. Aus versteckt angelegten 
Schützennestern schossen die Russen die Schlauchloote auf den, Grund 

und starke Verluste waren zu Leklagen. Pioniere und Infanteristen käümpf- 
ten gegen einen unsichtbaren Feind. 

Wir hien oben können jetzt gut unsere inzwischen ausgegelene Suppe essen. 
Sie schmeckt falelhaft, und mit Heißhungen wird die gute Brühe verschlun- 
gen. 

Gerade als ich mich in mein Erdloch zum Schlafen Lang machen will, Bekomme 
ich den Befehl,als V.B. vorzugehen und mich kein Inf. Regimentskommandeur 
zu melden, doch s0LL ich erst den Anbruch des Tages abwarten, damit ich 
mich nicht verlaufe. Als Funker gehen Reußwig, Theis und 
Minettri mit, drei Soldaten, die auch früher kei Ülungen immer Lei 
mir waren. Noch halen wir zwei Stunden Zeit Lis zum Aufbruch, die missen 
natürlich ausgenutzt werden. Bald versinke ich in tiefen Schlaf; dabei 
kann man alles vergessen, was war und. alles, was uns noch erwartet. 


1.Juli 1942 


Un 6.00 Uhr tritt unsere Infanterie erneut zum Angriff an und erreicht 
gegen starken russischen, mit Panzerwagen unterstützten Widerstand 

die gegenseitigen Höhen, Feindliche Panzerangriffe erfolgen im südlichen 
‘ Teil des Divisions-Abschnittes aus der Richtung Wolowo, 
Borkowo und Samaraika; im nördlichen Teil aus Richtung 
Turtschanowo. ‚Zur Panzerabwehr sind Stukas eingesetzt. 


General HoBßbac'h , unser Divisionskommandeur, verläßt wegen Krank- 
heit die Division. Mit der Führung der Division wird Oberst SyiTervzerr’s, 
Kommandeur I.R. 168, beauftragt. 


Wtm. Kreß: Pünktlich um 2.00 Uhe wende ich geweckt, die Haare werden mit 
der Hand zurückgestrichen, umgeschnallt, Siahlhelm auf; dann gehe. ich 
Zort.mit meinen drei Männenn. Veraßschieden tue ich mich nicht, denn ich 
möchte nicht die tiefschlafenden Kameraden wecken und auch nicht den Chef. 
‚fein Auftrag ist klar und Fragen hale ich keine mehn. 


Aluärts geht wieder der Weg, der mir zum Teil ja schon gut. Aekannt ist. 
Wieder das Bild der zugedeckten Toten und noch nicht altransportierten 
Verwundeten. Ich kann mich des Gedankens nicht erwehren: vielleicht Bist 
du sellst Bis heute abend einer von denen. Am Dornfrand empfangen uns die 
ersten Kugeln, also mehr aufpassen: Ich Lefehle, mindestens 50 Schritte 
Alstand von Mann zu Mann. Es handelt sich hier meist um Heckenschützen, 
den,noch ist der nt Roga Tixk nicht ganz vom-Feind gesäubernt. 
Kurz vor der Kirche treffen wir auf den Gefechtsstand des Inf. Rgks 158. 
Lange muß ich warten, kis ich gehört werde, denn hier sind viele Offi- 
ziene versammelt, die alle auf ihren Einsatzbefchl warten. 


Die Sonne scheint schon wieder heiß, verteufelt heiß s01l den Tag alor 
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auch im anderen Sinne werden. Endlich Lin ich an den Reihe. Anhand des 
Lufflildes erklärt man mir, wo die Übergangsstelle hinkommen soLl und 
den Weg dorthin, denn dort soll ich mich nelden und von dort aus unser 
Feuer Leiten. Noch einmal vergleiche ich die Karte mit den Aufnahmen aus 
der Luft, dann geht es Los. Raus aus der Deckung, vorkei an der Kirche 
da krachen auch schon die ersten Sprenggranaten, die uns gelten, den,der 
Russe schießt sellst auf einzeine Leute mit. Geschitzen. Schnell hinter 
ein Haus in Deckung; etwa 100 m miissen wir eingesehen über eine Lrei 
Fläche hinweg, dann können wir wieder gedeckt und hinter Buschwerk weiten: 
Kurze Anweisung: Erst wenn der eine drüben angelangt ist, springt der 
andere Los. Als ersten sause ich Los, nicht nach Links und nicht nach 
rechts geschaut, nur hindurch. lin tun nur die armen Funken Leid mit ihren 
unförmigen und schweren Geräten auf dem Buckel. Wir kommen alle heil hin- 
über. Weiter geht es, und lald sehen wir auch den großen Kschaen- 
Bogen, wo die Übersetzstelle ist. Nur noch wenige Sprünge, dann sind wir 
unten am Fluß. Kein Plensch ist zu sehen, mit dem Glas erkenne ich, daß 
mein Bataillon schon drülen ist und sich kriechend dunch das hohe Gras 
vonarnbeitet. 

Mein Funkgendt wird nun aufgelaut; ich will kurz mitteilen, wo ich kin, 
da geht drüben auch schon der Kampf Los. Unsere Soldaten beginnen die 
ansieigende Höhe zu nehmen.Der Russe schießt aus versteckten N.G.-Nestern 
dazwischen und reißt Lücken in unsere Reihen. Jetzt erkenne ich einige 
Stellungen. Die Verkindung zur Batterie war nun hergestellt und die ersten 
Feuerkommandos werden gegel.en. Drülen haut es hinein. Spürkar ist das 
Nachkassen des Widenstandes; Artilleriefeuer kann der Iwan einmal nicht 
vertragen. Doch hier können wir nicht kleiben, wir sollen ja mit der 
Infanterie mitgehen und uns Seim I.Bataillon melden. Also hin zu einem 
Schlauchloot, das schon hall mit Wasser vollgelaufen ist und schnell sind 
auch wir drülen.llit Wasser in den Stiefeln geht 23 nun dem Bataillon nach, 
das rechls eingesetzt ist. Es gilt, die vor uns Liegende Höhe zu ne/men. 
Wieder nimmt uns ein Kornfeld auf, es ist unübersehlar Lang und breit. 

Es Lesteht weder Sicht fin uns noch eine solche für den Feind. Trotzdem 
zischt es an allen Ecken und Enden, mon fühlt direkt den Hauch der 11.G.- 
Geschosse, jeden Moment gefaßt, eins vernaßkt zu Aekommen. Doch nicht 
geschieht uns, ein guter Stern steht über uns. ; 

Nun halen wir unsere”’weißen Kamernaden”eingeholt. Ich melde mich bein 
B£l.-Kar und er ist heilfroh, weiter Artillerieunterstützung zu haken. 
Aber ich mache ihn gleich darauf aufmerksam, daß ich in diesem Kornfetd 
nicht schießen könne, denn ein Ziel sei nicht auszumachen. Trotzdem kricht, 
hier und da ein Soldat aufstöhnend zusammen. Bald kommen wir dem Geheim- 
nis auf die Spur. Mitten im Kornfeld,sellst ohne, Sicht, haken die Kerle 
Stellungen ausgebaut und schießen mit ihren I1.Gs. einfach pkanlos in die 
Gegend. Erst als einige keine Munition mehr hatten, kamen sie aus Ünen 
Löchern heraus. ; E s 

Schließlich gelangten wir doch auf die kefohlene Höhe. Aber oh Schreck -, 
da sind ja Panzerwagen, die aus einer Entfernung von kaum 150 m auf uns 
zunollen. Wie eine Panik bricht es nun Los in unseren Reihen. Keine AL- 
wehr ist zur Stelle, kein Deckungsloch, was fun? Alles slirzt plan- und 
kopflos zunück und wieder keryal. Es ist ja für alle das erste unmittel- 
Lare Zusammentrffen mit Panzern. Diese kommen natiirlich nach und. feuern 
wild drauf Los. Es gilt Verluste bei der Infanterie, die in zusammen- 
gelallten Haufen zu flüchten versuchen. Ich halte mich al von der Plenge 
mit meinen drei Männern, Lieler wollen wir etwas weiter Laufen. AL, n 
Einzelne sind wir im Korn sowieso etwas versteckt, und meine Leute mit 
den schweren Kisten auf den Rücken, können nicht s0 schnel£ mit. Von 
drüben fängt nun aler die eigene Pak an zu schießen. Die Entfernung Ist 


Ist zwar noch etwas weit, doch steigt da nicht den erste Rauch auf - : 
dawohl den erste Panzer brennt, hell schlagen die Flammen aus dem Twın, 
gleich folgt ein zweiten, ein anderen kleilt stehen, drei Pluann klettern 
heraus, doch kein Mensch schießt nach ihnen, alles hastet und keucht nach 
rückwärts. Der Schreck dieser ersten vollkommen unverhofften Begegnung 
mit Panzenn sitzt jedem zu sehr in den Knochen; diese naar Dinger haben 
in unsere ohnehin schon sLark dezimierten Reihen tiefe Wunden geschagen. 
Erst unten am Fluß wind halt gemacht. Fünf Kampfwagen sind erledigt 

und die anderen drei oder vier sind algedreht. Das Schlinmste Ist nur, 
daß hinter den Panzernn russ. Infanterie mitkam und ihre alten Stellungen 
wieder leselzlen. Dus wur ein Rückschlug, den erst wieder neu erkümpfi 
werden mußte. Wir haben das Abenteuer wieden glücklich überstanden. 

Die Infanteristen Liegen total mutlos und kaputt in einer kleinen Mulde 


. „in. Deckuny. Ich erkundige mich Leim Bil.-Kdr., was nun weiter geschieht, 
"uber: er zuckl nur mil Jen Schullern, er weiß "sich auch keinen Rat mehr 


und will ernst neuen.Befehl abwarten. 
Die Zeit nutzen wir aus, - es war ja inzwischen Mittag geworden, - um in 


‚einem etwas nückwärtsstehendem Haus etwas zu Zuttern zu suchen. Schne£l 


haßen wir zwei Hühner gefangen, das heißt den Viehchern einen Stecken 
zwischen die Beine gewonfen, s0 daß man sie greifen konnte. Minetti 
kennt die Sache, schnell sind die Hühner gerupft und ausgenommen; dann 
werden sie auf. dem offenen Holzfeuer gebraten. Richtig gar wenden sie 
ja nicht, aler halbroh schmecken sie auch, wir hatten ja anständigen 
Mungen. 

2.00 Uhr mittags; erneuter Angriff auf die Kschen - Höhen. 
Dicsmul geht es schneller, den alten Weg wieder nuch oben, kaum Wider- 
sland, scheinklar haben die Iwans sich wieder zurückgezogen. 

‚Bald sind wir ofen, da werde ich dunch einen Melder algerufen; wir 
sollen sofont zum II.Bil. kommen, dort sei kein V.B. und sie miissen un- 
Bedingt Anztillenie-Unterstützung haben. 

Ver£lucht, unsere Füße schmerzen; wir sind von den glühenden Hitze total 


" kaputt und nun müssen wir wieder zunück. Nichts zu ündenn, nicht lange 
"überlegen, sondern handeln. Runter von der Höhe, eiwa 7500 m weiter 


Links wieder hinauf. Der dortige Kommandeur empfängt mich freudig und... . 
schickt uns sofort von, dont häle sich die 5.Kompanie schon vongeanbeitet, 


"immen gerade aus, dann könnte ich sie nicht verfehlen. Na ja, denn mal 


Los. Wir Laufen und Laufen, werden von vorne und von Links Leschossen, 
wir warfen uns hän, kriechen weiter, jetzt kommen auch noch Granatwerfer- 
einschläge,. doch von der 5. ist nichts zu sehen. Verdammte Schweinerei, 


. tch weiß nun nicht mehr, was. ich fun s0Ll. Ich schlage vor, zurnickzugehen, 


egal,was auch kommen mag. Vorläufig aber erstmal mit der Schnauze in den 
Dreck; denn nicht weit entfernt sind die Granatwerderneinschläge. ” Jetzt 
Ist es 50 weit”, denkt man jedesmal, wenn so ein Brocken angeheult oder 
angeflattert HE Augen zu, Atem anhalten und fest an die Erde gepneßt. 
Wieder &lieken wir heil und es passierte nichts. Als nun das Feuer eluvas 
nachließ, Lie/en win im Sturmschritt zunück, und.nun passierte etwas, 
was man 50 schnell nicht vergessen kann. 


Als die ersten -Infanteristen uns sehen, setzen sie-auch. zum Rückwärts- 
Lauf an, nur mit Gewalt mußten sie von ihren Vorgesetzten zurückgehalten 
werden. Offenlar hatte einer unserer B.-Stellen uns als Russen angesehen, 
plötzlich Lekommen wir auch noch eigenes Antilleriefeuen. ‘Ich kann nur 
sagen, das haut hin. Bis ich dunch Funk Notrufe durchgaß, und &is von 
unseren B.-Stelle diese Nachricht bei der schießenden Batterie war, hatten 
allein 6 Granaten unserer Infanterie. einige Veruwundete keigelracht. Nun. 


- war die Stimmung erst recht verzweifelt. Noch immer Flankenfeuer von 


Artillerie und Granatwerfenn. Ich stand da, vielmehr Lag flach und konnte 
auch nicht helfen;ich sah ja keine Ziele. Was tun, am lesten wieder zu- 
rlickvon unten hatte ich einen guten Einblick in die kleinen Schluchten. 
Nach Meldung lei dem zuständigen Offizier. ging es nun zum dritten mal zu- 
rück zum Fluß. Hier Linden wir nun auch die sagenhafte 5. Kompanie, sie 
war noch garnicht eingesetzt gewesen und lag in Reservestellung. Da wären 
wir also direkt um ein Haar zu den Russen geschickt worden. Das soll mir 
aber eine Lehre sein. . 

feine Funken brachen aber nun Lald zusammen, sie waren fast am Ende ihrer 
Kraft. Zu essen und zu Lrinken hatten win auch nichts mehr. Meine Feld- 
£lasche hatte ich in den Frühe schon verloren, sie war mit Lestem Tee ge- 
füllt gewesen und schwelte mir wie eine Fata-Morgana vor Augen. Ich Ließ 
mich nun durch Funk mit unserem Chef verlinden, um mir Rat zu holen; 

wir konnten einfach nicht mehr weiter. Da sagte er, wir sollten heim II.BiL. 
hleilen, er köme sellst herüßen und würde uns aufsuchen. 


deizt mußten wir also wieder hinauf, s0 Leid es uns auch tat. Diesmal hat- 
ten wir alern Glück, eine Pak-Zugmaschine nahm uns mit, sie hrachte InL.- 
Munition nach vorne. Und wieder wird es dunkel, der flagen knunnt,. den 
Durst quält. An einem kleinen Hang schant jeder sich ein Loch.‘ Der Chef 
kommt und. kommt nicht; Funk spricht nicht mehr, jede Verlindung ist al- 
geschnitten. Uns ist nun alles egal, win gehen keinen Schritt mehr weiter. 
Essenträüger mit Kaffee kommen an; von ihnen erhalten wir auch einen Becher 
voll Lraunen Brühe, aber sie können uns nichts zu essen gehen, es langt 
kaum für ihre Kameraden. Egal, nur jetzt schlafen. Ohne Zeltkahn, ohne 
Decke, nur meine Uniform hale ich an und mit dem Stahlhelm auf dem Kopf 
Lege ich mich einfach in das schwarze Endloch. Kurz noch einen Gruß an die 
Sterne und damit. einen Gruß nach Hause und schon wird gebremst. 


2.Juli 1942 


Bis Mittag hat die Division die Linie Wolowo - Mischino 
erreicht. Nun aber versteift sich der Widerstand der Russen von Stunde 

zu Stunde. Am Nachmittag entbrennt ein harter Kampf um das Wäldchen von 
Serbeewo ; am.Abend gräbt sich unsere Infanterie hier ein. Das 
III./I.R.168 wurde bei dem Angriff völlig aufgerieben und mußte aus der 
Front herausgelöst werden. Der Angriff kostete 70 Soldaten das Leben,dabei 
3 Offizieren mit dem Btl.-Kdr. der durch falschen Einsatz an den hohen 


Verlusten nicht ganz schuldlos war. 


Wtm. Kreß: Ichwerde geweckt, es ist ein Uhr nachts, naß sind die Kleider, 
"alles dick verknustet von Dreck; in den Stiefeln scheinen die Strümpfe 
zu faulen; wie oft waren sie schon naß. Die Füße schmerzen und brennen, 
könnte ich doch nur einmal die Schuhe ausziehen, aber dann Lekomme ich 
sie bestimmt nicht wieder an. Aber s0 Lleilt keine Zeil fir eigene Be- 
‚Lrachtüngen, es s0Ll weitergehen. Die Einheiten rechts und Links von uns 
sind uns schon weit voraus. Nun heißt 2, nur marschieren, der Iwan Lst 
im Schutze der Dunkelheit wieder weit zurückgegangen. 

Mitten zuwöschen den in Schützenlinie vongehenden Infanteristen schleppen 
.auch wir uns mit, immer weiter gen Osten. Vor uns ist alles ruhig, keine 
Braune Uniform ist mehr zu sehen. Wo mag wohl unsere Gefechtslatterie 
sein? Seit gestern abend haken wir keine Verbindung mehr. lleine flänner 
wollen nicht mehr weiter gehen, sie seien am Ende ihrer Kraft. Nur gutes 
Zuneden und Angst machen, daß wir eine Leichte Beute ülersehener Russen 
sein könnten, wenn wir hier allein irgendwo hängen dleiben, hilft. Auch 
damit muß man rechnen, immer beim Haufen &leilen, ja nicht drgencduo den 
Anschluß verpassen. Unheimlich heiß brennt die Julisonnz heute wizdz:. 


( 
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Kein Strauch, kein Baum, immer nur lrachliegendes Feld voller Unkraut 
und. Kamillenl.Lumen. 


Der Mittag kommt, immer noch keine Rast. Wie eine Erlösung ist 25, als 
auf einmal hinter uns Reiter auftauchen und ich unseren Chef mit dem 
ganzen Gefolge erkenne. Ohne daß ich viel zu sagen brauche, befichlt er, 
uns hinzulegen und auszunuhen, die Gefechtsklatterie küme gleich vorlei 
und würde dann in der Nühe nasten. Beim spüteren Weiterfahren sollten 
win uns auf die Geschütze setzen, die weitere Zeit des Tages hätten wir 
dann zur freien Verfügung. 

Wir Gekamen Essen und Trinken s0 viel wir wollten. Man wollte etwas üben 
unser Erlebnisse hören, aber wir fielen um wie die llücken, nur Ruhe, mehr 
nicht. flittien im schönsten Schlaf mit wohlgesättigtem Magen, wurde ich 
wieder geweckt.‘ 


Es geht weiter, EEE E DE Gemichen und min missen ihm auf den Fersen 
Lleißen, damit er keine neue Gelegenheit findet sich festzusetzen. Man 

“ Braucht nicht zu denken, daß die Geschütze irgendwie auf der Straße ge- 
Zahren wenden, daß ist hier doch egel, manchmal ist ein Acker viel elener 
abs die meisten Wege. Am Spätnachmitiag sehen wir dann weit von uns 

ein Dor£ in einem Tal Liegen. Es ist für heute unser Tagesziel und wir 
werden dont übernachten. Aber da sind ja Russen, die da drülen mit Fahr- 
zeugen und Geschützen den Hang hinaufeilen und das Dn£ Sacharowka 
räumen 


Du kommt auch schon unser Chef angenititen, im Nu sind die Geschütze Leuer- 
bereit und Schuß auf Schuß heult dazwischen. lit dem Dopprelglas kann man 
die Panik Beolachten. Kaum ein Schuß kommt von drillen. Wir feuern im 
direkien Schuß solange, Lis auch der Letzte Wagen hinter der Höhe ver- 
schwunden ist. Nun aber runter ins Dorf und ein Nachtlagen gesucht. Die 
Sonne geht schon wieder unter. Überall werden Sicherungen ausgestellt, 
alle Zufahntstraßen bekommen ein Geschütz zur Panzeralwehr, denn Luftauf- 
klänung meldete Panzerwagen im Hintergelände. 


In eınem eınıgermaßen saukeren Haus finden wir nun Unterkommen für die 
Nacht. Übrigens das erste Dach über dem Kopf seit wir Unynok verließen. 
Stroh Ist auch da, s0 daß wir sogar weich Liegen können. Läuse haken 
"wir sowieso schon, daher rauchen wir auch keine Angst mehr zu haken, 
welche zu kekommen. Nach dem Essen, ein Lischen Brot, Käse und Kunst- 
honig, Legt sich jeder sofont-hin. llorgen sollen wir hier Aleilen, dann 
nee endkich. near tuneinasteren,, es, Lut auch wirk- 
ich. not; 


3.Juli 1942 
"Die:starken, mit Panzern unterstützten Angriffe der Russen erfordern bei 
der Division den Einsatz des als Reserve nachgeführten I.R.166. 


Auch die nachgeführte 88.1.D. muß eingesetzt werden und wird zulschen 
der 82. und der 385.I1.D. eingeschoben. 


Wtm. Kreß: Doch es sollte noch nicht zu den erhofften Ruhe kommen; schon 
in aller Frühe wird den Weitenmansch kefohlen. Hals über Kopf ging alles, 
aler wen fragt heute noch danach, oL. alle Knöpfe zu sind, oder of. die 
Pferde anständig gesattelt sind, ol auch am Geschiünn kein Rost ut. & 
sind alle; Nebensächlichkeiten, wenn es nur vonwerts gehen kann. Durch 
‚die Ortschaft geht es nun hindurch, immer wieder ostwärts den jenseitigen 
Hang hinauf. Wieder folgt eine weite Hochelene, deren Länge schlecht alzu- 
schützen ist. Eine gute Reitstunde weiter füllt das Gelände wieder und - 
hier machen wir Halt. 
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Unheimlich sLill war es Lis jeizt, fast zu sLill, und etwas dnohendes 
Liegt in den Luft. Unsere Infanterie ist uns nicht gefolgt; sie Lewegt 
sich weil Links und nückwäürts durch das Gelände. Riesengroße Strohmieten, 
es sind dies die Brennvornäte des kommenden Winter, dienen uns als Be- 
oßuachlungsstände. Nur 800 Lis 1000 m hinter uns sind unsere Geschütze 

in Stellung gegangen. Wie ich nun dunch das Schernenfernnohr sehe, kleilt 
mir fast der Alem wegs da Lewegen sich ja Panzer auf uns zu. Noch sind 
sie ziemlich weit weg, uber Lange kann es nicht dauenn, dann stehen sie 
vor uns;es muß eAwas geschehen. Sofort wird ein Geschütz nach vorne Le- 
Zohlen. Alle flarnn fertig machen zum infanteristischen Einsatz! Es gilt 
vor allen Dingen, die die Panzer kegleitende fdl. Infanterie aufzuhalten, 
und das mit unserem kleinem Häufchen Soldaten. Im Galonr kommt unser 
Geschütz heran, Alpnotzen, lunition raus, Pferde wieder weg, das geschieht 
alles in wenigen Augenllicken. Inzwischen schießen wir violette Rauch- 
palronen, das heißt "Panzer im Anmarsch”, hoffentlich sieht es die Pak. 
Noch sind wir allein, unsern Geschütz eröffnet das Feuer, und da kricht 
es ülen uns herein. Panzergranalen zerkersten dicht vor uns und I1.G.- 
Feuer klalscht ins Stroh, Än welchem wir uns 40 weit verknochen haken, 
daß nur noch der Kopf heraus schaut. Endlich kommen Zugmaschinen mit Pak 
angenollt. Es sind drei Stück, ihnen Lolgen auch noch zwei schwere Infan- 
teriegeschütze. Jetzt fehlt nur noch Infanterie mit Maschinengewehren. 
Unsen Chef selbst besteigt eine Zugmaschine, führt zunück und es gelingt 
Um, einen Zug mil zwei 4.1.9. ‚heranzuführen. Es mag nun wohl eine Stunde 
vergangen sein, Latsächlich eine Stunde des Bangens, ol wir die Stellung 
halten können oder nicht. Schuß auf Schuß verläßt. die Rohre, die Win- 
kung Lei den Russen muß £Zurchtklar sein;die künzeste Entfernung ist einge- 
stellt, zu zielen braucht man nicht, da geht jedes Geschoß mitten hin- 
ein. Die Munition geht zur Neige, mitten in dem Feuerzauken führt nun 
ein Muni-Wagen von uns auf; ein Pferd wird dabei verwundet, aber es ist 
wieder Munition da. Eine Pak schweigt, sie hat einen Volltreffer erhalten, 
die Bedienung Lot oder schwer verwundet. Das zweite kann nicht mehr . 
schießen, irgendwas ist kaputt. Bei den Infanteriegeschützen ist die 
Munition verschossen und ebenfalls auch Lei der dritten Pak. Neun Panzer 
slehen sLilLl oder brennen, einige fahren in weiten Ferne hin und her; 

es wagt sich keinen mehr von und damit auch kein nuss.: Infanterist mehr. 


Win können nun wieden einmal unseren Chef Bewundernn, aufrecht,s0 als 

ol er unverwundlar sei, weist er den inzwischen eingetroffenen Infan- 
lenisten ihre Plätze an. Durch unsere Reihen geht ein Aufatmen,“ nun 

ist doch wenigstens ein wenig mehr Schutz um uns. Als nun unsere [1.G. 
anfangen zu hümmern, geht auch den mutigste Russe zurnlick und win Lekom- 

men Luft. Unser Leutnant hat einen leichten StreifschußB am Arm erhalten, 
sonst ist von uns niemand verletzt; es erscheint uns wie ein kaum glaub- 
haftes Wunden. Einen schweren Verlust hat nur die Alteilung zu beklagen; 
als ich es hönte, stiegen mir die Tränen in die Augen. Unser guten 
Alteilungsarzt ist gefallen, es war der Stabsarzt Dr. Reck aus 
Frankfurt; alends holt man ihn, sein Stahlhelm hat ein Laustgroßes 

Loch genau’ in der llitte. Eine Panzengnanate Lnaf ihn dineckt, s0 daß er 

davon nichts mehr gemerkt halen wind. Mit zwei Karakinern und mit Hand- 
granaten am Koppel war er’ den angreifenden Russen entgegengestinzt. 

De war doch Lestimmt nicht seine Aufgale. 


Wie ein jeder Tag, 30 ging auch diesen wieder seinem Ende entgegen. 

Wir erfuhren 'nun, bei der Offizierslesprechung - durch Lauschen natin- 
‚Lich: - , daß wir uns in einer ganz heiklen Lage Lefinden. Unsere Truppen 
rechts und Links von uns befinden sich noch weit zurück im Kampf; es 
Lesteht die gefahr umgangen. zu weredn, weil wir jetzt drei Fronten halen. 
Deshall, vermissen win auch schon den ganzen Tag die weißen Leuchtkugeln, 
an denen man sonst immer das Vorgehen Reohachten konnte. Es ergeht nun 
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der Befehl: Wir haben uns in aller Stille und völliger Dunkelheit in 
unsern Dorf vom Vorlage zurückzuziehen. In dieser Nacht Leherkerngt uns also 
das alte Quartier zum zweiten Male. Jetzt erst spüren wir, daß wir den 
ganzen Tag noch nichts gegessen hulen, doch das unregelmäßige Leben 

sind wir ja Längst gewohnt. Viel nötiger ist aber der Schlaf, denn s0 
eine Sommernacht in Rußland: dauert immer nur bis zwei Uhr, und vorher 
wind es immer spdt Lis man zur Ruhe kommt. 


4.Juli 1942 


Gegen Mittag greift der Russe im Abschnitt Star.Dolewka - 
Jefimowka - Natalewka - Aleksandrowka (100) 
mit 40 Panzern an. Aus Lychowk greifter Jefimowka und 
von Sidienher Star.Dolewka und Spasko,e an. Ein 


weiterer starker Panzerangriff aus dm Raum Ssapron - Mal. 
Iwanowka (37), gilt der Nordflanke der 82. I.D. Obgleich es einigen 
Panzern gelingt.bis zu den Troßen durchzustoßen, wurde der Angriff unter 
Abschuß von 17 Panzern abgewehrt. Im rechten Abschnitt, um 
Federowka herum, versucht der Russe,das I.R.168 einzuschließen. 


Am Abend zog ein Unwetter auf: Blitz, Donner und BO Euer 
Regen verdunkelten den Himmel. 


Wem. Kreß: Genau wie tags zuvon geht es en dem alten Weg wieder nach 
vorne Bis zu den hohen Strnohhaufen. Diesmal werden aber gleich zwei Ge- 
schütze mit vorgezogen und zur Panzeralwehr aufgestellt. Wir sind auch 
kaum da, da kommen die Russen schon. Den ‚ganzen Tag immer nur Aluwehr, 
unsere Munition geht zur Neige, es wind immer brenzlicher. Hoffentlich 
werden wir nicht umgangen. Auch unser Kommandeur weiß keinen Rat mehr. 
Aushalten und Verteidigung Bis zum Letzten lautet die Parole. Russische 
Artillerie Beast uns nun auch noch; diese Granaten gelten aber meist den 
weit hinten uns stehenden Troßfahrzeugen. Ab und zu kommen auch noch Flug- 
zeuge und Leschießen uns mit Bondwaffen. Ein Glück, daß sie keine Bomben 
mit dabei haben. Langsam neigt sich die Sonne im Westen, und von Süden 
kommen drohend schwarze Liefhängende Wolken. Das wird vielleicht s0 ein 
Unwetter, o weh, auch das noch! 


Auf einmal bricht 2, herein, in Strömen regnet es, Blitz.und Donner Ußer- 
schlagen sich nur 40. Im Nu sind wir vollkommen dunchnäßt und rabenschwarz 
ist die Nacht. Wieder gehen wir zurück, diesmal aber nur zwei Kilometer. 
Dort wird ein Igel gelildet. Das heißt, Geschütze und Mannschaften werden 
sLernförmig im Umkreis von 1000 m verteilt, in die flitie kommen alle 
Fahrzeuge und Pferde. Wir haben keinerlei Verkindung mehr zu den Nachkar- 
Uruppen; allein stehen wir, :auf uns angewiesen. 


Ich werde zum Kommandeur des Infanterie - Regimets Lestellt. Dort Bekomme sch 
den Befehl, zusammen mit einem Fernspnecher wieder nach vorn zu den 2 km 
entfernten Strohhaufen als Honchnosten für die Nacht zu gehen. Draht wird 
hingelegt, eine Leuchtnistole geht mit und wenn ich not schieße oder 

durch Daaht melde, daß die Russen kommen, winden die Geschiltze gesprengt, 
derndie Munition ist restlos alle. Ich sellst soll dann versuchen, ingend- 
wie zuriickzükommen; es ist min alen klar, daß dies für mich und meinen 
Fernsprecher ein aussichtsloser Versuch wine. Doch es gilt nur eins, 


‚GElck haken und hoffen, dab die Russen nicht erkannt haben, in welchen 


verfahrenen Lage wir uns kefinden. j 

Bevor ich gehe, esse ich erst mal in Ruhe meine RE hat RB 
gehört zu regnen; schnell wie das Unwetter gekommen ist, hat es sich auch 
wieder ‚verzogen. Wir sind klatschnaß und frieren wie die Schneider. Dann 
trete ich meinen Gang ins Ungewisse an. Oben ist alles ruhig, nichts 
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Lewegl sich, das Leiseste Knacken Läßt einem hochfahren. Wire erst schon 
die Nacht vorbei, damit man etwas sehen kann! Da -, auf einmal Stimmen, 
nur ganz Leise vernehmbar; schnell eine weiße Leuchtkugel! Gnell hell ist 
es für einen Moment und wir sehen deutsche Uniformen. Infanteristen sind 
es, sie haben sich in der Dunkelheit verint, sie hätten die Aufgale, 
Urne Toten vom Vortuge zu bergen. Ich schicke sie wieder in die richtige 
Richlung zurück. Langsam wird es mir aler doch zu dumm, das ewige Lauenn 
und Lauschen; außerdem Lin ich &Lis zum Umfallen müde. Mit meinem Fern- 
sprechen, dem Ogfr. TodXt, will ich alwechselnd wachen und schlafen. 
Ich glaube aber, daß wir beide trotz Kälte und Nässe in dem inzwischen 
sLinkenden Stroh eingeschlafen sind. 


S.Juli 1942 


Erneut greift der Russe mit Panzern an. Die eingesetzte 8,8 cm Flak schießt 
3 Panzer ab, darauf drehen die anderen ab. Bis zum Einbruch der Dunkel- 
heit erreicht die Division die Linie 199,4 - 169,3- Kamenka - 
Saretschny - 140,3. Lychnow wird noch vom'Feind ge- 
halten. Am Abend gibt der Russe seinen Einkreisungsversuch bei ; 
Fedorowka auf und zieht sich zurück.Bei den harten Kämpfen gegen 
die Einkreisung fiel der Regiementsführer des I.R.168, Oberstleutnant 
Doebner. . ; 


Wtm. Kreß: Wach wende ich, als es schon wieder heller Morgen war. Geschehen. 


Lst nichts, die Russen halen unsere Lage nicht erkannt. Gegen 4.00 Uhr 
kommt dann auch wieder unsere Batterie mit dem Chef nach vorne. 


Eine Nacht ist voriller, an die ich noch Lange denken werde. Ohne Ver- 
schnaufpause wurde ich sogleich mit zwei Funken Links naus als seitlicher 
Beolachter geschickt, um von dont aus die Linke Flanke alzusichenn. Also 
ging es wieden font;alen es war komisch, auf einmal waren auch die Rus- 
sen nicht mehr aktiv, und Ließen uns unßehelligt. So Jagen wir wieder 
Stunde um Stunde in der prallen Sonne, ohne zu missen, was Links und rechts 
geschehen war, :06. endlich die anderen gefolgt und sich dunchgeschlagen 
hatten; Langsam kam-den Nachmittag heran. Ein Funkspauch Lraf ein, sofort 
zurückkommen, weitere Befehle abwarten. Endlich erlöst, Lraten win den . 
Rückmursch zu unsenen B.-Sielle un. 

Kaum’ hatte: ich mich"zurückgemeldet, da muB, ich auch schon: wieder zum Kom- 
mandeur;heute 45 zum Alend noch s0L£ der Fuß OLym enneicht werden, 
und ich s02L als V.B. mit, s01L schießen was nur möglich ist, llunition 
sei wieder reichlich vorhanden."Es muß gehen‘ und ich wünsche Ihnen 
weiterhin Soldatenglick” ‘das' waren seine Worte, dann gal. er mir die Hand. 
und veraßschiedete sich. i 

Mein nächster Geng war nun zum Bataillon, von dort wurde ich zur. 9. Komp. 
I.R.T58 ge.rhickt, die am weitesten nechts slehend, den Angiff vortragen 
sollte. Der Chef der Kompunie wur mittags gefullen, ein noch junger Leut- 
nant. hatte das Kommando. Wie s0 oft in den Letzten Tagen wunde ausge- 
schwärmt und nach vonudntz. angetreten. Wir drei von den Artillerie wieder 


mitten drin und in vornderster Linie. Zuerst geht es Zlott bergab, aber 


als die ersten Antilleriegeschosse uns entgegen kamen, geriet alles ins. 
Stocken, es wollte niemand mehr weiten. Der Führer der Kompanie hielt 
sich sowieso ganz. weit hinten auf und ülerließ anderen die Führung, 


‚meist Untenoffizienen und Gefreiten, denn Felduelel hatte die Kompanie 


auch schon keine mehr. Mehr aus Angst und in den Hoffnung, weiter ünten 

Deckungsmöglichkeiten zu finden, setzte ich mich mit meinen zwei (lännern 
an die Spitze, Und wir kamen vonwints. Nach etwa einen Stunde der Selfsi- 
ülerwindung Langten wir in einer l(lulde kurz vor dem Flüßchen an. Diz Ru.,- 


"sen waren: wieder zunückgemichen, nicht zuletzt deshall, weil unsere Nach- 


kann auf Leiden Seiten nun ebenfalls auf gleicher Höhe waren wie wir. 
Jetzt in schutzender Deckung, kam es mir erst recht wieder ins Beuußt- 


sein, wie gu£ wir wieden einmal davongekommen sind. Ich hütte früher 


soviel Glück kaum fir möglich gehalten. Die schwersten Brocken schlugen 
ein, den größte Teil vernuffte Jedoch in dem weichen Boden, denn deren 
Zünder sind nicht mit den unsrigen zu vergleichen. Wir nehmen nun per 
Funk mit der Batterie Verlindung auf; ich melde, daß wir noch am Leben 
sind und duß wir das gesteckte Ziel erreicht haben. Ein kleines Loß und 
gleichzeitig den Auftrag,dont zu Aleiben und morgen in der Frühe den 
Flußüßergang mitzumachen. Der Tag ging zu Ende; die Nacht sieht uns in 
einem: kleinen gescharnten Endloch, das uns in solcher Situation wie ein 
Himmell2tt vorkommt; den„soßald man sich hinlegt, wird man vom Schlaf 
übermannnt. : 


6.Juli 1942 


Zum Einsatz des Artillerie-Regiments für den heutigen Tag ergeht der nach- 
stehende Regimentsbefehl. 


Artillerie-Regiment 182 Rgts.Gef.Std., den 6.7. 1942 


Abt. Ia > op 2 0.30 Uhr 


Regimentsbefehl! 


1.) Feind griff auch im Laufe des 5.7., von schweren und schwersten 
Panzern unterstützt, das I.R.168 in seiner rechten Flanke und das 
I.R.158 von Osten ‘und auch von Norden an.Nach Zurückwerfung dieser 
Angriffe erreichte-die Division bis zum Eintritt der Dunkelheit die 


Linie 199.4 - 169.3 —- Kamenka - Saretschny - 140.3. 
Lychowk wird vom Feind noch gehalten. 


2:) Nachbärn: 
Rechts hat. die Gruppe Lutz des XXIV. Pz.Korps das südliche Mal. Borki 


erreicht. . 
Links 88.I.D. hat, Bol. Iwanowka erreicht. 


3.) Die Division setzt heute.um 2.30 Uhr den Angriff auf das Ostufer 
des Olym fort, erzwingt den Übergang und stößt sodann unter Abdeck- 
küng der Süd- sowie Nordflanke gegen Aleschki bis zur Linie. 210.2 
( 2 km-ostw. Nikolskoje ) - 203.6 ostw. Aleschki durch. 


4.) Grenzen: _ 


Rechts gegen: XXIV.' Pz.Korps; 


Bolschowka (82.) — Beresowka (82 6 km ostw. Urizkoje) - 
Golossnowka (82.) 


links gegen 88.1. D.: 


Chitrow Lug (82) - Borkowo (82 Se Sacharowka (82.) - 
200.4 (82.) — Aleschki (88.) - Plotka (88.) - Nikolajewka (88.) 


5.) Von der Division werden eingesetzt: 
I.R.168 rechts, I.R.166 Mitte, I.R.158 links. 


(29) 
or 


Ze 
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8.) 


9.) 


10.) 


I.R.168 hat den Auftrag, den Angriff über den Fluß zu sichern. 
I.R.166 hat den Auftrag, auf den Höhenzug 210.2, I.R.158 auf den 
Höhenzug 203.6 durchzustoßen. 


Trennungslinie: zwischen I.R.168 und I.R.166: 
Spasskoe (168) - 169.3 (166) - Prudki (168). 
zwischen I.R.166 und I.R.158: 


Natalewka (158) - Mal.Borki: (158) - Iljuchino ED, - 
Nabanowa (166). 


Die Artillerie unterstützt den Angriff aus den bisherigen Stellun- 
gen. Es sind unterstellt: 

dem I.R.166 die II./A.R.182, 

dem I.R.158 die I./A.R.182, 

dem Art.Rgt. als Schwerpunktgruppe III. und IV./A.R.182 
Es wirken mit: ‘ 

III./A.R.818 mit 3 s.F.H.Batterien und, 
1 10 cm Kanonenbatterie. 


Gefechtsaufträge: Unterscelite Abteilungen gem. Anweisungen der Inf.- 


Rgter. Unterstützung an den vorgesehenen Übersetzstellen. 
III./A.R.182: Abdeckung der Südflanke de I.R.166, 
'IV./A.R.182: a) Wirkung in die Tiefe des fdl. Haupt- 
kampffeldes, insbes.in Gegend Jljuchino, 
Ssjatoscha. ; 
b) Abdeckung der Nordflanke des I.R.158 
gegen 185.0, Aleschki und Wälder nordostw. 
Aleschki. 
III./A.R.818 wird bei der Ausschaltung der Flankierung im -Norden 
und POL EREEE in der Tiefe des fdl. Hauptkampffeldes mitwir- 
ken. 


Der Angriff wird eingeleitet mit einem dreiminütigen Feuerschlag 
gem.anl. Planpause. Munitionseinsatz hierfür 1 Feuerüberfall, 

von .dem 1/2 Feuerüberfall in der ersten halben Minute: zu verschie- 
Ben ist, der Rest auf die letzten 1/2 Minute verteilt. Beim 
Morgengrauen sind von allen Abt. die befohlenen Feuerräume für 
den ersten Feuerschlag zu erschießen. 

A.V.Ko.: Unterstellte Abt. nach Anweisung der Inf.-Rgter. W. Abt. 
zum I.R.158 und III.Abt. zum I.R.166, gem. näherer Anweisung 


Kdr I.R.166. 


Nachrichtenverbindungen: | 
Draht zu II., III. und IV. Abt. Funk zur. I,Abt ana III./818: 


11.) Anlegepunkte: Anton 1537 Be 
Berta 1545 . e d 
.Cäcar 1546 


mittl. Kreuz Z.6.V. (1 : 100 000). 1538 


12:) Rets.Gef.Std. Aleksandrowka (klein geschrieben). 


F. d. R. er gez. Heyne. /Br. 


Petersen 


Oblt.u.Rgts.Adjt. 


Le} 
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Heute morgen warfen die Truppen der Division den Russen von den: Höhen 
210.2 und 203.6. In Raum Olym -Bahnliniie Nowoselki - 
Teer b un:y leistete der Gegner, nach anfänglichen kleineren Gegen- 
stößen, nur noch geringen Widerstand und setzte sich nach Nordosten bis 
zu einer noch nicht klar zu erkennenden Linie ab, die anscheinend von 
Bhf. Terbuny nachApuchtino am Olyn verläuft. 


Das Tagesziel, s. Rgts. Befehl, wurde bereits um 15.30 Uhr erreicht. 


Wem. Kreß: Ich werde geweckt, kaum kann man die einzelnen Gestalten unter- 
scheiden, s0 dunkel ist es noch. Alles ist Lertig zum Auflruch. Schnell 
Bin auch ich s0 weit, dann geht es weiten. Hinter uns Liegt die Höhe 177, 
auf welcher inzwischen unsern Chef mit den Beolachtenn Stellung bezogen 
hat. Wahrscheinlich schläft man aber dort noch. Dann geht es weiter in 
das Tal eines kleinen Baches, der von Westen her, vornbeian Alek- 
sandromwmka, hier kuz in das Knie des OL ym mündet. Wir gehen 
in vollkommenen Deckung, Mann hinter Mann, alle'schweigen und beschäftigen 
sich in Gedanken mit dem Kommenden. Ich weiß nicht, ich haß’heute s0 gar- 
keine rechte Lust, es ist mir 50 still, was soll man davon halten. Ich 
entschließe mich nun erst mal, zu einem Versuch, dunch meine Funken mit 
der Batterie Funkverlindung aufzunehmen. Kaum daß wir halten, kommt Wim. 
dun'g von dern 3.Batterie dahen. Er ist als V.B. ebenfalls unterwegs 
und hat schon seit dem Vortage keine Verkindung mehr mit seiner Einheit. 
Er ist Lroh, ‚daß er uns gefunden hat und wir vermitteln ihm wieder über 
ünsene B.-Stelle Verlindung zu seiner Batterie. Nun ist kei ihm auch 
wieder alles in bester Ordnung. Er hat sich vorgenommen, noch nicht mit 
hinilberzugehen, ‘sondern will versuchen, einen geeigneten BeokLachtungs- 
stand, diesseit; ‘des Flusses zu Linden. 


DENE een gerade wieder zusammen. gelaut, da ralıscht und 
gurgelt es:auf einmal’ heran. litten hinein in die enge Schlucht ‘des Baches 
hauen drei 12 cm Geschosse und zerkersten nechts hinter uns. Oha, jetzt 
gibts.dicke Luft; die nächste Gruppe sitzt jetzt vor uns, wo mag die 
nächste Jen? Fluchtarntig hauen wir al, Richtung Fluß; was Wim. Jung 
macht, weiß ich nicht. Ich sehe nur kurz darauf, daß,wo wir standen, 
dichter Qualm aufsteigt. SEE ars Wasser,. drüben Ist eine 
schöne Böschung, hinten dieser gibt es. beste Deckung, denn hier: ist ein 
toten Winkel, und es kann uns wenig passieren. Da ist der Fluß, er ist 
nicht 2ief, hinein auch ohne Furt, möglichst schnell zum anderen Ufer. 
Weit Lis zum Bauch geht das Wasser, das stönt alen nicht. Es rauscht schon 
wieder heran, genau dorthin, wo die Furt angegeben ist. Aber wir sind nun 
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Kurze Kılze’Räbk Und Erden dann hin zu den ersten Hausenn von Mal 
Borkiü (TOT) wo inzwischen ein harter Kampf entlrannt ist. Leiden 
kann ich mit unseren Geschitzen vonerft nicht daran teilnehmen, ich weiß 
nichl,wie weit unsere Soldaten in dem Langgestreckten ‚Dorf schon vonge- 
gangen sind; es kann mir das auch niemand sagen. In einem ehemaligen 
aussischen Granatwerferstand nehmen wir Deckung und harıen erstmal der 
Dinge, die da kommen werden. Kugeln schwirnen aus allen Richtungen durch 
‚die--Luft. Verwundete werden herangetraogen. Niemand weiß, was. eigentlich 
Los Zst; kommen sie vonn weiten oder miissen sie wieder zunlick. Rechts 
List den Übergang noch nicht erfolgt, ebenfalls auch Links noch nicht. 
Laute Rufe nach dem V.2. der Artillerie sind jetzt zu hönen. Nur ungern 
gehe ich aus dem Loch heraus, aber es muß sein. Beim Kommandeur des 
II.Bil. bekomme ich den Auftrag, zur 10. Kompanie zu gehen. Sie ist ganz 
vorn am. Nordostrand von Mal Borki(101). 


Von Haus zu Haus arleiten wir uns nach vorne durch. Es heult und zischt 
und Kugeln pfeifen vorlei, es ist ein wahres Spiehnutenlaufen. Hinter 
Hauswänden Liegen Verwundete, Tote sind schon zugedeckt. Schlitzen ziehen 
eine leichte Pak nach vorne; auch das s0LL eingesetzt werden gegen die in 
Erdbefestigungen sitzenden Russen. Endlich gelangen wir zu den Letzten 
Häusern. Hier empfängt mich der Komp.-Che£ und weist mir Ziele an, da wird 
er von einem Explosivgeschoß getroffen. Schwer verwundet wind er von Sani- 
Zütenn fontgetragen. Ich beginne nun mit dem Einschießen auf die von uns 
Liegende.Höhe. Schnell hatte ich das Ziel erfaßt. Gruppe auf Gruppe ver- 
Laßt nun unsere Feuerstellung. Etwa 30'm neben mir steht die kleine Pak. 
Schuß auf Schuß verläßt das Rohr, man kann die Flugkahn gut verfolgen, 
denn sie schießen mit Leuchtspurn immer hinein in die Feindnester. Aber 

da wind dern Richtschütze getroffen, er füllt zur Seite, ein Kopfschuß 

hat seinem Leben ein Ende gemacht. 


Man hört, daß das I.Bataillon zurückgeworfen worden sei, und auch hier 
scheint man zum Rückzug geneigt zu sein. Da taucht ein Feldwebel der 10. 
Kompanie auf; Laut schallt seine Stimme; "alles hört auf mein Kommando, 
wer seinen Platz am Gewehr verläßt, schieße ich über den Haufen”! Er 
hat sellst einen Streilschuß am Oberschenkel und Blut sichert an der Hose 
herunter, doch im Moment stört ihn das nicht. Er springt: von M.G. zu . 
M.G. und erteilt Feuenlefehle. Auch uns will er zum Nahkampf heranziehen, 
doch das Lehne ich al. llir sind meine Funkgenäte und vor allen’ Dingen 
meine Leute Lieben. Wir gehen zurück; hier vorne kann es sich doch nun 
noch um kurze Zeit handeln, dann Bricht die Alwehr zusammen. Die 3.Kom- 
panie ist vermißt, sie konnte nicht mit, als das I.Balaillon den Rückzug 
antrat; diese Nachnicht-geht von Mund zu Mund. Munitionschlepper, - es 
sind alte Lranzösische kleine Tanks, - Bringen neue Munition nach vorne; 
sie slönen sich nicht an den Kugelregen, der um sie herbraust.' 


Es ist inzwischen. Mittag geworden, da kommt die 1. und 2.Kompanie zur 

‚ Verstiirkung. Um 14.00 Uhr sollen die Höhen im Sturm genommen werden. 

Vorher soll ein Feuenüberfall auf die Stellungen der Russen erfolgen. 

Ich muß wieder vor zur 10.Kompanie. Gemeinsam mit dem Feldwelel suchen. wir 

sellst Ziele für die einzelnen Waffen aus. Ich halte auf Erdkunker und 

erkannte Granatwerfer, seine 4.1.9. werden andere Stellungen, die Pak 
Unterstünde u.a. Lekömpfen. 


Ich Lin iz meinen Leuten In! einen Haus und deuten Tee Ne 
Dach. Drüßen sieht man jetzt,‘ wie offenbar ein Rückzug vorbereitet wind. 
Gaanatwerfer:und MN.Gs. werden nach hinten geschleprt, ‚aber da geht es 
kei uns schon Los. lieder kann ich mein Feuer Leicht lenken, und im : 
Schutze der schweren Waffen geht die Infanterie von. Links die 10. und 
rechts die 9.Kompanie.Was sollen win nun tun, sollten wir mit nach vorne, 
oder konnte man uns nicht auch einmal allösen?lWir verließen nun unseren 
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Dachl.oden und gingen mit den nachfolgenden Teilen der Infanterie mit von. 
Meine Funken warnen jetzt fix und fertig. Auf halben Wege blieben sie 
einfach stehen und waren zu keinem Schritt mehr zu bewegen. In einem 
Busch suchten wir Schatten und machten uns Lang. Es war einfach zu viel, 
was an diesem Tage auf uns eingestinmt war. Doch alle sind wir heil und 
ohne- Kratzer, auch ein Erfolg und eine Befriedigung. Auf einem Krad 

kommt der Btl.-Kommandeun vom II. vornkei. Er kennt mich und hält an. Dann 
drückt er mir die Hand und Ledankt sich für unsern gutliegendes Unter- 


. sliltzungsfeuen. 


7.Juli .1942 


Der Vormarsch der 82.Inf.-Division scheint zu Ende zu sein; es besteht 


„keine direkte Feindberührung mehr. 


Die 82.1.D. hat nun mit den anderen Divisionen der 2. Ne die Aufgabe, 
die Nordostflanke der Front abzuschirmen, um den nach Südost vorgehenden 
schnellen Verbänden —- 2.Phase des Best ionaplanda - die Flanke. zu sichern. 


Die Panzerverbände, die beim Angriff am 28.6. alle dabei waren,sind nach 
Budusten abgeschwenkt und in Richtung Kaukasus unterwegs. (Karte SES2)® 


8.Juli 1942 


Ein Tag ohne Feindberührung und damit ein Tag zum Ausruhen und der Körper- 


‚pflege. 


Wie schwer die Kämpfe der vergangenen Tage waren, zeigt die Verlustliste 
des I.R.168 : 

325 Gefallene, darunter 25 Offiziere und 

900 Verwundete, darunter 25 Offiziere. 


Jetzt heißt es, feste Stellungen auszubauen und zu beziehen. 


BRJANSKER-UNDWORONESHER FRONE 
194 2 EZ 


Heeresgruppe B, 2. Armee, XIII. SUmeeEUnyzE 


82.Infanterie-Division ‚ 
‘Abwehr russischer Störangriffe. vor Terbuny und rechts und links 
des Olym. 

Anfang Juli 1942 -— Ende Januar 1943, 


Vom Juli bis Scptember 1942 führten dic russ. Divisionen an diösem Front- 
abschnitt ununterbrochen Angriffe von örtlicher Bedeutung aus. 


Am 9.Juli wurde die Heeresgruppe Süd in Hgr.A und B geteilt. Die Hgr.A 
(Feldmarschal List) stieß weiter nach Süden vor ( 2. Operationphase),' 
wogegen die Hgr.B (Feldm. v.Bock), umfassend den Frontabschnitt von 
Liiwniy. bis’Srt a lingrad%, zur Verteidigung überging. 


Die Heeresgruppe - -B bestand aus: 

6. Armee (General Paulus), 

ung. 2. Armee und : 

2. Armee (v. Weichs) mit VII., XIII. (Gen.Straube) und LV. Armeekorps. 


Die für den Angriff der 2.Armee taktisch unterstellte 4.Pz.Armee wurde 
- ohne 9. und 11. Pz.Div., die der Armee belassen wurden - 
nach Süden herausgezogen. 


‚Am 15: September‘ wird Gen.Oberst v.Weichs Oberbefehlshaber ‚der Hr. B. 
Die Führung der 2. Armme übernimmt General v.Salmuth. 

Am 17.Juli lassen die heftigen Gegenangriffe der Russen im Abschnitt 
zwischen L-iwny-: Terbuny nach.Auf beiden San beginnt man 
verstärkt mit ‚dem Aüsbau der Stellungen. 

Einer der unangenehmsten Frontabschnitte der 2.Armee ist der Brückenkopf 
vor Woronesh, der einen dauernden Aderlaß der 2.Armee bedeutet. 
Bei den Abwehrkämpfen am Brückenkopf erhielten die dort .eingesetzten 
Truppen derart starke Verluste, daß Verstärkungen aus anderen Abschnitten 
der 2.Armee herangeführt werden mußten. Hierzu gehörten auch Abstellungen 
der 82.Inf.-Division. 


fa 


Er Infanterie-Division 


Am ‘9. Juli vote der ee Divisionsabschnitt weiter nach Osten bis an 
den Ssujchoj-Olymtschik verbreitert. 


Die I.Abteilung ist auf Zusammenarbeit mit dem rechts eingesetzten 
I.R.168 angewiesen. Abt.Gef.Std. befindet sich in Stanowl:janka. 


Die 1.Batterie hat ihre Stellungen im Abschnitt des I.Bataillon. 


Am 10.und 11.Juli erfolgten starke mit Panzern unterstützte, russische 
Angriffe auf die Front zwischen Wassiljewka und Plotka. 
Es gelang dem Feind, hier vorübergehend in die H.K.L. einzudringen. 

Das’ russ. Salvengeschütz "Stalinorgel" wird zum erstenmal in unserem 
Abschnitt eingesetzt und beschießt die Ortschaften Nikolajewka, 


'Plotka undWa.ssiljewka.. Große Brände sind die Folge. 


Die 82.1.D. erhält mit Oberst. Ba en sch einen neuen Divisions- 


- kommandeur.. 


Am 12.Juli ergeht vom Art.Rgt 182 der "Befehl zur Verteidigung". 


3.) Verlauf .der H.K.L.: 
‘Pkt. 164.0 (hart ostw. Wojeikowo) - Pkt. 218.1 - Pkt. 208.9 ( Ikm 
südostw. Nordecke Wassiljewka) - Nordrand Wassiljewka - Nordrand 
Nikolajewka — Nordrand Plotka - Pkt 223.3. - Höhenrücken südlich 
Borki. 


Die hier Peronlene H.K.L. ist an einzelnen Stellen noch nicht 
erreicht. Sie wird in den nächsten Tagen in einzelnen Angriffs- 
unternehmen vorverlegt werden. 


Sie ist so auszubauen, .... , somit also die Voraussetzung für 
eine nachhaltige Verteidigung auf lange Zeit geschaffen wird. 


4.) Nachbarn: 
. Rechts hat die 377., links die 88.1.D. den Auftrag gleichfalls 
ihre Stellungen zu halten. 
5.) Gliederung: 
° „Es werden eingesetzt: 
rechts verst. I.R. 168 
Mitte ° verst. I.R. 166 
‘ links ‚verst. I.R. 158 mit z.Zt. unterst. I./I.R. 245 
“ Trennungslinie: 
zwischen I.R. 168 und I.R.166: 
.; Verlauf der Bahnlinie Nowosselki - Terbuny, 
‘zwischen I.R. 166 und I.R.158: 
Südostrand Mal.Borki - Nordausgang Ssiny Kamen -1 km 
ostw. Nordostecke Plotka (Gegend "a" von Plotka) - 
Petropawlowka (für 158). 


6.) Gliederung der Artillerie: 
Es -werden auf Zusammenarbeit angewiesen: 


I.Abt. - auf I.R. 168, 
. II.Abt. auf I.R. 166, 
III.Abt. “auf I.R. 158. 


Es unterstehen dem Regiment ohne Anweisung auf Zusammenarbeit 
IV. Abt. und s.Art.Abt. 735 mit 2 Batterien (21 cm Mörser). 


7.) Gefechtsaufträge: . 
für I.-III. Abt. Abweisung von Feindangriffen gegen die H.X, 


Im 


8.) 


10.) 


11.) 


#139) 


16.) 


a) De: Tage: durch Bekämpfung fdl. Angriffe durch beobachtetes 
euer, , 

b)- Bekämpfung. fdl. Waffen, die der eigenen Infanterie besonders 
lästig sind, im beobachteten Feuer, . 

c) bei Nacht: Zerschlagung von Feindangriffen gegen die H.K.L. 
durch vorbereitetes Sperrfeuer. 


. 


Stellungsräume: 
Es sind oder werden in Stellung gebracht: 
I.Abt. im Raume um Stanowljanka 


B.-Stellenräunme: 
I.Abt. im Raume um Höhe 218.1 - Stanowljanka, 


Beobachtungsbereiche: 
I.Abt. rechte Grenze: Ssoldatskoje Ostrand 
linke Grenze: Höhe 209.4 - 211.2, 


A.V.Kdos. und V.B.: 


V.B.:.der le.Abt. nach näherer Rücksprache mit den Inf.Rgtern. 
B Es muß jedoch gewährleistet sein, daß folgende Gebiete zumin- 
dest durch einen V.B. einwandfrei einzusehen sind: 
von I. Abt.: Südwestausgang Ssoldatskoje - Wald zwischen 
Südwestausgang Ssoldatskoje und Terbuny = 
Raum bei der Zahl 208.9 (unmittelbar nördl. des 
'"ew'' von Wassiljewka), 


Soweit die Abteilungen diese Aufgaben durch Entsendung eines 
V.B. je Batterie nicht erfüllen können, sind auch bei der 
derzeitigen angespannten Personallage je Batterie mehrere 
V.B.- zu entsenden. Alle A.V.Kdos und V.B. sind durch Draht 


zu verbinden. 


Panzerabwehr: . 
Im Abschnitt jeden Inf.Rgts. sind nach näherer Rücksprache mit den 


Inf.Rgts.Kdren. 1 000 m rückwärts der H.K.L. von den le.Abt. je 
2 1.F.H. als Panzerabwehrgeschütze einzusetzen. , 


Stellungsausbau: ß - 
Die Stellungen sind mit größter Beschleunigung auszubauen, SO .... 


Protzenstellungen sind’ weit zurückzulegen;Mann,Pferde und Fahrzeuge 


sind splittersicher einzugraben. 


Nachrichtenverbindungen: 


e Bei den Abteilungen ist sicherzustellen, daß durch Apparatevermittlung 


die Möglichkeit besteht, vom Rgt. bis zu den V.B. zu sprechen, sodaß 


. vor allem auch Batterien durch Beobachter anderer Abteilungen einge- 
schossen werden können. 


17.) 


. Zur I. - IV: Abt. besteht außerdem Funkverbindung. 


Rgts.Gef.Std.. Petrowskoje. 
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Die russische Deapande wird aktiv. Vor der Front werden Lautsprecher 

_ eingesetzt, die zum Überlaufen auffordern, ferner werden auch Flugblätter 
vom Flugzeugen aus abgeworfen. In der Nacht vom 27./28.Juli erscheint 

auf der Höhe von Affrossimowka sogar ein großes Stalinbild. 


Ende Juli werden zur Einbringung der Ernte von den einzelnen Abteilungen 
Wirtschaftskommandos gebildet, die im Wirtschaftsgebiet der 82.I.D. 
Marino, Petrowo-Karzewo und Plotawjez 
eingesetzt werden. 


Am 24. September verläßt das I.R.168 den Divisionsabschnitt und wird bei 
der 377.I.D. westlich Woronesh eingesetzt. 

‘ Neue Gliederung: rechts: I.R.166 mit I.Abt. und 12.Batterie, 

ö links: I.R.158 mit III.Abteilung 


Artillerie Schwerpunktgruppe: 
II. und IV. Abt. mit 14. und 15.Battr.(j). 


Der Divisionsabschnitt bleibt unverändert. 


Später, am 23.November, wird auch die II.Abt. in den Abschnitt der 377.1.D. 
verlegt. Eine Umgruppierung der Artillerie erfolgt nicht. 


Zur Stärkung der Abwehrkraft werden im November Artilleristen in der 
vorderen Linie als Infanteristen eingesetzt. 


Im Oktober besucht die Division ein Fronttheater das in einer herge- 
richteten Schule spielt.Die Schauspieler sind in Bunkern untergebracht. 


Mit dem Schneefall am 4.November (der erste Schnee fiel bereits am 22. 
Oktober) bekommt die russ. Erde ein weißes Kleid angelegt. 


l.Batterie 


Wtm. Kreß schreibt um die Jahreswende in sein Tagebuch: 

Nach dem Ende unseres Vormarsches hausten wir zuerst in sehr priniliven 
Erdstellungen. Aus einem Erdloch, in dem ich als V.B. untergebracht war, 
heraus, konnte ich als ersten den Alteilung in Urlaul fahren; aben das 
nur deshall, weil ich in diesem Unrlauß heinaten wollte. 

Als ich mich vom Urlaub. zuriickmeldete, mußte ich wieder in das gleiche: 
Erdloch zurück, das ich Ende Juli verlassen hatte und jetzt war es schon 
Mitte Sertember.Nun sollten aber durchgehende Grabenstellungen gebaut 
werden und ein allgemeines Schanzen begann. Als eine einigermaßen zweck- 

ünstige Graßenlinie hergestellt war, erfolgte eine neue strategische 
re Nicht mehr zusammenhängende Stellungen sollten Beseizt sein, 

sondern. es sollten in sich sellständige Kampfgruppen in Stulzpunkten 

zuGmmenyefaßt werden: Ganz vorne Infanterie, dahinter die B.-Stellen 

der Artillerie, weiter hinten dann die Feuerstellungen der Artillerie : 

und noch weiter zurück die Protzenstellungen und Versongungseinheiten. 


Ich hatte den Auftrag, den Stützpunkt der B.-Stelle auszulauen, den 
ch. dann als Kommandant zu Lefehligen hatte. Wir Lekamen zwei N1.G. zur. 
Nahverteidigung zugeteilt, sowie Telefonverkiindungen zu den vor’ uns 
Liegenden nlten der Infanterie. Unser Stützpunkt erhielt den 
Namen,"Rosen”., Hier erlebten wir das Weihnachtsfest 1942 und begannen 
das Jahr 1943 dr ganz wunderkar gelauten und eingerichteten Bunkenrn. 


Einen weiteren Stützpünktkommandanten stellte die 1.Batterie mit Hwtm. 
Schauß in "Prudki'", wo sich die Protzen des Stabes und die der 
1. und 2. „Batterie befanden. 


82. Infanterie-Division 


5 DIeknisskeuunerz punkt" , Kdr. 82. Inf.Div., 21.Oktober 1942 
Der Stützpunkt muß stehen wie ein Fels in der Brandung. 


....... 


In schweren Lagen ist er Herr über Leben und Tod. Seine Mannesehre 
ist unlösbar mit dem Stützpunkt verbunden. 


Stützpunkt verloren - 
Ehre verloren! 


Anfang Januar 1943 kehren das G.R*168 und die II.Abteilung wieder in den 
Verband der 82.I.D. zurück. und beziehen Stellungen links des O1 ym, 
wo sie Truppen der 88.I.D. ablösen. 


Ab Mitte Januar wird links des O0 1 y m '.starker Fahrzeugverkehr beobach- 
tet. Verdächtig ist die unheimliche Ruhe ostwärts des Ol ym wo das 
G.R.158 und nach rechts anschließend das G.R.166 mit der I.Abteilung 
eingesetzt sind. Rechts von der 82. I.D. liegt die 340. Infanterie- 
Division. £ 

24.Januar, 10.00 Uhr: Der Russe greift an der Naht zu der links von der 
82. I.D. liegenden 383.I.D. in Stärke von 2 Bataillonen an. Kurz vor 

dem Drahthindernis kommt der Angriff zum Stehen und der Russe gräbt sich 
ein. 


Am 25. führt der Russe hier weitere Kräfte heran. Der Schwerpunkt des 
zu erwartenden russ. Angriffs wird links des Ol ym erwartet. 
Der Abschnitt wird deshalb mit weiterer Artillerie verstärkt. 


Im linken Abschnitt der rechts von unserer Division eingesetzten 340.I.D. 
ist der Russe nachmittags mit 2 Bataillonen bis über die Feuerstel- 
lungen der Artillerie durchgestoßen. 


1%. Br’artitrerraige 
25. Januar 1943 . . 


Wtm. Kreß: Ein strahlendheller und sonniger Morgen Liegt Uber unserem 
Stützpunkt "Posen". Nichts verrät, daß gestern noch schwerer Schneestum 
auf uns niedernging. Nur eisig kalt ist es auch heute, und wenn man durchs, 
Scherenfernrohr schaut, dann £limmert die Luft und alles ist verzennt 

und verschwommen. Der Russe uns gegenilber ist merklich still geworden, . 
sellsi die Gräben, die er sonst nach Schneefall immer sofort ausschaufelt, 
Liegen unberührt und es scheint, als hätte er die Stellungen auf Höhe 
208.7 ganz und gar verlassen. Kein Soldat ist. zu erklicken in dem uns 
gegenüberliegenden Soldatskoje, nicht einmal die Schonnsleine 
aauchen, was sonst noch nie vorgekommen ist. An sich Laster diese Stille, 
wie ulerhaupt alle diese Gerichte, die Letzten Endes doch Immer etwas. 
"wahres an sich haken, und die in den vergangenen Tagen sich kei uns ver- 
Breiten, wie ein Alpdruck auf uns. 

Unser Chef, der Olin. Flink ist nun Lange schon fort **,Olin. ä 

R einhoLdt,sein Vertreter, wurde :vor einigen Tagen zur Abteilung 


* Die Infanterie-Regimenter wurden im Dezember 1942 in Grenadier-Regimenter umbenannt. 
“* Oltn. Flink war mit der Führung der I.Abt. beauftragt warden. 


4. 
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versetzt, und heute soll unser neuer Batterie-Fühnen , Olin. Kahlert, die Einheit 
übernehmen. Es Besteht kein Zweifel, niemand. ist mit dieser Regelung s0 richtig zufrieden 
gestellt. Lst en in der Lage,das zu Leisten, us man. von. einem Chef verlangt? Die Frage 
Lleilt zu unbeantwortet, aller sie Begündet unsere seltsame Unsicherheit und steigent 
auch unter den Soldaten ängstliche Gefühle. 


Es um kınz von dem Mittagessen, da Brach es Los. Weit nechts von uns dennerten die Geschütze 
den Russen und. snieen ihne. stählernen. Lasten auf die gegenüberliegenden deutschen Stütz- 
Kanten Llitzte das Pürdungsfeuen den Haußitzen. und Kanonen, und aus dem lald ion Ter- 
kLuny uülzten sich dicke Qualmuolken zum Hinmel, hervorgerufen dunch üimmerutihnendes 
Alschießen den Salvengeschütze (Stalinorgeln). Immer neue Geschütze uurden Bei den Russen 
aufgefohnen; sie gingen einfach ins freie Feld in Stellung und verstärkten sofort das höl- 


Be 


Nachmittags kom Olin. Kahlernt zu uns hanuf.Er versuchte dunch uns Störungsfeuen 
Longsam dunkelte, venellie das Feuen und wir atmeten asf, schien. doch die Front. gehalten 
worden zu sein. Von Links kam die Nachricht, daß gestern ein rss. Angriff algewehrt. uunde. 
lie ubren nun wieder eluns zuversichtlicher gestimmt. und dachten, unsere Stellungen. werden. 
es schen aushalten. Längst won Olin. Kahlert wieder zunück zur Feuerstellung ge- 
gangen. Ruhig breitete sich die Nacht. über uns aus, und uohlig fühlten wir uns gelorgen 
in unseren warmen Bunkern. 

Zur Vorsicht. verdoppelte ich die klache im Stutzyunkt, man uußte ja nicht, ch. Lei uns nicht 
auch etuns geschehen wide; und daß etuns geschah, danüßen uonen win uns alle im Klonen. 
Sicherheitshalben nahm ich schen mal alle meine Bilden von den Wänden af. und steckte sie 
in meine Brieflasche. Überhays. ordnete ich meine Sachen und legte alles, uns mir wertioll 
erschien, in eine Blechkiste, in den efuemals Hondgranaten transportiert uunden. Ich nahm 
min. von, Mdiche niemls ayfzugelen, wenn 25 eirmal. soweit kommen. sollte. Erst srl legte 
ch mich hin, nicht ohne vorher noch einmal im Nachnichtenlunken mit Friedrich 
gesprochen zu haben. 


4 
[o)} 


DELZE SOWJETISCHE WINTROFFENSIVE 
vVoM KAUKASUS B IS’ W-OFRTOENDESSCHESTEIEAGS 


Heeresgruppe B (ab 9.2.43 Hgr.Süd), 2.Armee, XIII.A.-Korps 


82.Infanterie-Division 

26.Januar 1943: Beginn des Rückzuges.Verlustreiche Rückzugskänpfe über 
den Kschen und Reut in den Raum Ssewsk westlich Kurs k. 

Ende Januar 1943 - Ende März 1943 


Als die Sowjets ihre Großoffensive Mitte Januar 1943 am Don und Donez 
gegen die zwei südlichen deutschen Heeresgruppen A und Don auch auf die 
Heeresgruppe B (v.Weichs) ausdehnte, erzielten sie am 24.1. beiderseits 
Swoboda bei der ung.2.Armee sogleich tiefe Durchbrüche. Am Nordflügel 
dieser Bewegung drehten die russ.Truppen gegen die völlig aufgerissene 
Südflanke der deutschen 2.Armee ein und stießen dann mit einem Panzerkorps 
in deren Rücken uf Kastorno je durch. Hierdurch kam die 2.Armee 
in äußerste Gefahr. Die Hauptgefahr dr Umklammerung drohte 
jedoch der 2.Armee, als die Russen am 26.1. aus dem Raum Liwny- 
Jelez zum Angriff in Richtung Kastornoje antrat. 


Am 9.2. wurde eine neue Befehlsgliederung angeordnet: 

Das O.Kdo der Heeresgruppe B schied aus und die Reste der 2.Armee kamen 
zur Hgr.Mitte. An die Spitze der Armee trat General Weiß. Rechts ange- 
schlossen an die Hgr.Mitte war die neu gebildete Hgr.Süd: 


Der von den Russen nach Westen angesetzte Stoß führte zu tiefen Durch- 
brüchen durch die äußerst schwache 2.Armee bis über Lebedin hinaus. 
Erst als die aus dem Umschließungsring geretteten Divisionen der 2.Armee 
- die meisten hatten sich 14 Tage lang mit bewundernswerter Bravour 200 
km weit durch den Feind hindurchgeschlagen - eine neue Front von Sumy 
bis Sjewsk westlich Kursk errichteten, ‚Steı:lcen die Russen 
unter dem Druck der Bedrohung ihrer Nordflanke und aus Kräftemangel ihr 


Vorgehen bei Lebedin ein. 


Ihr Schwerpunkt lag auch weiter südlich bei der Heeresgrüppe Süd. Aber 
mit Hilfe neuer Verbände konnten die Panzerverbände den bei Charkow und 
Belgorod durchgebrochenen Feind zum stehen bringen und’ sogar zurückwer- 
fen. 

Auch bei der Heeresgruppe Mitte haben unsere Divisionen (darunter auch 
die 82.I.D.) eine gegen Ende Februar zwischen der 2. und..2.Pz.Armee 

bis zur Desna tief durchgebrochenen Feindgruppe aufreiben können. . 

Die Kämpfe zogen sich über den ganzen Monat März hin. Als, dann das Tau- 
wetter einsetzte, hörten die Kampfhandlungen auf. Es entstand ein geschlos- 
sener, fester Frontverlauf der bis zur deutschen Gegenoffensive "Zitadelle" 
in Kursker Bogen am 5.Juli und der russ. Sonmeroffensive 


am 12.Juli 1943 bestehen blieb.. 


2.Armee 


Gliederung: 
Im Abschnitt der 2.Armee,(auf russ.Seite gegenüber die "Kastornojer 
Woronesher Gruppierung”), waren von rechts nach links eingesetzt: 
VII. Armeekorps (General Hell) nit 
323. I.D. 
75. I.D. 
88. I.D. 
Gruppe Nord 
XIII. Armeekorps (General Straube) 
B7UERIeD. 
340. I.D. 
82. I.D. mit G.R. 166, 158, 168, und dem A.R.182 
LV. Armeekorps 
383. I.D. 
u.a. 


die Divisionsbreiten betrugen jetzt bis zu 40 km, das bedeutet 40 Mann 
auf l km Frontlänge. Bei Woronesh war die Abschnittsbreite nur 10 km. 


Die russische Operation zur Einschließung. 


Die Hauptaufgabe der russ. Operation in diesem Abschnitt war es, die im 
Raum Woronesh-Kastorno je eingesetzten deutschen 
Truppen einzuschließen und deren Gefangennahme. 


Wie im Operationsplan vorgesehen, griff der Russe mit der 40.Armee am 
24.1.1943 in Richtung Kastorno je an und erzielte einen 16 ku 
tiefen Einbruch, etwa die Hälfte des vorgesehenen Tageszieles. 


Unsere Truppen bei Woronesh, die die Gefahr der Einschließung 
erkannten, setzten sich aus dem "Brückenkopf Woronesh” ab. Der Russe 
trat sogleich zur Verfolgung an. Im Norden griff er mit 2 Bataillonen 
auf der Naht der 82. und 383.I.D. an, ohne jedoch einen Einbruch in die 
Front zu erreichen. 


Am Morgen des 25.1. setzte der Feind den Angriff von.Süden fort und er- 
reichte bis Mittag Gorschetschno je. Die russ.38.Armee, 

die eigentlich erst am 26. antreten sollte, sah eine Möglichkeit, den 
vonWoronesh sich absetzenden deutschen Truppen den Rückzug ab- 
zuschneiden und griff deshalb noch am Nachmittag im linken Abschnitt 

der 340.I.D. an (siehe Tagebuch Wtm.Kreß vom 25.1.). Der Angriff stieß 
bis in die Feuerstellungen der Artillerie durch, kam aber dann zum stehen. 


Am 26.1. griff der Russe mit seiner 38.Armee aus dem Raum. Jelez 
kommend, westlich ds Olym infRichtunn Kastornoje an. 


Unsere Truppen aus dem Raum Woro nes h, setzten. ihren Rückzug plan- 
mäßig fort. Der Einschließungsring um unsere Truppen Ostwäzts 
Kastornoje wurde Jedoch immer enger. 


Am 29.1. hatten die Russen Kastorno je besetzt und es verblieben 
jetzt nur noch weiter südlich zwei Lücken. 


Der 82. I.D. war es weitgehend gelungen,am Abend des 28.1. und in der 
Nacht zum 29.1. der Einschließung zu entkommen. 


Die südlich von Kastorno je eingeschlossenen 5 Divisionen 
konnten am 31.1. die Einschließung sprengen. 


‚Im 1,2. stellte der Russe seinen Vormarsch vorübergehend am Tim ein, 
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Die sowjetische Winteroffensive vom Kaukasus bis Woronesh 


1943 
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82.Infanterie-Division 


Die am 26. Januar 1943 angetretene russ. Stoßtruppe westlich des Ol ym, 
traf in voller Stärke das hier eingesetzte G.R.168 und die verstärkte 
II.Abteilung A.R.182. Der Angriff erfaßte auch den rechten Flügel der 
links benachbarten 383. I.D. des LV. Armeekorps. 

Die rechts des O0 1 y m eingesetzten zwei G.R.158 und 166 der Division, 
wurden nicht angegriffen. Der am Vortage erfolgte Einbruch bei der 340. 
I.D. wurde dagegen erweitert,wodurch der 82.1.D. die separate Einkes- 
selung drohte. ; 

Spätestens in der Nacht vom 28. auf den 29.1. gelang es dem größten Teil 
der Division der Umschließung zu entkommen. 

Vom 29.1. bis 1.2 griffen die Russen weiterhin im ganzen Frontabschnitt 
an. Der Rest der 82.I.D., verfolgt von der russ. 60.Armee, erreichte 


am 3. 1. den Ti m und wird. hier von Teilen der 4.Pz.Div. aufgenom- 
men. Der Tim war unsere Ausgangsstellung bei der Sommeroffensive am 28.6. 


1942 gewesen. 
Der Russe stoppt am 1.2. seinen Vormarsch und bezieht entlang des Ti m- 


Ostufers eine Ausgangsstellung für eine neue Offensive uf Kursk. 


Aus dem Tagebuch des Ltn. Belke, Adjutant der II.Abteilung A.R.182: 


Am 26.1. wenden mir um 2.00 Uhr, zwei in der Feuenstellung einer Batterie 
gefangengenommene Übertiufen übergeben. Die Beiden Russen sagen aus, 
daß sie Beim: fortriumen der Drahthindernnisse fir den um.5.00 Uhr kefoh- 


Lenen Angriff. übergelaufen seien. Solche Ubertäufer kurz 'von einem Angriff: 


wir nennen sie "Übertiufen vom Diensi”,erleben wir Inmer wieder. 


Pünkt£ich 5.00 Uhr s2iimen die Russen nach einem gut Liegendem Feuerüler- 
fall aller schweren Waffen und einem Schlachtfliegerangriff unsere Stel- 
Lungen. Bald danach greifen auch russ. Panzer in den Kampf. ein. Gleich 
zu Beginn fallen 2 Bil».Kdre. des G.R.168. Aufgrund des Befehls, daß 

die Stellungen auf jedenfall zu halten sind, verteidigen unsere Kanoniere 
noch die Feuerstellungen.mit Handfeuerwaffen. Bevor gegen llitiag die 
Stellungen aufgegelen werden, werden die Geschütze gespnengt. Bei minus 
20 Grad. leistet die lasse der Soldaten harten Widerstand was aber nicht 
ausschließt, daß andere Soldaten ohne jede Verwüundung ihre Kameraden 

in Stich Lassen und mit dem alrollenden Troß aus dem Hauptkampffeld zu 
entkommen versuchen. 


Am Mittag hat die hier eingesetzte Artillerie alle Geschütze verloren. 
Es’ sind dies: 12 Le.F.H.18, :3 12,2 cm (rn), # 5.F.H.18 und 2 21cm Nörser. 


Bedingt durch die hohe Schneelage, war der Russe an vorhandene Wege ge- 
Bunden und eine Umgehung der Ortlagen allgemein nicht möglich. Dies ver- 
zögerte den Vormarsch der Russen. 


Inmitten der ‚russ. Stoßgruppe, die aus dem Raum 2 elez km zogen. 
sich die Reste des G.R.168 und der II.Akteilung, nur noch geringen Wider- 
Seene Leistend, vorwiegend nach Südosten zurück. Immer verfolgt von einem 
Ski-Bll., das versucht, uns zu ‚umgehen. So enneichen wir am Abend 
des N, 1. Öshoga. Als wi, eine Gruppe von 40 Soldaten, am 
nächsten Tage keiNowoseLki den Bahndamm überschreiten, treffen 
wir auf Einheiten die von osiwirts des OLym kommen. Wir schließen 
uns dieser noch kampf fähigen Tauppe an und erreichen am Alend des 27.1. 
die Ko£lch.Dimitrouo westlich Vetrowka. Hien 
können wir uns seit Angriffsleginn zum erstenmal etwas verschnaufen. 


AL» wir am 28. morgens weiten wollen, sehen win, dasiden nt Kuli- 
ko'’wka vom Feinde besetzt ist und uns damit der Weitewmersch 
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versperrt ist.Links oder rechts am Ont vorleizukommen. ist Lei der Schnee- 
Lage nicht möglich. 


Nun war aber am llorgen das noch kampfstarke G.R.166 unter Führung von 
Major Adam (Kdr. II.ALL.A.R.182) in das Tal gekommen und wir schöpf- 
Zen ‚Hoffnung, den Durchbruch auch gegen die russ.Panzer zu schaffen. 

Im al hatte sich mittlerweile der größte Teil der 82.I.D. versammelt, 
DaLel befand sich auch unser verwundeter Division-Kommandeur Gen.lMajor 
Baensch, den mit der Führung der Division Oberst Heyne 
(Kar.A.R,182) Beauftragte. ° 


Während sich die r.Truppen die das Tal gesperrt hielten,ruhig verhalten, 
werden wir aus der Linken Flanke dauernd von schweren Waffen, Panzern 
und ll.Gs. Beschossen. Besonders starke Verluste trafen bei den auf offenen 
Straße ohne Schutz stehenden Pferden auf. Ein Lrech vorgelragenen russ. 
Angriff inKompaniestirke wurde abgewiesen, wobei alle Russen fielen. 

Für 15.30 Uhr ist der Durchbruch Befohlen. Es ergeht der Befehl, dass 
sämtliche Fahrzeuge, außer Verpflegungs-, Kranken- und Munitionswagen 
(-schlitten), zurücklleilen milssen. Besonders schmerzlich Lrifft uns,daß 
wir alle'nicht gehfähigen Verwundeten mit zugeteiltem Sanitätspersonal 
zunücklassen miissen. 

Gegen llittag zeigen sich deutsche Flugzeuge, die aler nicht in den Kampf 
eingreifen; es sind wohl Beokachkungsflugzeuge. 

Wie Lefohlen Lritt um 15.30 Uhr ein ausgesuchten Stoßtrupp unter dem 
Befehl von Majorn KLeeLerg (G.R.166) zur Erzwingung des Durch- 
Lruchs an. Es gelingt die Straße Lreizukämpfen und die Truppe setzt sich 
in Richtung Westen in Bewegung. Bevor jedoch alle aus dem Kessel sind, 
macht der Russe diesen wieder dicht. Ein neuer Versuch,den. Kessel zu 
öffnen mißlingt. Hierdurch gerndt auch unser Di.Kar. Gen.MajorBaensch 
in Gefangenschaft. 

Wir, die glücklich der Einschließung Entkommenen, schleichen uns möglichst 
Lautlos nach N o w-6r4 4 Je LkL und können dont einige Stunden Rast : 
machen. Aler schon Lald geht es weiter und wir erreichen am,29.T. um 
7.00 Uhr unser ehemaliges Wintschaftsgeliet. Dauernd Bedrängt von russ.. 
Infanterie und Panzern, dazu dem Beschuß russ. Flugzeuge ausgesetzt, 
schlagen wir uns nach.Westen durch. j 

Die Troßfahrzeuge, die oft ein großes Durcheinander verursachen, werden 
zusammengezogen und unter eine Führung gestellt. r 

Am’ 30.1. überschreiten wir unter dem Schutz der 4.Pz.Dıv. um 15.45 Uhr 
den Tim. leiten geht es , jetzt ohne direkte. Feindberilhnung, über 
Poljeuje - Schatialowka nach Laurnowka dem 
Sammelraum unseres Art,-Regiments, den wir am 2.4. erreichen. 


Ein Offizier des Regimentsstabes des G.R. 168 schreibt über ihr Entkom- 
men aus der Umschließung: n > Sn 

"Wir lagen am Abend des 28.Januar vor der Rollbahn,auf”der russ. Panzer 
und Fahrzeuge rollten. Als dort eine Stockung eintrat, sind wir über 
die”Rollbahn gerannt und auf der anderen Seite in der Nacht verschwunden. 
Ein Kampf wäre völlig’ sinnlos gewesen." 


Weiter schreibt er: { ME: - DEI y© 
"Den Befehl über den Rest des Regiments hatte der Kdr. ‚unseres I.Btl., 
Major Hermann, übernommen.Fast die ganze Zeit haben wir unseren Rgts.Kdr., 


Oberst Sievers, der im I.Weltkrieg schon eine Beinverwundung erlitten 
hatte, im Schlitten .mitgezogen, { 
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Wtm. Kreß: Ohrenletäulendes, gewaltiges Getöse im rechten Abschniti weckt 
uns aus dem Schlaf. Kaum ist der erste Schein des unbrechenden Tages 

im Osten zu sehen. Der Russe muß in der Nacht noch mehr Batterien in Stel- 
Lung gelracht haben. Als dann die rote Wintersonne erschien, stellten 

wir fest, daß rechts hinter uns, dort wo der Haupstoß geführt wurde, 
schon Dörfer brannten. Auch Links hören wir starkes Feuer allen Waffen. 
Komischerweise Liel Lei uns kein einziger Schuß, nicht einmal das altge- 
wohnte N.G.-Geklanper konnte man vernehmen. Jetzt sah man auch durchs 
Glas das Vorgehen der nuss. Infanterie, in das hinein nur ganz selten 
einmal’ eigene Granaten explodierten. Was sich Links von uns Zut können 
wir nicht beolachten,. Über die Abteilung wurde nun unser Chef auf die 
B.-Stelle befohlen. Er kam herauf, um aber bald wieder zu verschwinden. 
Kurz levon er wegging nahm er mich zur Seite und sagte: "Kreß, es sleht 
sehr schlimm für uns; Links und rechts sind die Russen dunchgebnochen, 

ich glaube, wir kommen hier nicht mehr heraus."Was sollten wir tun? Ich 
dachte mir, mag kommen was will, vorldäufig sind wir noch am Leben, und 
was man nicht mit eigenen Augen sieht und erlekt, Ls2 noch Lange nicht 

s0 schlimm wie die Wirklichkeit, 


Nachmittags war aus dem Gefechtislim zu schließen, daß der Russe schon 
weit vorgedrungen war. Wir konnten die Entwicklung nur alwarten; den 
unser Befehl war bekannt, den Stützpunkt zu halten. Bis jetzt war unsere 
Infanterie auch noch da. Schneller als sonst vergingen die Stunden des 
ungewissen Wartens. 


Auch un diesem 7ag kam die Zeit, wo man sich sonst hinzulegen pflegte. 
Ich war gerade dabei mein Lager in Ordnung zu bringen, da kam der Anıuf, 
auf den ich eigentlich mehr oder weniger schon Lange gewartet hatte, 

-- Stellungswechsel --. Wohin, weshall, wieso, wurde uns nicht bekannt. 
Unsere Fernsprechvermittlung war dermaßen überlastet, daß fast keine 
Verkindung herzustellen war, jeder wollte etwas wissen. 


‚Ich sellst wußte nicht einmal, wie wir eigentlich von hier fontkommen 
sollten. Ein Jeden hatte hatte doch erst mal alle seine eigenen Klamot- 
ten und dann noch das viele sonstige Gerät, was zu einer B.-Stelle2 ge- 
hört, zu packen. Endlich bekamen isir noch einmal eine Verlindung nach 
hinten. Wir erfuhren, daß zwei Schlitten nach hier unterwegs waren, 
mit denen wir 50 schnell wie möglich nach Urizkoyj 

len und uns am Hauptverkandsplatz mit Olin. Kahler 
restlichen Batterie treffen, um neue Befehle alzuwarten. 


flit schimpfen und Fluchen und mehr noch mit Bedauern, machten wir uns 
darun, unsere Hubseligkeilen zusummenzupucken. Kisichen und Küsichen, 
Llaschen und Zeitungen, Bücher und was weiß ich noch, Llogen in die 
Ecken oden Loderten noch einmal auf in unserem Bunkenofen. Traurig und 
verstört verfolgten unsere keiden Lielgewonnenen Katzen "Mohr und 

Peter” unser seltsames Gebaren und wußten nicht, in welchen Ecke sie 
sich niederlassen sollten. Inzwischen waren auch unsere beiden Schlitten 
eingetroffen, der eine schon ha£& voll; doch mi£ List und Tücke Lekamen 
wir alles darauf unter, sellst Töpfe und Besen. Niemand wollte sich 

von etwas Lrennen. Jetzt waren die Schlitten zum Bersten voLL. 


Zuvor, als wir noch Fernsprechverkindung hatten, wurde ich zum BiLl.- 

Fu. IIl./G.R.166 gerufen. Er hatte in Erfahrung gelracht, daß wir wandern 
würden; er bedauernte es sehr und war vollkommen niedengeschlagen. Es 

war Hauptmann Her s ch. las eigentlich gespielt wurde, verriet er 
mir auch nicht, Er kedankte sich für unsere kisherige Zusummenanl.eit 
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und wünschte mir dann zum Abschied alles Gute zu dem, was alles noch 
auf uns zukommen sollte. 


Endlich, es war inzwischen 23.00 Uhr geworden, nahmen wir wehmitig Alschied 
von den Stelle, die s0 lange unsere Heimat gewesen war, und in der wir 
uns Immer geschiltzt und gelongen gefühlt hatten. Im Stillen trugen wir 
uns jedoch mit dem Gedanken und der Hoffnung, Lald wieder zunlick zu sein, 
zumal wir ja wußten, daß die Infanterie in ihren Stellungen einstweilen 
verlliel. Noch einmal ging ich in unseren Bunker um nachzusehen, ol. nicht 
doch noch etwas Liegengellieben war. Unser schönes Heim,. es war das Letzte 


all, daß ich es sah. 


Dann setzte sich unsern kleiner Zug in Bewegung. Dunkel war die Nacht, 

nun einzelne Sterne Alinkten am klaren Winterhimmel; doch im weißen Schnee 
war die Fahrbahn einigermaßen zu sehen. Mit unseren Filzstiefeln glit- 
ten wir mehr als wir gingen. den kleinen Hang hinunter Lis zur eigentlichen 
Straße, die nach Westen führte. Kein Mensch kegegnete uns; "immer entlang 
unserer Fernsprechleilung, die nicht mehr algelaut wurde, führte unser 
Weg. Nur wenig wurde gesprochen; jeder hing seinen eigenen Gedanken nach 
und komlinierte, was uns wohl erwarten mag und wohin uns das Schicksal 
verschlagen würde, Erst als wir die zweite Linie, unsere sogenannte Auf- 
fangstellung durnchschritten, als win uns auf der schmalen Brücke des E 
Panzenrgnaßen befanden, da sagten wir uns, weshall. hat man das im Sommer 
alles gelaut, wenn man es jetzt, wo die Zeit den Bewährung gekommen ist, 
doch nicht Lenutzt.ALl dies waren natinlich Gedanken von uns "Kleinen”, 
die wir ja Ulerhaupt keinen Einllick in das große Geschehen haben konnten. 
Wir'sollten uns halt das Denken algewöhnen, es hat ja doch keinen Zweck. 


Nach mehrstündigem Marsch, auf dem wir mit unserer Feuerstellung zusam- 
men getroffen waren und wir damit wieder zur Kampflatterie geworden waren, 
kamen wir in Unizkoyje an. Das war in den frühen Morgenstunden des 


27. Januar 1943 . 


Vorerst war von unserem Battı.-Führernoch nichts zu sehen. Ein Melder 
stand an einen Wegegalel und gelot Halt Lis zur weiteren Einweisung. Wir 
Lroren natürlich fürchterlich und was lag näher, als in ein Haus zu gehen, 
um sich aufzuwiimen. Trotz frühester Morgenstunde fanden wir das Volk 
wach und die Frauen klagend in ihrer Bude sitzen. Einige Landser waren 
. schon anwesend, Truppe unbekannt; sie gehörten rg, 3 verspnengten 
Haufen an, es waren Rumänen oder Ungarn. Aprathisch hockten sie am Boden 
oder schliefen in sich zusammengesunken. Immer mehr frierende Gestalten 
drängten sich in der Bude zusammen; zuletzt stand Mann an Mann und nie- 
mand vermochte sich noch zu Lewegen, Ich empfand es wie eine Erlösung, 
Inzwischen graute draußen der Morgen. Auch Oltn. Kahlert war 
jetzt hier. Er setzte sich an die Spitze und gal. mir das Ziel des Le- 
Zohlenen Einsatzes kekannt. & war den nt Ssamarino; (Links 
des.OLym) dont sollten wir uns den dunchgelnochenen Russen stellen 
und mithelfen, dieses Dorf zu verteidigen, Wie die Feindlage ‚sonst war 
wußte er auch nicht. Von den Schlitten mußten nun alle unnötigen i 
Sachen herunter und flogen in den Schnee. Bald kamen uns die ersten 
zunückgehenden Truppen entgegen. Was für einen Eindruck bekamen wir; 
war das der Anfang der Auflösung. Keine Ordnung mehr. “Auf Refragen was 
eigentlich Los sei, Lekamen wir keine Antwort. Nur erstaunte Gesichter 


* Es waren die "Davongekommenen" die den Hauptstoß der Russen links des Olym üer- 
lebt hatten. Siehe den Bericht bei 82. I.D. weiter vor. 
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sah man, die nicht verstehen konnten, daß wir in entgegengesetzter Richt- 
ung marschierten. Ihre Taschen waren gefüllt mit allerlei Marketender- 
waren, und wir wundenten uns, wo die das alles her hatten, Auch dieses 
Rätäel war Lald gelöht. Nicht mehr weit, da standen einige Lastwagen 

hal. umgewonfen ; es waren Verpflegungswagen, die man gerade plünderte. 

Wir konnten das alle nicht verstehen - aber wir hatten ja auch den Angriff 
der Russen nicht widerstehen missen. 


ALs wir immer weiter marschierten, kam auf einmal als einsamer Wanderer 
Um. HakermehL daher. Er war ja schon seit Holland nicht mehr 
in unserer Batterie. Von Um erfuhren wir nun die ernsten klaren Nachrichten, 
die uns zutiefst erschütterten, Seine Einheit hatte keine Geschütze 
mehr, alles war ülerrannt und vernichtet, nur Ädenige hätten ihr nacktes 
Leben retten können. Es befand sich auf dem Wege nach rückwärts, wohin, 
wußte er sellst nicht. Schließlich entschloß er sich, uns anzuschlies- 
sen, nun um wieder Bei einigen Bekannten zu sein. 

Weiter ging es, immer vorbei und entgegengesetzt einer Welle rennenden 
und: schlecht ausgenilslerten und Zotal Lertiger Soldaten. Uns wurde 25 
in dieser Situation natürlich auch nicht gerade lesser zu lute. Olin. 
Kahlenrrx meinte öfters schon, oh es nicht Besser sei umzukehren 
und sich den Flüchtenden anzuschließen. Einmal war es FRE eNden ich, 
dann Hafner, dann wieder ich, die darauf hinwiesen, daß 
Ssamanrino unsern Befehl hieß und wir auch dorthin müßten. Nun 
kam aber das Schlimmste. Ein Haupimann kam uns entgegen. Sein erstes 
war, wo wollt ihr denn hin ?- nach Ss amariüuino uniwonieten wir. 
"Mensch, ihr seit ja vernückt,” dabei tinpte en sich an die Stün, "von 
dort kommen wir ja, da sind die Russen doch Längst drin, das ist ja Sellst- 
mord.” Wir wurden vorsichtiger, doch solange win nichts vom Feinde sahen, 
marschierten wir unserem Befehl Lolgend weiter. 


Dakam (.Petrowskoje 2°) in Sicht,das Letzte Dorf vor dem ange- 
slrekten Ziel. Hier war das Chaos voll. Hallvernichtete Lastwagen, schöne 
Personenautos mit zerschlagenen Anmaturenbrettern und zerstörte lflotoren 
standen überall herum. Russenfrauen plünderten gerade ein deutsches Ver- 
Pflegungslager. 

Wir machten nun Rast, es war ja schon Plittag geworden. So ohne weiteres 
wollte nun unser Chef nun doch nicht mehr nach vorne. In einem Haus, 

in dem sich russ. Hilfswillige (Hinis) in deutschen Uniform niedergelas- 
sen halten, machte er halt und sludierte die Karte. Russische Flieger 
Lrausten Uber uns hinweg und Beschossen uns mit Bondwaffen. Glücklicher- 
weise wurde niemand dabei verletzt, 

Olin. Kahlert Ließ mich jetzt zu sich kommen. :Schrecklich wie 
sich die Himis in den deutschen Uniformen kenahmen.Im Noment war mir 

das aber Nebensache; vielmehr Beschäftigte mich mein Auftrag,den ich hier 
Lekam. Ich sollte doch einmal erkunden, wie weit den Russe schon sel. 

Mit dem Chef-Schlitten, kewaf/net mit der M.Pi: und zusammen mit dem 
Fahnen, fuhren wir Los. Vonlei an unserer Feldküche, wo es gerade Mittag- 
essen gak. Derweil knurnte mir mein Magen; ich hatte ja Achon seit 178 
Stunden nichts mehr gegessen. Doch auch das ging unter in dem Gefühl 
einer ganz anderen Ungewißheit, der wir entgegenfuhren. 

Erst ging es dunch eine Talmılde, immer noch im Dorf, drüben war eine 
Brücke, dann ging es wieder steil Lergan.- Alle gut ausgelaute Stellungen : 
zur Dorfverteidigung waren unbesetzt. Nach den Klamotten,die hier her- 
umlagen, muB eine Sanitätsstaffel hier stationiert gewesen sein. Auch 
hier pliünderten Russenfrauen die angelegten Verpfegungslagen. 

Nun kam ich aken aus dem Dor£ heraus auf freies Feld. Nur noch wenige 

* Wahescheinlich Naberesnoje ! £ 
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hundert Meter slieg das Gelünde an, dann sah ich Ssamarino von 
mir Liegen. Nichts verriet ol der Russe schon im Ort oden oder ol. noch 
eigene Tauppen dort seien. Doch das konnte nur eine Prole zeigen, ok 

ich von dont Feuer bekam oder nicht. Da senkte sich noch einmal das Gelände 
und in dieser Mulde sah ich deutsche Soldaten stehen. Ein min 

Major - es wur Major Adam, m.d.Fu.d.G.R.166 beauftragt - befahl 
gerade deren Aufstellung. Ich melde mich kurz und schon ist. er in meinem 
Schlitten drin. "Sofort zurück und her mit der Batterie, es ist höchste 
Zeit, ich weiß alles und werde Ihrem Olin. Bericht gelen-” sagte er, 

und zurück ging die tolle Fahıt, 


Wieder in(Petrnowskoyje ?) angekommen, mußte sich unsere 
Batterie soLont fertig machen, um in Stellung zu gehen. Auch diesmal 

gak es für mich nichts zu essen, ich mußte mit dem Batterie-Trupp sogleich 
vorn, um eine geeignete B-Stelle zu erkunden. Das Instellunggehen der 3 
"Geschütze wollte Olin. Kakhlenrrt ülerwachen. Den Weg nach vorne 
kannte ich ja jetzt. Hinter der flulde, in der auch unsere Batterie in 
Stellung ging, stieg der Hügel wieder an, und von der Höhe hatte man ein 
Zudelloses Blickfeld über das Dorf hinweg auf die gegenillerliegende Häin- 
ge, vor wo dern Russe ja kommen mußte. Ssamarino sellst van 

von einem Pionierbataillon und von Resten einer Inf-Komp. kesetzt, ver- 
sLärkt dunch ein 7,5 cm Pak. Es war nun doch eine gewisse Beruhigung 

zu wissen, daß es auch noch Soldaten gal, die nicht nur ans Zunücklaufen 
dachten. 


Pleine B.-Stelle war Lald gefunden. Zuvor aber -wir befanden uns gerade auf 
der Höhe - kamen russ. Jäger im Tiefflug auf uns zu. 

Elwas weiter am Vonderhang richteten win nun, im Schnee etwas eingelud- 
delt, unsere B.-Stelle her. Uffz. Berger am Schenenfernnnohr, 
Fleischhacker und Degenhardi am Fernsmecher 

und drei lunn mit je einem Le.ll.G. strahlenförmig nach vorne verteilt. 
Leitung von Feuerstellung nach hier war inzwischen verlegt und die Bat- 
lerie feuerbereit. ; 

Es war nun Nachmittag geworden. Verhältnismäßig warm schien die Sonne 
und es war eigentlich ganz nett hier oben; ich hatte -es mir vorher schlLim- 
men vorgestellt. Elwas Links von uns abgesetzt war noch eine B.-Stelle 
einer Le.F.H.18 Batterie und weiter recht; war ein Oltn mit vier engl. 
Beutegeschützen. Eine ganz nette Kampfgruppe für diesen engen Raum. Doch 
viel Zeit zu weiteren Betrachlungen hatten wir nicht mehr. Unverhofft 
und mit donnerndem Getöse hatte man ein Muni-Lager in dem vor uns Liegen- 
den Ta£ von Ssamanrino in die Luft gespnengt. Riesige Rauchwolken 
stiegen zum.Himmel und verdeckten uns einen großen Teil unserer Sicht. 
Immer und immer wieder krepierten Geschosse aller Kaliler und sonstiges 
Sprengmateriel, Es nahm überhaupt kein Ende mehr. Ungeheuere Werte wurden 
s0 vernichtet, um sie nicht in die Hände des Feindes kommen zu lassen. 
Unser V.B.-Uffz. KL oußerL mußte nun auch noch nach vorne, um 

"von dort aus evil. mit Funk späten das Feuer zu Leiten. Bedingt durch 
die Sprengungen mußten sie einen weiten Umweg machen. Eiwa eine Stunde 
mochte vergangen sein, und nichts war vom Feind zu sehen; ich dachte 
schon Lald nicht mehr.an sein Erscheinen. Mein Hungergefühl wurde in- 
mer stärker; mir kam das Wort unseres Olin. Flink in den Sinn, der 
immer wieder darauf hingewiesen hatte, auf allen Wegen stets eine Schach- 
tel Knäckelrot mitzuführen, was mir jetzt gut zu statten gekommen wäre. 
Doch was ist das ?! Am gegenillerliegendem Hang, den sich weit und ganz 
allmählich hinter ER hochzog, tauchen schwarze Punkte 
auf. Durch das Scherenfernrohr waren 14 schwere russ.Panzer zu erkennen 
die sich - eine hıeite Spur im Schnee hinterlassend - auf das Dow! zı- 
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bewegten. Vor und hinten Uhren wimmelt es wie ein Bienenschwarm von 
Fußvolk. Für uns war nun die Zeit gekommen, das Feuer zu eröffnen, weniger, 
um dadurch die Panzer aufzuhalten, denn die kümmerten sich nicht um unsere 
Granaten. Es galt vielmehr,die Infanterie von ihnen zu Lrennenjdenn ohne 
diese ist auch ein Panzer hicht allzuviel wert. Ich konnte nur schlecht 
die Einschläge in dem tiefen Schnee und auf diese Entfernung beobachten. 
Sondenkar war, daß die Einschläge ungeordnet irgendwo im Gelände. Lagen. Ich 
reklamiente und verlangte genaueres Richten; doch die Schüsse Lagen wie 
besoffen vollkommen durcheinander, Erst später erfuhr ich, daß man den 
Holmen an den Geschützen kein Widerlager gegeben hatte und s0: einfach 

auf einer glatten EisLläche aufgestellt hatte. 


Aber auch unser Gegenüber Ling jetzt an zu feuern, und wir mußten oft 
in den Schnee, Immer noch jagten wir Gruppe auf Gruppe hiniber. Oberst 
Sievers, der Kan. g.R.168°,Ließ mich an den Fernsprnecher rufen, 
und ich mußte eine Schilderung der Lage gelen. Er kefahl dann lflunition 
zu sparen, weil wir ja mit keinem Nachschul rechnen könnten. 


Doch da kamen auch schon die Infanteristen an, die vor uns Lagen und 
Ssamarino verteidigen sollten. Im wilden Durcheinander nannten 
sie nach rlckwänts, verfolgt von den Panzergranaten der Russen. Unsere 
englischen Geschütze hatten alle Munition verschossen und man Bereitete 
sie zun Sprengung vor. Das gleiche sollte auch mit den anderen Batterien 
geschehen, nur wir hatten noch einige Granaten, von allem Panzermunition. 
Mit den Letzten zunick£lutenden Infanteristen kamen auch unsere V.B.- 
Leute an. Ihr Funkgenät hatten sie vernichtet, da sie es nicht mehr 
schlerpen konnten. Kurz Lerichteten sie, daß kein Deutscher mehr vor 

uns sel. Die Russen hatten deutsche Gefangene in dichten Scharen von 
sich hergetrießen, s0 daß die eigenen M.G.-Leute nicht schießen konnten, 
ohne die eigenen Landsleute dalei zu treffen. 


Wir sellst bekamen nun immer mehr Feuer. ee leclinet keinen Sinn 
mehr, hier zu Lleilen, denn vor uns war.ja kein deutscher Soldat mehr. 
Ich ga& deshall den Befehl, die B.St. zu rdumen; ebenso Zaten es auch 
die beiden Anderen. Wir zogen uns nun zurück in Richtung Feuerstellung. 


In der Feuerstellung war kereit; der Stellungswechsel vorbereit worden. 
Die zunückgehenden Infanteristen versuchte man aufzuhalien - aber ver- 
geßens. Ich suchte nun in einem Hausdach erneut nach einer günstigen 
Beokachtung. lit Mühe hatte ich mir ein Guckloch durch das dicke Stroh- 
dach geschaffen, dakomDimmerting herauf auf den Dachkoden 
und sagte, daß alles fort sei, die Geschütze, die paar Soldaten, kein ° 
Mensch befünde sich mehr in diesem Ortsteil von (Petrowskoje?) 
Na ja, dann machten auch wir uns auf den llarsch nach hinten. 


Zuvor statteten wir aler erst mal einem Vonnatskeller einen Besuch ak. 
Mit den gefundenen Keks, der Schokolade sLillten wir fürs erste mal 
unseren Hunger. Am Westausgang des Dorfes war inzwischen die Batterie 
Fi in Stellung gegangen. Die Geschiltze standen an einer großen Haus--. 

war das mal eine Kirche gewesen. Man hatte von hier ein 
Deletheles Schußfeld, um im direkten Beschuß eine große Fläche Le- 
streichen zu können. Es enührigte sich eine eigene B.-St. einzurichten. 
Alles, was nicht zur Gefechtsbatterie gehörte, wurde unter Führung von 
Huim, Schauß zurückgeführt. 


Ich hatte nun im Moment nichts zu fun und konnte mir in Ruhe meine nähere 
Umgekung ansehen. Ein großes Stück Brot, das zum Teil noch gefroren war, 
hatte ich mir organisiert und Bereits vertilgt. Hier sah ich zum Letzten 
mal den Uffz. Scholz. &r war Geschützfühnenund hatte sein Geschütz 


* Siehe vorausgegangene Aufzeichnug im'"Abschnitt 82.1.D.", G.R. 168, 
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elwas abseits stehen. Wir unterhielten uns einige Zeit und da meinte 
er: "Hier kommen wir bestimmt nicht mehr Lelend heraus.” llir war eigent- 
Lich nicht s0 hoffnungslos zu Mute, wenigstens jetzt noch nicht. Auch 
FraztedrrLchsaß irgendwo auf einem Hafersack und machte ein nach- 
denkliches Gesicht. In der augenklicklichen Stille, ja fast unheimlichen 
Ruhe, konnte jeder seinen eigenen Gedanken nachgehen. Wie gesagt, ich 
strich mal durchs Gelände und sah mir die Kirche von..innen an. Die deut- 
sche Wehrmacht hatte sie in eine Autoreparnatunwerkstatt verwandelt, 
Einige noch ganz neue Fahrzeuge slanden darin, ohne dasıman sie zerstört 
hatte. In einer Ecke standen mehrere volle Benzinfässern und ich nahm 
mir vor, später ein Streichholz hineinzuerfen. 


Da £ingen unsere Geschütze wieder an zu schießen. Ich glaube nicht, das 
die Kanoniere nichtig zielten, die Hauptsache es knallte. Nun war auch 
bei uns keine Munition mehr vorhanden, und die Geschitze sollten unlrauch- 
Lar gemacht werden. Ich setzte jetzt meinen gefaßten Plan in die Tat 

um. Ein Faß kippte ich um-und warf ein Streichholz in die Benzinpflüize. 
Die Explosion werde ich nie vergessen und sowas nie wieden fun. Der 
Schreck suß mir noch Lange in den Glieden. fü Friedrich und 
den underen B.-Stellen -Leuten gingen wir nun langsam mit unseren Schlit- 
ten nach hinten, um an einer kleinen Mulde etwas Deckung zu finden. 


Wir waren noch nicht weit gekommen, die Panzengranaten schlugen nun schon 
rechts und Links von uns ein, da nasten in wildem Galopp mehrere Schlit- 
Zen, die vorher Munition Lriansportiernt hatten, an uns vonkei; einen davon 
Lenkte Hafner. Ingendeiner brüllte: "Alles ist verlonen, werft 
alles £ort, die Panzer kommen!” 


Was sollen wir fun, wir waren acht Männer und hatten nur einen vollle- 
Ladenen Schlitten. Da kamen aler noch die Geschiützpnotzen, ich schwang 
mich kurzerhand auf eine drauf und Lort gings von der Stätte des ersten. 
Untergangs unserer' Haulitzen. Nach etwa 2 km Protzenfahrt kam eine große, 
quer zu unsere Fahrtrichtung sich hinziehende Schlucht. Es ging steil 
alwärts und den Weg machte einen großen Bogen. Ich verließ die Protze 
und ging zu Fuß den steilen Hang hinunter. Drülen hoffte ich dann auf 
einen Schlitten Platz zu finden. Und s0 war es auch. Kaum war ich oben 
angelangt, fuhr ein Schlitten vornlei, auf dem 4 Mann und einem Verwundeten 
nichts mehr war. Gefahren wurde er von einem Hiwi, der schon Lange in 
unserer Batterie als Fahrer tätig war. Im Tral. ging die Fahrt der Llut- 
roL untergehenden Sonne entgegen. 

Bald kam ein Dorf in Sicht, doch mußte vorher noch einmal eine Lreite 
Schlucht durchfahren werden. Beim Einfahren in die Schlucht kippte den 
Schlitten um und erlitt Schaden. Ein anderen Schlitten, der uns nachkam, 
half uns den Schaden zu keheken, und zusammen setzten wir den Weg £ort. 
Am Eingang des nun emreichten Dorfes, es vn Wetrowka” , sLanden 
mehrere Omnilusse und Lastwagen unserer Division, aber weit und breit 
war kein Mensch.zu sehen. Auch von unseren Batterieangehönigen war nichts 
mehr zu hönen und zu sehen. Als wir im Begriff waren, in das Dorf einzu- 
fahren, rief uns ingend wer zu: "Nicht ins Dorf, sondern rechts ah.” 
Hier sah ich in der Ferne und in der inzwischen eingetretenen Dimmerung 
auch Umrisse einigen Fahrzeuge, und eine ausgefahrene_Spur im Schnee 
Ließ erkennen, daB eine Kolonne vor kurzem hier dunchgezogen war. Also 
al. nach rechts;wir fuhren nun in die Dämerung.im die vor uns wühnende 
Batterie schneller einzuholen, Ließ ich erhö Gangart einschlagen. 
Leicht glitten unsere Schlitten durch und üler den Schnee. Wir kefanden uns 


* Vom Abend des 27.1. bis zum Mittag des nächsten Tages hatten sich im Tale Wetrowka - 
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auf einer guten Fahrbahn. Überall Lagen Kisten, Säcke und Bekleidungs- 
slicke am Wegrand. Spüter erfuhr ich, daß auch der Schliiten.auf dem 
alle meine Sachen waren, irgendwo im Felde stehen geblieben wur. 


Wir mochten s0 ungefähr eine Stunde gefahren sein, da gab es in der 
Kokonne vor uns Stockungen. Schreie von llenschen und Tieren gellten durch 
die Nacht und dazwischen Motonengeräusch von Panzenn. Sie kamen aus der 
entgegengesetzten Richtung, in die wir fuhren, Kein Schuß Liel, offen- 

Lan hatten sie keine Munition mehr. Ohne Erbarmen fuhren sie in die Pferde, 
Menschen und Schlitten und zermalmten alles, was Ahnen unter die Raupen 
kam. Ich sagte, wir miissen weg vom Weg, Links al. ins Lreie Feld und sehen, 
wie win uns nach ‚rgendeiner Richtung durchschlagen. So kam es, daß wir 

auf einmal auf einer schneeledckten Hochfläche standen. Kein Strauch, kein 
Weg und keine Spur war zu sehen. Dann kemerkten win, daß eine ganze Schlit- 
Llenkanawane unserer Spur gefolgt war. Die schlimmste Nacht hok jetzt für 
mich an, und ich kann jetzt, wo ich dies niederschreibe ‚ruhig sagen, 

daß ich alle Hoffnung restlos aufgegeken hatte. / 


28.u:29. Januar 1943 


Stock£instere Nacht, wir standen da, keiner wußte ein noch aus. Änie- 
tief war der Schnee, und die Pferde versanken Bis zum Bauch. Was sollte 
nun Werden, wo war ein Weg und in welche Richtung sollten wir uns halten? 
Plan konnte sich dıehen wie man wollte, Rundum sah man irgendwo in den 
Ferne den Feuerschein eines Lrennenden Dorfes, der uns anzeigte, daß 

hier die Letzten eigenen Truppen abgezogen waren. Es wurden auf dem Rück- 
marsch nämlich immer einige Häuser in Brand gesteckt. 


Wo mögen nur unsere eigenen Leute gellielen sein? Daß wir uns nicht bei 
unsenen Restkatterie befanden, war mir Längst klar geworden; doch im 
Ploment war keine Zeit gekoten zum Nachdenken. Es galt weiterzukommen. 


Da war es nun den Russe sellst, der uns den Weg zeigte, den wir nehmen 
mußten, um ihm auszuweichen. Von hallrechts sah man seine‘ gellen Leucht- 
Kugeln, dazwischen noch rote und grüne, alles durcheinander, nur keine 
eigenen, denn die wären weiß gewesen. Es galt nun zunächst mal in einem 
Bogen südostuüärts auszuweichen. Außerdem nahm ich noch einen Stern als 
Richlungsweiser, damit, wenn wir mal die Leuchtzeichen nicht mehr sehen 
wiiiden, ich doch die Richtung keilehalten könne. &s galt für mich nun 
einen einigermaßen gangbaren Weg zu suchen, um Pferde und Schlitten durch 
diese Schneewiste hindurch zu Lotsen. Zu Fuß setzte ich mich an die Spitze 
des ganzen Gefolge, und slapfte mühselig Los, immer mit dem Gedanken, 
vielleicht doch noch auf eine Fahrbahn zu stoßen. Aler auch immer mit 
dem Gedanken, evtl. dem Russen direkt in die Arme zu Laufen. 0 > < 


E20 Lose nichtmehr. Doch dann kamen: die Gedanken 
an zu Hause und allein diese gaben mir immer von neuem Mut und Hoffnung - 
und.s0o slapfte ich weiter; immer das gleiche Bild nicht als Schnee. 
SchLießlich konnte ich aber nicht mehr, einmal verlassen einem die Kräfte. 
Ich esongte mir ein Pferd. Es war ein alter Gaul, ohne Sattel und Steig- 
Gügel.Aler ich konnte mich s0 doch wenigstens eiwas wieder erholen. 


Die Richtung, in der wir uns bewegten, mußte genau nach Süden sein; doch 
nach Westen wollten wir ja, denn dies schien mir den Ausweg. Ob schon 
Stunden vergangen waren, ich weiß es nicht mehr, da kamen win endlich 
auf eine Straße. Doch wohin nun, sie führte auch nicht nach Westen und 
es mochte sein, daß wir schon Lange mit ihr parallel gegangen waren, 
ohne daß wir es wußten. llir war es jetzt egal; ich sagte mir, von der 
Straße gehst du nicht mehr herunter, mag kommen was wolle. War es doch 
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eine schlimme Qudlerei, die Pferde immer von neuem anzufeuern, sich in 

den Schneemassen vorwärts zu hewegen, und das wollte ich den Tieren und ) 
uns nicht Lünger zumuten. Überhaupt ergal. ich mich dem Schicksal, zu ) 
dem ich einmal Vertrauen gefaßt hatte. 


Nein Pferd gab ich nun wieder al und setzte mich wieder auf unseren Schlit- 
ten. Langsam und lautlos zogen wir dahin, jeden lloment gefaßt,auf eine 
Gefahr zu stoßen. Doch nichts eneignetz sich. Eine Karte hatte ich nicht 
mehr, und wenn, wüßte ich nicht, o& ich mich nach dieser Inrfahrt darauf 
zurechtgefunden hätte. 

Mit der Zeit wurde es min aber doch nicht geheuer, immer nach Süden zu 
fahren, einmal mußten wir doch nach rechts al. Es mochte eine halle Stun- 
de vergangen sein, da kam auch endlich die ersehnte Straßenkreuzung, 

und end£ich konnten wir nach Westen abliegen ohne dunchs Lreie Feld zu 
‚miissen. Komisch bkerührte es mich nur, daß wir immer noch nicht in ein 
Dor£ gekommen waren. In der Gegend,aus der wir kamen, lagen sie doch 

an sich viel dichter zusammen, und einmal mußte doch eines kommen - 

und es kam auch. ß 

Vor den ersten Häusern kamen uns einige Frauen entgegen. Sofort hielt 
ich an, deutete ins Dorf und sagte mit fragender Stimme: "Russki Soldat?” 
- "Nix Russki,” antwortete eine, "aber Germanski?” "Germanski suda”, 
dalei deutete sie in westlicher Richtung. Na ju, dann mal lustig drauf 
zus es gaß mir wieder etwas Hoffnung, die auch bald noch mehr verstirkt 
wurde. 

Mitten im Dorf traf ich einen Unteroffizier der mich bat, mitgenommen 

zu werden. Er sel mit noch einem llarnn allein hier und habe den Auftrag 
das von hm verwaltete Verpflegungslager zu vernichten, um dann mit einem 
Schlitten den anderen Leuten seinen Einheit schnellstens zu folgen. Zuvor 
aber solken wir uns Eßlares s0 viel mitnehmen, wie wir fassen können. 
Alles war da - nur Bao£ Lehlte. Unser Proviant bestand jetzt aus Butter, 
Büchsen mit Fleisch und einige mit Wurst, ferner Käse, Stangenmarmelade, 
Zigaretten und Tabak, mehr als genug. Hunger Brauchten wir also vorerst 
nicht zu leiden. 

Dann wurde auch dieses Lager ein Raul der Flammen. Der neu hinzugekommene 
Unteroffizier ülernahm nun die Führung, er hatte den vorgeschrielenen r 
Weg, der von den Russen bis jelzt noch nicht abgeschnitten war, auf seine 
Karte genau eingezeichnet: 

Ohne Rast und etwas zu essen ging es immer nach Westen, Richtung Kunrsk. 
Wir schätzten die ungefähre Entfernung Lis dorthin; Lei dem Gedanken, 

daß es immerhin noch mindest 150 km waren, schien diese Stadt uns in un- 
erreichlaner Ferne. 

Irgendwie hoffte ich, immer noch einmal mit meiner Batterie zusammen- 
zutreffen,sich konnte mir einfach nicht vorstellen, wo sie’ gehlielen war. 
Und daß man alle gefangen genommen hat, das wollte mir auch nicht in 

den Kopf hinein. Al und zu kratzte ich mir jetzt ein Stick gefrorener 
Butter al. und Lies sie im llund zergehen; dazu aß ich einige Stückchen 
der Stangenmarmelade, von der wir in llenge hatten. Wie gerne hätte ich 
ein Stick Baot dazu gehakt. 

Am frühen llittag des 29. erreichten wir nun Kschen, den ersten 
größeren Ort, der uns von früher her ja N wur Hier Ken 
wir endlich auf die Hauptrollkahn und damit fen wir mit einem om 
flüchtender 2 eg Kolonnen, teils molonisiert, teils lespannt, 
aber größtenteils zu Fuß, der sich wie ein wilder Sturzbach rauch ‚Westen 
ıngießt, zusammen. © waren Teile von Divisionen, die weiter südlich 
standen, größtenteils Ungarn, Rumänen und was weiß ich,was für Spaachzr 
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man noch hörte. Ein luntes und wirıes Völkergemisch, das sich ohne Halt, 
ohne Führung und Ordnung, auf einer endlos Langer Straße dahinzog. 


Wir mußten aler endlich mal Rast machen, das heißt, nur wir paar Mann 
von den Batterie; alle anderen Ließen sich im Strom mittreiben. In einem 
völlig verwüsteten Haus, das ehemals dem dortigen Landwirtschaftsführer 
als Wohnung diente, setzten wir uns zur Ruhe. Unsere Pferde wurden ge- 
Zränkt und kamen etwas Heu und Stroh vorgeworfen. Wir machten aus ein 
paar Steinen eine Feuerstelle mitten in der Stube auf dem Fußloden. 

Reste von dem ehemaligen Holzfenstern diente als Brennmaterial. Es zog 
fürchterlich und trotzdem war man froh, wenigstens ein Dach über den 
Kopf zu halen. Nun wurden die Büchsen mit Fleich auf dem offenen Feuer 
aufgetaut und gegessen. 


AL und zu ülerzeugten wir uns, ol. auch der Strom draußen auf den Rolllarn 
noch nicht vernellt sei; Lald war es auch so weit. Nur noch spärlich kamen 
Schlitten in größten Hast vorbei und ich mahnte zum Aufbruch. & war 
höchste Zeit, daß wir uns auf die Socken machten, denn von weitem hörte 
man die ersten Gewehrschisse und hier und da nasselte auch ein l1.G. 


Bald sollte uns etwas vor Augen kommen, was man nicht für möglich hätte 
halten sollen. Rechts von dern Straße war eine Eisenbahnlinie. Kurz hinter 
einem Dorf, das wir elen passiert hatten, führten die Gleise über eine 
Brücke, die Bereits gesnrengt war. Davor sland ein Langer Verwundelentrans- 
portzug, der gerade noch den Russen entkommen sein mochte. und nun hier 
sein Ende Lund. Die Wagen waren voll mit Verwundeten. Als es Lekannt wurde, 
daß es nicht mehr weitergehen konnte, gaß. 2; eine Panik, wie sie schreck- 
Lichen nicht sein konnte, Jeder,der noch irgendwie Laufen konnte, schleprpr- 
te sich vom Bahndamm weg, um zur Straße zu gelangen, in der Hoffnung 

hier evil. von einem Fahrzeug mitgenommen zu werden, Hier und dont Liel 
auch ein Schuß, und jedesmal mochte einer seinen hoffnungslosen Zustand 
ein Ende Beneitei haben. Wieviel Schreckliches muß man doch im Krieg er- 
Leben, ohne helfen zu können. 


Wir zogen weiter unserem ungewissen Schicksal entgegen. Immer parallel 


mit der Bahn führte die Rollkahn. Russische Flugzeuge ülerflogen uns, 


und da war ich froh, daß wir uns von der Masse getrennt hatten. Uns win- 
ziges Häuflein fanden sie nicht wert anzugreifen, sie halten ja viel 
Lohnendere Ziele vor sich. Ein großes Glück war es auch, daß sie es nicht 
verstanden, ihre Bomben gezielt alzuwerfen. 


Trotzdem waren Beide Seiten Lesäumt von toten Pferden, defekten Autos, 
Gepückstücken aller Art, Waffen, Munition und vielen anderen Gegenständen. 
Geschwüchte und kranke Pferde wurden einfach sLehen gelassen. Üler die 

en Pferde stinzten sich die Russenfrauen wie die Wölfe. Mit.Beilen 

und großen Messern zerlegten sie die Tiere und schlenpten Riesenslücke 

in ihre Elendshütten. 

Ebenso war es auch mit allen. anderen Sachen.. Das Volk halte eine fetle 
Beute, und s0 mancher Gegenstand gelangte in Zihren Besitz, den es vonher 
noch nie gesehen halen mochte. 


& war jetzt immer dallselle Bild, was man zu sehen Bekam und wir mit-machten. 
Tagsüler wurde marschiert und Nacht; irgendwo in einer Bude ein Nassen- 
guantier Lezogen, in dem manchmal &is zu 50 Mann zusammengedräüngt Schutz 

vor der eisigen Kälte suchten, Der feindlichen Umklammerung waren wir 

nun entgültig entgangen. 

Am 30. Januar 1943 

Lnafen wir mit noch zwei weiteren Schlitten unserer Batterie zusammen. 

Es wonen Ulm. Hafner mit einigen Leuten. Wir sind jetzt 14 Mann 

und zwei Hiwis, zusammen geht es immer weiten, 
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Am 1. Februar 1943 

kommen wir zu dem ersten geordneten und intakten Haufen unserer Alteilung. 
Es ist das Wirtschaftskommando, das schon seit einem hallen Jahr algesteltt 
war, um im nückwärtigem Geliet die Ernte einzubringen, zw. die Land- 
wirtschaft zu Bestellen. 

Am 3. Februar endlich 

kam die große Erlüßung, wir konnten uns wieder mit dem Rest. der Batterie 
vereinen, Hier erfuhren wir nun, auf welch wundenrkare Weise sich Last 
alle aus den Umfassung kefreien konnten. Zwar fehlten einige, doch die 
meisten seien wahrscheinlich schon irgendwo in einem Lazarett, 
Gefallen waren am 27.1. Uffz. Soldner, Gehn. llantz ,*Kan. 
Metzger, Um Stenneseder, UmFriedrich 
wurde verwundet; am 28.1. Lielen Lin. Weidenkbrück, Olin. 
Aufdermauen, Uffz. Wentzel,* Ufz. Ekhent,. 

"Als vermißt galten: Uffz. Schötz, Gh. Hübner, On. Bald. 
Diese Namen’ hale ich in meinem kleinen Mwerkluch festgehalten; es mögen 
"noch einige mehr sein, uler ich kann mich jelzt nicht mehr daran erinnenn. 


Wir waren jetzt erst mal glücklich in Kursk und wollten mit guter 
Hoffnung der Zukunft entgegen sehen. 


“ Dasımantz (Manz) undWwentzel (Wenzel) gefallen sind, müßte ein Irrtum sein, da 


beide Kameraden in der Kameradschaftsliste aufgeführt: sind. 
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2.Arme ve, Hgr. Süd, ab 25.2. Hgr. Mitte 


Am 2.Februar 1943 begannen die russ. Truppen mit ihrer neuen Offensive: 


Während die Hauptkräfte in Richtung Charkow vorstießen, 
eröffnete am 3.2. die russ. 60. Armee den 

Bungee auf Kursk i 

aus den Stellungen entlang des Tim - Ostufers und standen am 5.2. etwa 
25 km vor Kursk. Am 6. erreichten sie die Zugänge zu dieser Stadt. 


Zu dieser Zeit lagen in Kurs k die Hauptkräfte der 4.Pz.D., ein 
Teil der 82.I.D. und das 9.Jäger Btl. 


In‘ Kampf um Kursk leisteten unsere Truppen harten Widerstand,weil es 
ihnen gelungen war, eine Verteidigung aufzubauen. Erst am Abend des 7. 
gelang es den Russen, die Verteidigung an den nördlichen und südlichen 


, Zugängen zur Stadt zu durchbrechen. Andere Truppen der russ. 60.Armee 


kämpften bereits 15 bis 20 km westlich der Stadt..Um einer Einschließung 
zu entgehen. wurde die. Stadt von unseren Truppen geräumt. Am Abend des 
8. 2- besetzten die Russen Kursk. 


Dem. Befehl des Oberbefehlshabers (0.B.) der russ. 60.Armee,den Gegner 
energisch zu verfolgen,'stand der Befehl des 0.B. der deutschen Truppen 
gegenüber, den weiteren Vorstoß zu verhindern und eine Verteidigung west- 
lich Ku rs k aufzubauen. 


Am.15.2. hatte die 2.Armee erstmals wieder eine zusammenhängende Front 
aufgebaut. Dies war möglich geworden, weil die Regimenter in der Bewe- 
gung aufgefüllt worden. waren. 


Ab 18. wurde die Front nur noch stark verlangsamt zurückgenommen... 


Am 25.2. wird die Grenze der Hgr. Mitte um 40 km nach Süden verlegt, 
damit kam die 2.Armee unter den Befehl des Oberkommandierenden (0.K.) 
der. Hgr. Mitte und wurde gleichzeitig verantwortlich für die Lücke 
zwischen der Hgr. Süd und Mitte. 


Seit dem 1.3. wurde befehlsgemäß die H.K.L. im gesamtem Abschnitt unter 
starkem feindlichen Druck sprungweise auf die Sse j im ..-. Stellung, 
Sumy-Rylsk-Ssews k zurückgenommen ("Büffelbewegung”). 


Am 15.3. greifen unsere Truppen (340., 83., 82.I.D. und die 4.Pz.D.) 
eine zwischen der 2.Armee und der 2.Pz.Armee durchgebrochene Feindgruppe 


 an,.wirft sie aus ihren Stellungen und dringen nach Norden vor. 


Der Gegner leistet jetzt kaum noch Widerstand. Ziel unseres Angriffs 


‚istdass Podyrtal, um hier eine für die Dauer der Schlammperiode 


geeignete H:K.L. festgelegt. 


Unsere Truppen gehen 'jetzt zur Verteidigung über und es beginnt wieder 
der Stellungskrieg. 


8. Infanterie-Division 


l.Batterie in der Art.Gruppe Borowski 


3. Februar 1943 


Um 18.00 Uhr ist plötzlich Aufbruch, weil der Russe nördlich von uns 
durchgebrochen ist. Nach einem Tages- und Nachtmarsch erreicht die Divi- 
sion am Abend des 4. den Südteil von Kur sk . Die Truppe wird aus 
dem reichhaltigen Verpfegungslager mit bis dahin nie gesehenen Lecker- 
bissen versorgt. 


Die 1.Batterie bekommt wieder Geschütze und alle sonstigen Ausrüsz- 
„dungen, die zu einer einsatzfähigen Batterie gehören. 


Die Division ist in schweren Abwehrkämpfen um Kursk beteiligt. 


Besonders hervorgehoben hat sich hierbei das G.R.166 unter Führung von 


Major Ad am (Kdr.II.Abt.), der hierfür das Ritterkreuz verliehen be- 
kommt. 


9. Februar 

Aus den Artallaristen ohne Geschütze wird ein"Artillerie-Bataillon’ge- 
bildet und als Divisionsreserve der "Rampgruppe Berg"unterstellt. Daneben 
besteht eine"Artillerie-Gruppe Borowski"(Kdr. I.Abt.), in der die Artil- 
leristen mit Geschützen zusammengefaßt sind. 


11. °- 15. Februar 

Die Division ist in schweren Abwehrkämpfen m Ljubatsch, einem 
Nebenfluß des R j e ut , beteiligt. Links neben ihr wurde die frisch 
aus Frankreich gekommene 327.I.D.. eingesetzt. 


Wtm. Kreß schreibt in seinem Tagebuch über die Zeit vom 

7. -— 19. Februar: 

Am 7.2. wird die Stadt Kursk aufgegelen, und weiter geht der 
Rückmarsch nach Westen. Wir hatten inzwischen "laden GEHEN EEE 
mern, ekenso auch alle sonstigen Ausailstungen. _ 

Eine neue Auffanglinie soll lezogen werden und ein kleiner Fluß ‚der 
Reut, soll die Gnenze sein. Beidem Dun£ Chitrouwka 
geht die Batterie in Stellung und meine B.-Stelle befand sich unter 
dem Dach eines. Hauses ganz vorne am Fluß. Es sind jetzt aus allen 
möglichen Einheiten Kampfgruppen gelildet. Wir gehören zur”Kampf- 
gauppe Geschier, ich Lin wieder als V.B. eingesetzt. 
'Eisiger Schneestim fegt über das Gelände, und man kann sich nur 
wundern, wie ein Mensch das alles aushält ohne krank zu werden. 


"Wir schießen und werden keschossen; Wie die Lage ist und was“ werden 
Lekannt. 


soll, ist uns nicht 

Am ,19.. alends kam dann wieder der Befehl zum Stellungswechsel. Wir 
"kommen. hun zun’Ank.-Gruppe Borowskr", dem "roten Majer”. 
Es geht wieder weiter nach Westen, tiefe Schneewehen milssen über- 


D 


wunden werden. 
Mitte Felruar kam eine neue Division (327.I.D.) in unseren Linken 


Abschnitt. Dort gefities heiß her. 
20. Februar j 
Heute löst sich die Division bei heftigem Schneetreiben vom Feinde, um 
in einer -verkürzten Frontlinie erneut in Stellung zu gehen. 

Die 1.Batterie, kommt heute zur "Art.Gruppe Borowski" und 


damit wieder zur 82.I.D. 5 
Am 21.bezieht die "Art.Gr.Borowski" mit 5 Geschützen Feuerstellung 


westlich Punkt 237.5 (südl. Schirkow -Nentschia ) 
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mit Abt.Gef.Std.in der Nähe des Ge£f.Std.der "Kampfgruppe Berg". 
Die B.-Stelle ist in einer Windmühle. Vom Russen ist noch nichts zu 
sehen. 


Es ergeht der Div.Befehl, das vorhandene Vieh abzutreiben und alle wehr- 
fähigen Männer nach rückwärts abzuführen. 


22. Februar 1943 


Ein um 4.00 Uhr morgens aus dem Raume Wyschne Gridina 
vorgetragener russ. Angriff wird abgewhrt. Der Feind hatte große Verluste. 


23. Februar 


Major Ad am °‘(Kdr.II.Abt.) erhält den Befehl zur "Neuaufstellung" 
des Artillerie-Regiments. Rgts.Gef.Std..Krassny Klin. 


Der Stab besteht aus 5 Offizieren und anderen Dienstgraden. 
Als Artillerie steht zur Verfügung: 

Gruppe Borowski mit 5 le.F.H.18 

I./Abt. A.R. 131 (Hauptmann Weber) 

durch Bahntransport wird dem Regiment noch die 

I./Abt. A.R. 206 (Hptm. Koch) zugeführt. 


24. Februar 


Die Lage der H.K.L. ist äußerst ungünstig und wird deshalb nach rück- 
wärts verlegt. 


"Art.Gruppe Borowski" macht um 22.00 Uhr Stellungswechsel,wobei ein 
Geschütz bei der Infanterie verbleibt und erst mit dieser die Stel- 
lung verläßt. 

Während dieses Rückzuges gehen wir im ständigen Wechsel in Stellung 
und schießen, setzen uns wieder ab, um bald wieder zu halten und 

zu schießen. 

Am 3.3. kommen wir in die Ukraine, Rußlands Kornkammer. 


3.'März 
Unbehelligt vom Feinde wird eine neue H.K.L. aufgebaut. 
Wem. Kreß: Bis jetzt war immer noch keine richtige Regimentsein- 


Zellung erfolgt. Wir wurden von Olin. Battzrmann geführt. 
Aber auch kei diesem wurde ich meist als V.B. eingesetzt. 


" Am 4. machten wir zum erstenmal direkte Bekanntschaft mit der "Stalin- 
ongel”; deren Wirkung ist jedoch nicht s0 schlimm wie sie sich an- 
hört. Ofenrohrgroße Stücke dünnwandigen Blechs wirkelten durchs Ge- 


Läünde, nachdem die Raketengeschosse mil ohrenketäußendem Knall ex- 
plodiert waren. ; 


Am 6. ging die Parole, daß wir in Kürze verladen werden sollen. 
7. März 


Die Ruhe hielt nicht lange an; heute wird die Division aus dem Abschnitt 
des VII.A.K. herausgezogen und weiter nördlich im Abschnitt des XIII.A.K. 
in Marsch gesetzt. Hier soll sie zur Abriegelung eines russ. Durchbruchs 
eingesetzt werden. 


Die Batterie wird verladen. Wohin-ist niemand bekannt.Um 9.00 Uhr 
fuhr der Zug los und um 17.00 Uhr war die Fahrt beendet. 


9. März 


Die Division ist in Lokot und erhält den Befehl zur Sicherung 
und Aufklärung. 


10. März 1943 


Marsch der Division in den Versammlungsraum m Kutscherowka. 


12. März 
Die 1. Batterie bezieht Stellung inGluchow . Die B.-Stelle 
ist wieder einmal eine Windmühle. Von den Russen ist noch nichts 
zu sehen. i 

13. März 

Major Borowski , bisher Kdr. I.Abteilung, übernimt die Führung 

des Artillerie-Regiments 182. 

15. März 


Um 4.30 Uhr treten unsere Truppen an. Rechts von der 82.I.D. ist die 
88.1.D., und links die 4.Pz.D. eingesetzt. Der Auftrag lautet: den: bei 
Ssew sk eingebrochenen Feind zurückzuwerfen und eine Verteidigungs- 
stellung zu beziehen. Der zuerst schwache Widerstand verstärkt sich 

mehr und mehr, so daß die Bataillone schwere Kämpfe zu bestehen haben. 


19. März 
Das Ziel ist erreicht und die Voraussetzung zur Einnahme einer geeigneten 
H.K.L. für längere Zeit gegeben. 


In den nächsten Tagen erfolgt die Aufrüstung der Division durch zugeführ- 


ten Ersatz. 


26. März 
Das"Artillerie-Bataillon Allard'"' wird aufgelöst und die Artilleristen 
dem Artillerie-Regiment zugeführt, das jetzt wieder seine normale 
Gliederung erhält. 
l. Batterie 2 
Belke ,* 


Im Rahmen der Normalisierung der Einheiten, kommt Ltn. \ 
bisher Adjutant der II.Abteilung, als Batterie-Offizier zur Batterie. 


30. März i 
Die Batterie ist mit 2 le.F.U.18 in Kossizy in Stellung. 
Der Ort ist bis auf wenige Häuser zerstört. 
Wem. Kreß: Unser Chef, Olin. FLink kommt heute wieder zu uns 
und Olin. Battiermann verabschiedet sich. Auch unsere 
Infanterie wird algelöst und das G.R.166 kommt wieder, aufgefrischt 
mit vielen neuen Offizieren und‘ Soldaten, Vom Russen hören und sehen 
wir hier wenig. Die Tage vergehen, es wird Langsam wiiımer, mal regnet 
es, dann fällt wieder Schnee. Die ersten Urlauber können wieder 
nach Hause und als erster führt Ufz. Kaiser. Ihm gebe ich 
Post mit und was ich sonst noch hakle, um auflewahrt zu werden. 


* Ltn. Belke kam im Rahmen des Austausches mit osterfahrenen Soldaten im April 1942 zur 
82.I.D. Er hatte 1941 als Unteroffizier am Einmarsch in Rußland teilgenommen, 
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STELLUNGS- UND ABWEHRKÄMPFE IM 
SOMMER 1943 


Heeresgruppe Mitte, 2.Armee, XIII.Armee-Korps 


82.Infanterie-Division 
Stellungs- und Abwehrkämpfe südlich Sjewsk im Frontbogen bei Ku:rsk. 
Anfang April - Ende August 1943. 


Als Ende März die Operationen aufhörten, bedurften die Kampfinstrumente 
beider Seiten einer gründlichen Überholung und es blieb vorerst bei den 
Stellungskämpfen für beide Seiten. 


Hitler wollte jedoch nicht dem Feinde die Initiative überlassen und 
‚plante für diesen Sommer ie Gegenoffensive "Zitadelle" 
gegen den Frontvorsprung westlich Kurs k mit dem Ziel, die hier 
eingesetzten russischen Kräfte einzuschließen und zu vernichten. Der An- 
griff, der gleichzeitig von Norden und Süden am 5.Juli erfolgte,führte 
nicht zu dem erhofften Erfolg. Die 2.Armee und damit auch die 82.I.D. 
waren an dieser Offensive nicht direkt beteiligt, sondern sicherten die 
Front nach Westen. 


12.7. 
2.Pz.A. 


Briansker - Front 


Wononesher - Front 


ll 


A.G. 
Sud NEAR 


Noch während die deutsche Offensive lief, begannen die Russen ihre 
Sommeroffensive . Im Orelbogen traten sie am 12.7. zum 
Angriff gegen die 2.Pz.A. an brachten dadurch die 9.Armee in eine gefähr- 
liche Lage. Die deutsche Offensive mußte abgebrochen und die Truppen 
auf ihre alten Stellungen zurückgenommen werden. 


Mit dem Großangriff aus dem Raum südlich Kurs k gegen den Nord- 
flügel der Hgr.Süd, leitete die russ. Führung am 3.8. den zweiten Teil 
der Sommeroffensive ein. Er riß die deutsche Front auf und gewann.schnell 
in Richtung Poltawa an Boden. An der Bahnlinie Sumy - Charkow konnte 

der Angriff erst von der 8. und 4.Pz.Armee abgefangen werden und kam 

in den nächsten Wochen nur langsam vorwärts. 


er 


Im Abschnitt der 2.Armee begann der russ. operative Angriff erst em 
26. August. 


[e)) 
[e)) 


82. Infanterie-Division 


Im Abschnitt der Division ist es ruhig geworden und die Truppenführung 
dabei.eine für längere Zeit haltbare H.K.L. aufzubauen. Bis zur end- 
gültigen Gliederung werden aber noch einige Truppenverschiebungen vor- 
genommen. 


1.Batterie 
Feuerstellung Kossizy 30.3.- 9.4.1943 


‘Der Ort ist sehr zerstört, deshalb wird sogleich mit dem Ausbau der Stel- 
lungen und Unterkünfte begonnen. Zur Aufbesserung der Verpflegung werden 
5 Milchkühe besorgt. Das Reinigungsbedürfnis aller Soldaten ist jetzt 
besonders groß und so wird ein großer Badekessel aufgebaut und in Be- 
trieb genommen. : 


Die Gefechtstätigkeit ist sehr gering. Auf der B.-Stelle ist der\Chef 
Olten. Flink, in der F.-Stellung Ltn. Belxke , der aber schon 
am 5.4. in Urlaub fährt. 


Feuerstellung Schagarowo 9.4. - 24.4.1943 


Wem. Kreß: Am 9. Leziehen wir Feuerstellung und B.-Stelle in dem Ont 
Schagarouwoy, nun sind wir wieder mit dem Feind in Berührung. 
Es s0LL jetzt erstmals wieder mit Bunkerlau begonnen werden. Aber erst 
um 14. ist es endgültig, daß wir hier Lleilen. Die gesamte Bevölkerung 
wird evakuiert, nur wenige Frauen diifen zurücklleiben, Diese werden 
von uns zum Bauen und Schanzen eingesetzt. Doch auch das Zst nicht von 
Langer Dauer, denn in Kinze ist mit einen Verschielung zu nechnen und 
der Bunkerlau wird eingestellt. Am 18. ist in Possadka der Okan. . 
Graf an Fleckfieler gestonben, es war das erste Opfer dieser Art; 
das zweite ist schon am 20. unser Uffz. KLoukert. Am 19. werde 
ich wieder als V.B. weggeschickt, zu einem Angriff im rechten Alschnitt. 
Üter Duklowiza - Chomulouka - Judouwka, nach 
Romanowmo geht es zur B.-Stell der Batterie Bathke. Am 
217. ist ein Infuntereiangriff unsererseits zu unterstiltzen, dann können 
wir wieder zurück, - 

Obergefreiter Mankel*kehrt zur Batterie zurück und berichtet: . 
Anfang Oktober 1942 erkrankte ich an Gellsucht und da im allckwintigen 
Geliet alle Lazarette überfüllt waren, kam ich &is nach Deutschland zu- 
rück. Nach meinem Genesungsurlauß. wurde ich mit einer Marschkompante 
der 82.I.D. Anfang Merz nach Rußland in Marsch gesetzt. Am 7.llärz wurden 
wir im Bahnho£ GomeL von russ. Fliegern Bomlandiert. Es gal viele 
Tote darunter der Gfrı.BernthoLdtr von der 1.Batterie,.der neben 
mir Lag. Nur ein kleiner Rest konnte am nächsten Alend die Fahrt Lfort- 
setzen. : 

Wem. Kreß: Endlich wird es uiiımer und der Frühling scheint im Anmarsch 
zu sein. Wir werden nun auch hier wieder algelöst und am 2%. morgens ist 
Almarsch des Vorkommandos nach Strekalowka, etwa 2o km 
südlich. gr 


Feuerstellung Strekalowka 244.-27.8.1943 
Wen. Kreß: Für die Batterie sollte dies dann eine schöne und Lang an- 


dauernde Stellung sein. Die Gefechtslatterie Behielt ihre erste Stel- 
Lung Bei. Anders die B.-Stelle. Nachdem wir die auf einer fast kahlen 


Be Bene ae m 0000 m — nn mm 
* Cgfr. Mankel war von Anfang an Angehöriger der 1.Batterie. \ 
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Höhe s0.ueit Lertiogestelti hatten, daß wir hätten Lald einziehen können, 
erfolgt am 30. der Befehl zur Verlegung der B.-Stelle. Wir werden eine 
kleine Strecke nach Links verschoßen an eine wirklich wunderbare Stelle. 
Vor uns alfallendes Gelände, weit nach dullen einzusehen. Hinter uns 

fast Lis zum Dorf, wo unsene Geschütze stehen, ist herrlicher Laulwald. 


Es Zst nun Frühling. Wir schanzen und arkeiten uns in die Ende; endlich, 
am 6.llai,kann ich in den neuen Bunker einziehen. "Jetzt gilt es noch, 
EN sen Laufgralen in das alfallende Gelände vor uns zu ziehen, 
um um Ende BIRNEN Beotachlungastand fürs Fernrohr u.s.w. Zu 
errichten. Als auch diese Arnleit getan war, erschossen wir unsere Sperr- 
Lfeuerräume, die Lis dicht vor unsere Infanterielinie gelegt wurden. Es 
begann nun ein fast friedliches Bunkerleben. Al. und zu schoß der Russe 
mit Artillerie und wir antwonteten dann ebenso mit einigen Granuten. 


Am 9.Mai kommt Ltn. Belke aus dem Urlaub zurück und: wird wieder 
als Battr.-Offz. ‚eingesetzt. 


In der Feuerstellung, :im freien Gelände, stehen jetzt 4 jug. Geschütze 
7,65 cm. 


Am 10.Mai kommt der Rgts.Kdr. Oberst Walther mit unseren Abt. 
Kdr. Major B.or ows ki in die Feuerstellung, wobei sich der Rgts. 
Kdr. anerkennend. über den Ausbau der Stellung ausspricht. 


Am Nachmittag erfolgt ein Feuerüberfall der Russen von 18 Schuß; die 
Hälfte liegt in der Feuerstellung ‚Ein Schwer- und ein Leichtverwundeter 
sind: zu beklagen. 


Ra 13.Mai verläßt Ltn. Be 1lke wieder die Batterie, um an einem Bat- 


i terieführerlehrgang teilzunehmen. 


2 Mitte Mai. Wem.’ Kreß: Es war jetzt 50 heiß, wie bei uns im Hochsommen. 
"Wir richteten uns hier so ein, als oA wir niemals mehr weg wollten. Wim. 


Wilhelm und ich gingen nachts hinunter ins Dorf und stahlen Hühner; 
412 kekamen: hier.oßen ihren Unterstand, Jetzt hatten wir ständig Lrische 


. len. ‚Um unseren Bunker legten wir Blumenleete an, alles s0 Scherze, 


um die Langeweile: zu verntreißen . Unser Chef ist die meiste Zeit nicht 
hier oßen, BE Amer Peter allein, Die Zeit vergeht, der 
Mai ist vorbei, der Juni neigk sich dem Ende. lit Sonne und Regen und 
oftmals mit Gewittenn. verstreicht ein Tag nach dem andern. 

Am 20. Juni wird OLtn. Flinkmitder Führung der Alteilung keauftragt. 
Fur Olin. FLink kommt von der 2.Batterie Lin. HKannemann 
nach hier. Aber auch das nur für ein ganz kurzes Gastspiel, schon 

am 22.Juni 4ös£ ihn Lin. Traompten von”der 3.Batterie al, Er ist 
nun unser neuer Batterie-Fühner.” 

Olwohl heute der zweite Jahrestag des Beginns. des Kampfes gegen die 
Sowjet-Union Zst, Gleitt es an der Front still. 


Anfang duti, als man. in unseren Reihen wieder von einem Angriff, 

dessen vorläufiges Ziel Bjegonod sein sollte, sprach , Leschoß der Iwan 
‚mehr dennje unsere Linien. Es rumst und ongelt, ip Der VIER 
"Januar, und zwar auch wieder weit Links und rechts von uns °. Uns gegen- 
über beobachten wir, daB die Russen schanzen und sich nachts immer meh 
an unssere Infanteriestellungen herananleiten. Ich versuche über die 
Abteilung einige Munition freizulekommen, um die Schanzarbeiten zu s1ö- 
ren. Aler man sagt mir, die llunition sei nationiert und man. milsse dußerst 
sparsam damit umgehen. 


* Es ist der Gefechtslärm des Unternehmen "Zitadelle"; 5.-14.7. Siehe große Lage. 


Am T1,.Juli geht auf einmal den Tanz. los. &s ist 2.00 Uhr morgens, Aus. 
Panzer überfahren unsere Infanteriestellungen, konnten aber vernichtet 
werden. Es wird immer unnuhiger und 

am 15., setzt schlag 3.00 Uhr mongens ein Trommelfeuer auf uns ein. Raws 
aus dem Bunker und im Hechtsprung in den Laufgnaben zum B.-Stand, um 

zu sehen.was sich drülen tut; doch der Russe Alendete uns mit Nelelgra- 
nalen, halle er unsere B.-Stelle doch Längst erkannt. Dort wo Ale angrei- 
fen, hatten wir vonher schon unsere Sperrfeuerndume erschossen, und ich 
Srauchte diese nun zu.nennen, und Granate auf Granate verläßt die Feuer- 
sLellung. . 


Olin. FLink, auf dem Alt.Gef.Std., wußte, daß nur von meinem Beo- 
Luchtungsstand das ganze Gelände einzusehen war; deshalk. gal er über 

Lin. ‚TrnomnXenr, der auf der B.-Stelle saß, und von hier aus je 

eine Fernsprechverlindung mit den Alteilung und mir hatte, den Be, , 

das Feuer mit den ganzen Abteilung und mit einer schweren Batterie zu 
Leiten. Jetzt konnte ich alle Sprerrfeuerniume mit mehreren Batterien 
gelrennt mit Feuer belegen. :Neunzehn Stunden stand ich allein am Scheren- 
Zernrohr und in dem zusammengefaßten Feuer LLlieb. der Angriff der Russen 
Liegen. Es war ein verlustieicher Angriff für den Russen. Wir hatten 

wieden einmal: Glück: gehabt. Doch wieder ist unser Anzt, es var Dn. Pror- 


"ping , gefallen.: Schwere Verluste hatte alen auch unsere Infanterie. 


Von unserer Batterie unde Dimmenrling verwundet. 


Nun st wieder Ruhe ‚für einige Tage. Leutnant Trompter. geht 
‚in die Feuerstellung. 

Olin. FLlink wird zum Hautmann hefördert, ich sellst werde Ober- 
wachtmeistern. Am 22. ist dann eine allgemeine Befördenungsfeier in 
unserem Bunker. 

Ende Juli haut es mich wieder einmal um, mir ist hundeelend. Ein Panje- 
wagen holt mich von der B.-Stelle al und Bringt mich ins Lazarett nach 
Ukrainsky. Mein Urlaul nückt nun immer nähen, es ist ja auch 
schon wieder ein ganzes Jahr vergangen, seit ich das Letzte mal zu Hau- 
s2 war. Ich hoffe nun, daß es durch die Krankheit jetzt keine Verschie- 
Aung gilt, denn mit der nächsten Fahrmöglichkeit sollte ich dabei sein. 
Am 5.August wird Uffz. Gertenkach schwer verwundet und hier 
eingeliefert. : 

Am 7. komme ich dann wieder zur Batterie nach Strekalouwka 
. zurück. Hier erfahre ich, daß mein Urlaul. genehmigt ist. Zusammen mit 
Wim. Fischer geht e - S 

um 9. mit einem Panjewagen etwa 20 km zurück zum Verprflegungsamt. 


.Es wird täglich mit.einer russ. Großoffensive an der ganzen Front ge- 
rechnet, Unser Abschnitt erhält erhebliche Verstärkung durch Artillerie 
und ‚Pak. 


Der 1.Batterie werden. drei 8,8 cm Pak zugewiesen, die im Abschnitt der 


'. Abteilung: eingesetzt werden. 


Am 17.August kommt Len. Be1lxke von der Armee-Waffenschule, wo er 
nach dem Batterieführer-Lehrgang noch eine Zeit als Waffenlehrer tätig 
war,- zurück und ‘übernimmt die Führung der Batterie. Hptm. Flink 


führt noch immer die I.Abteilung. = : 
In Erwartung des russ.Angriffs gibt sich der Batterieführer. sogleich 


auf die B.-Stelle.Hier ist es gegen früher sehr unruhig geworden. Der 
Russe hat sich: immer mehr an unsere Stellungen herangearbeitet. Eine 
freie Bewegung außerhalb der Gräben ist nicht mehr möglich. 
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Der Fahrzeugverkehr auf der Straße Teplowka - Kaurltiura 
nimmt nach dem 20. erheblich ab, was auf einen baldigen Angriff schlies- 
sen läßt. Die feindliche Fliegertätigkeit hat dagegen sehr zugenommen 
und man sieht oft purzeln& Feindflugzeuge: abgeschossen durch Gewehr- 
und M.G.-Feuer. Für jedes auf diese Art abgeschossenes Flugzeug war 
eine Belohnung von 4 Wochen Urlaub und 300 RM in bar oder Marketender- 
waren ausgesetzt. 


Die Tätigkeit unserer Artillerie beschränkte sich auf nächtliches Stör- 
ungsfeuer. 


Am 24.August werden die Protzen der Batterie zum Schutz vor fdl. Artil- 
leriebeschuß8ß von Strekalowka weiter nach hinten in das 
Dorrf£ Kalinowka verlegt. 


Alle Einheiten sind in höchster Alarmbereitschaft,da täglich mit dem 
‘russ. Großangriff gerechnet wird. 
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DIE RUSS, SOMMEROF FENSTER 


Heeresgruppe Mitte, 2.Armee; später Hgr. Süd, 4. Pz.Armee 


82.Infanterie-Division 

Rückzugskämpfe über Konotop, Jagotin bis 
hinter den Dnjepr bei Kiew. 

Ende August - Ende September 1943. 


Die 2.Armee der Hgr. Mitte ,„ in deren Abschnitt es bisher 
ruhig geblieben war, sind neuerdings Angriffsvorbereitungen zu erkennen. 


Der Angriff gegen die Truppen der 2.Armee begann am 26.August und führte 
im linken Abschnitt schnell zu einem operativen Durchbruch in Richtung 
Gluchow „der auch die Nordflanke der Hgr.Süd aufs äußerste ge- 
fährdete..Die 4.Pz.A. und die 8.Armee mußten ausweichen. Es gelang nicht 
mehr, eine geschlossene Front zwischen den beiden Heeresgruppen Süd und 
Mitte herzustellen. Die 2.Armee wurde mit der Masse ihrer Truppen ge- 
zwungen, hinter die Des na auszuweichen. Die 82.I.D. aber wurde 
nach Südwesten zur 4.Pz.Armee abgedrängt. 


Nach langem Drängen der Oberbefehlshaber der Hgr.Süd und Mitte gab Hitler 
endlich am 15.September die Einwilligung zur Zurücknahme beider Heeres- 
gruppen hinter den Dn jepr , der als "Pantherstellung" -auch 
"Ostwall”genannt- die neue stabile Front bilden sollte. Der Mann an der 
Front träumte davon, nach fast unmenschlichen Einsätzen hinter dem 

Dn jepr Schutz und Sicherheit zu finden. Aber nichts war für die 
Aufnahme der. Truppen vorbereitet. 

Der Befehl "Verbrannte Erde”, nachdem in einer Zone von 20 bis 30 ka 
ostwärts des Dn je pr alles,was dem Gegner die sofortige Fort- 
setzung der Offensive gestattete, zerstört, oder zurückgeführt werden 
sollte, wurde kaum beachtet. Die Zurückführung der Bevölkerung beschränk- 
te sich auf die wehrfähigen Männer. ; i - 


Ab 19.September gehörte die 82.I1.D. zur 4.Pz.Armee,Hgr. 
Süd. x i - 
Im Rahmen der Absetzbewegung gelang es der 4.Pz.Armee, das VII. und 
XIII.A.Korps bei Kiew und das XXIV.Pz.Korps beiKanew über 
den Dn je pr zu bringen und hier eine dünne aber zusammenhängen- 
de Front zu bilden. Zwischen den beiden Hgr. Süd und Mitte bestand am 
Zufluß ds Pripjet inden Dnjepr noch immer eine Lücke. 


Aber noch ehe hinter dem Strom die Verteidigung organisiert werden 
"konnte, setzten die russ. Truppen abseits der Hauptübergänge über den 
Fluß und bildeten Brückenköpfe. So am 22.September nördlich Känew 
und am gleichen Tage nördlich Kiewbei Tschernobi 1 auf 
der Naht der beiden Hgr.Süd und Mitte. - 5 
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26. August 1943 


Schon beim Morgengrauen ist beim linken Nachbarn Gefechtslärm zu ver- 
nehmen. Gegen 7.30 Uhr greift der Russe auch im Abschnitt dev G.R.168, 
links der Batterie, an. Um 7.55 Uhr erfolgt ein Feuerüberfall auf die 
B.-Steile der Batterie und Blendung durch Nebelgranaten. Drei‘ s.Granat- 
werfer konnten gerade noch unter Feuer genommen werden,ehe dem Beobach- 
ter, und schießenden Batterie-Führer die Sicht genommen war. Später, in 
Augenblicken der Sicht, wurde durch beobachtetes Feuer eine fdl. Bat- 
terie und eine in ötellunggehende Pak wirksam bekämpft. In der anderen 
Zeit schoß die Batterie Sperrfeuer in den linken Abschnitt, wo der Schwer- 
punkt des russ. Angriffs lag. 

Die beiden links eingesetzten 8,8 cm Pak griffen in die Panzerabwehr 
ein und wurden gesprengt, als ihre Munition verschossen war. Bei der 
Sprengung verunglückte der Kamerad Bartsch tödlich. 

Der , Russe war über Punkt 206,2 in.die H.K.L. eingebrochen und gegen 
Mittag mußte die B.-Stelle der Batterie aufgegeben werden. Die Besatzung 


zog sich zur rechts rückwärts eingesetzten 8,8 cm Pak des Uf£fz. 
Frings zurück und begab sich dann zur Nah-B.-Stelle Pkt 228.5. 


Am Nachmittag macht die Batterie Stellungswechsel. Nach mehrmaligen Hin 
und Her bezieht sie dann wieder ihre alte Stellung mit B.-Stelle im 
"Siebert-Kringel"” bei einer hier eingesetzten versprengten Infanterie- 


Gruppe. 
27. August 


Die Nacht und der Morgen verlief im Abschnitt der Batterie ruhig; dage- 
gen machte der Russe links der Batterie immer weiter Geländegewinne. 


Gegen Mittag liegt der "Siebert-Kringel" unter direktem Beschuß der £fdl. 
Infanterie. Da so keine Feuerleitung mehr möglich ist, soll die B.-Ste- 
le zur Windmühlenhöhe verlegt werden; aber erst beim dritten Versuch 
gelingt es den B.-St.-Leuten,aus den Gräben herauszukommen. Die Wind- 
mühlenhöhe wird jedoch nicht erreicht. Feindliches M.G.- und M.Pi-Feuer 
drängen sie zur Feuerstellung ab, von wo der Rückzug durch den direk- 
ten Beschuß der fdl. Infanterie aus ’6 Rohren ( 3 der Batterie und 3 der 
13.Kompanie) möglich wird. 5 
Von den nördlich durchgebrochenen russ. Truppen bedrängt,und der Gefahr 
umgangen zu werden zu entgehen, macht die Batterie im letzten Augenblick 
"Stellungswechsel im Trab"; was natürlich nur mit den leichte» jugosla- 
wischen Kanonen möglich ist. Noch zweimal wird heute die Stellung gewech- 
selt. Am Spätnachmittag erscheint der Abt.Führer-Hptm. Flink, 

um sich persönlich von der Lage zu überzeugen, und uns Verpfegung zu 
bringen - die erste seit dem Angriff von gestern. 


“28. und 29. August 

Die Batterie macht an diesen Tagen .nehrmals Stellungswechsel; aber immer 
erst dann, wenn die angreifende russ. Infanterie im direktem Beschuß 
bekämpft worden war. Mehrfach wird die Batterie dabei’"schwerem Artil- 
.lerie- und Granatwerferfeuer ausgesetzt. Verluste treten nicht ein. 


30. August a 
In Ko si no übersteht die Batterie glücklich einen schweren Flie- 
gerangriff. Die letzte aus der F.St. gerettete 8,8 cm Pak, die der 
Abteilung direkt unterstellt war, wurde heute gesprengt, da die Zug- 


maschine ausgefallen war. 
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31. August 1943 


Der feindliche Druck in unserem Abschnitt läßt merklich nach und im 
Abteilungsverband (1.,2. und 9.Battr.) erfolgt der Rückmarsch. Doch 
schon am Spätnachmittag löst sich der Abteilungsverband wieder auf und 
die Batterie geht wieder in Stellung. Die 13./G.R.168 (le.Infanterie- 
Geschütz-Kompanie) wird zum gemeinsamen Einsatz mit der l.Batterie 
dessen Führer Ltn. Be 1k e unterstellt. ’ 


1% "September 


Tieffliegerangriff auf die B.-Stelle - Gott sei Dank, oline Verüste. 

Um 22.00 Uhr löst sich die Batterie aus der Front und erhält den Befehl 
zu einem Sondereinsatz. Ltin. Be _1k e, der Battr.Führer,hat sich beim 
Div.Kdr. Gen. Heyne zu melden; hier erhält er den Auftrag,mit 
einem Bataillon der 75.I.D. ostwärts P ut i v 1 einen wichtigen Brük- 


'kenkopf zu bilden und zu halten, bis alle in diesem Abschnitt eingesetz- 


ten Divisionen die Sumpfbrücke passiert haben. Verteidigung bis zum letzten 
Geschütz. 


In aller Frühe des 
2.’ September 


fährt die Batterie zum Einsatzort und ist, als es hell wird, 
feuerbereit. Der General überzeugt sich persönlich vom Ein- 
satz der Einheiten. Wir hatten Glück und brauchten keinen be- 
sonderen Angriff abzuwehren. Als um 11.00 Uhr der Befehl 


zum Rückzug kam - da,gerade in diesem Augenblick fuhren 3. russ. 


Panzer auf den Ort zu. Der 1. Panzer fuhr an der F.St. vorbei 
bis in die Protzenstellung und sorgte dort für einigermaßen 
Durcheinander. Die anderen beiden ließen sich durch das Feuer 
unserer Geschütze täuschen und blieben 500 und 1200 m vor 

dem Ort stehen. Im direkten Kampf mit den Panzern hätten 


. unsere 7,65 cm Kanonen nichts ausrichten können. Rechts von 


uns brannte eine eigene Pak auf Selbstfahrlafette. 

Für die Batterie galt es jetzt schnell die rettende Brücke 

zu erreichen: Dabei gab es am Geschütz Mankel einen 
Deichselbruch; in unmittelbarer Nachbarschaft des durchge- 
brochenen Panzers erfolgte unter dem besonderen Einsatz des 
Geschützführers und des Beschlagmeisters Uffz. Scheff- 
ne r die Reparatur - und ab gings. An der Brücke wartete 
schon der General - aber auch ein Inf.Rgts.Kdr.,dessen Pferd 
wir eingefangen hatten und so wieder los wurden. 


Auch in den nächsten Tagen griff die Batterie noch mehrmals 
mit direkten Beschuß in den Kampf ein. 


Die deutschen und russischen Truppen marschierten nebenein- 
ander in Richtung Westen. Beide haben als Ziel den Dnjepr. 
Mal waren wir, mal die Russen vorne. So ist es auch zu ver- 
stehen, daß die Schußrichtung der Batterie nicht immer Nord- 
ost sonder» oft auch Süden und- Norden war, um”sich gegen Flan- 
kenangriffe zu wehren. - 


6. September 


Heute hatte die Batterie zwei Verwundete. Die 13.Kompanie 
zieht zum Werkstattzug. 


7. September 
Beim V.B. gibt es einen Verwundeten. 


8. September 1943 

Die 13. Kompanie kommt zur Batterie zurück. 

10. September 

Die Batterie gibt ein Geschütz an das Regiment ab. 
ll. September 


Wtm. Wi 1lhe m bekommt für seinen Einsatz als Battr.-Offz. 
das E.K.I verliehen, auch stellvertretend für alle Kanoniere 
der Geschützstaffel. ? 


12. September 


Batterie hat wieder einen Verwundeten. Am Abend wird sie aus dem Front- 
abschnitt herausgelöst und etwa 30 km südwestlich zum Flankenschutz nach 
Süden eingesetz. 


14. September 
Die jug. Geschütze werden abgegeben, da keine Munition mehr vorhanden und 


hier auch kein Nachschub zu erwarten ist. Zur Erhaltung als Artillerie- 
Einheit wird ihr ein Geschütz von der 2.Batterie zugewiesen. 


15.September 


Heute erfolgt von Süden ein Angriff der Russen mit 9 Panzern auf unseren 
Abschnitt; er wird abgewehrt und alle Panzer abgeschossen. Die 2.Batterie, 
die hierbei ein Geschütz verliert, erhält am 


16. September 
ihr Geschütz von der 1. Batterie zurück. Die Batterie ist nun ohne Geschütz. 


17. September 


Ltn. Bel ke führt ab heute neben seiner geschützlosen Batterie den 
gesamten Troß der Abteilung. Während einer Besprechung zwischen Hptm. 
Batermann (Chef.2.Battr.) und Ltn. Belke mit ihrem Abt.- 
Führer Hptm. F link , werden durch einen Artillerietreffer Hptm. 
Battermann tödlich getroffen und Hptm. F1li nk verwundet. 
Hptm. Battermann, ein bei allen Soldaten beliebter Offizier, wird mit 
allen Ehren im nächsten Dorf begraben. . 

Oltn. Langer wird mit der Führung der Abteilung beauftragt. 


Das ganze taktische Verhalten der Truppe. ist jetzt von dem am 15.9. er- 
gangenem Befehl bestimmt, sich hinter den Dn j ep r abzusetzen. 

Um das rettende jenseitige Ufer zu erreichen, gibt es Gewaltmärsche bis 
zu 75 km täglich. Besonders erschwerend sind die Sumpfgebiete mit nur 


wenigen Brücken. 


20. September 

Ltn. Belke führt jetzt den gesamten Gefechtstroß des Regiments. 

Vor den Sumpfbrücken gibt es große Staus und oft kommt es zu Handgreiflich- 
keiten,wenn es um die Reihenfolge des Übergangs geht. Hintenan stehen 
natürlich immer die Trosse. ; ! 

21. September (Karte S.121). 


Die Truppenteile der Division überschreiten über die Reichenaubrücke 
den Dn jepr bei Kiew . Die Batterie versorgte sich vorher noch 
auf der Ostseite aus einem Verpflegungslager mit Lebensmitteln und Ge- 


tränken. 
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s c in schönen Sommerhäusern untergebracht und hat den 
Beten Luxus — elektrischen Lichts. 


der Aufenthalt hier; heute schon geht es zum Rgts.Gef.Std. 
-Petrowz y ‚, 20 km nördlich Kiew .Hier erwar- 
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DER KAMPE UM DEN DNJEPR 
ZWISCHEN MSESEETETZOSPZORT UND KIEW 
HERBST 1590453 


Heeresgruppe Süd, 4. Panzer-Armee , VII. Armee-Korps 


82.Infanterie-Division 
Abwehr- und Stellungskämpfe nördlich und südlich Kiew. 
Ende September - Ende Dezember 1943 


Nach dem Feindbild verfügte der Gegner noch über genügend Kräfte zu einer 
weiteren Offensive in Richtung Polen. Ihre Frontdivisionen wurden aufge- 
frischt und im ständigen Turnus ausgewechselt. Auf deutscher Seite fehlte 
Jede operative Reserve. Auch die dringend benötigte Auffrischung fiel 
nur sehr dürftig aus. Die Infanterie-Divisionen waren bis auf ein Drit- 
tel ihrer Sollstärke abgesunken. Ohne jede Aussicht auf Ablösung hatten 
sie Abschnitte von 20 km und darüber zu halten. 


Am 7.Oktober meldete der russ. Heeresbericht, daß die russ.Armeen ihre 
Offensive auf der ganzen Front wieder aufgenommen hätten. Der Schwer- 
punkt des Angriffs lag im Raum von Kiew , wo sich die Lage der 4.Pz. 
Armee äußerst zugespitzt hatte; aber den ganzen Oktober über war die 
Stellung mit Erfolg, unter örtlichen Einbußen, gehalten worden. Die ge- 
wonnenen Brückenköpfe konnten die Russen, besonders den nördlich Kiew 
bei Ljutesch, erweitern. 


Als am 3.November ein Großangriff der Russen mit 30 Infanterie-Divisi- 
onen, 24 Pz.Brigaden und 10 mot. Brigaden aus dem Brückenkopf bei 

L jutes ch heraus erfolgte, war die Kraft der 4.Pz.Armee erschöpft. 
Bis zum 6.November hielt das VII. A.K. noch die Stadt Kiew , mußte 
sie aber dann, von beiden Seiten umfaßt, aufgeben. Die deutsche Front 
wurde zerrissen und der Russe stieß auf .den wichtigen. Bahnknotenpunkt 

F as t o w vor; andere Kräfte schlugen den ‚Weg auf Shitomir und Korosten 
ein. Mit Hilfe der herangeführten Reserven- gelang es v.Manstein, bis 
Mitte November abermals die russ. Offensive in einer Linie-50 km südlich 
K i ew aufzufangen. Seine Gegenangriffe hatten Anfangs Erfolg, blieben 
aber.am 23.Dezember im Schlamm stecken. Der Dn jepr wurde nicht 
mehr erreicht. 


Die 82.Infanterie-Division 
war nach Überschreiten des Dnjepr in Ki e w am.21.September sogleich 
etwa 25 km nördlich der Stadt am Ufer des Flusses in Stellung gegangen. 


Die 1.Batterie ist für die Zeit vom 30.9.-9.10. aus dem Verbande 
der Division herausgelöst und weiter nördlich bei Jassnogorodka 
und Ljutesch zur Abriegelung und Beseitigung der russ. Brücken- 
köpfe bei anderen Truppenteilen eingesetzt. 5 


Die Kämpfe der Russen zur Erweiterung der Brückenköpfe traf auch die 
82.I.D., die mit Drehpunkt Nowo Petrowz y (Rgts.Gef.Std. 
A.R.182). nach Westen einschwenken mußte und später, durch einen Um- 
fassungsangriff russ. Panzer aus dem Brückenkopf heraus, eingeschlos- 
sen wurde. 

Bei dem Durchbruch nach Süden am 16.10., hatte die Division so starke 
Verluste, daß sie am 20.10. von der 88.1.D. abgelöst wurde und dessen 
vorherige Stellungen etwa 45 km südlich Ki e w übernahm. 
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1. Ba tätTeuzaige 
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27. September 


Heute trifft die Batterie in Nowo Petrwowz y ein,wo auch die 
Abteilung und das Regiment untergekommen sind. 


Dem Regiment sind 120 Mann Ersatz zugeführt worden. Bis zur Verteilung 
auf die Abteilungen wird eine Art.-Kompanie aufgestellt und diese der 


l1.Batterie zugeteilt. 


Heute melden sich Owtm. KreBß und Wm. Fischer vom Urlaub 
zurück. Wie diese nicht alltägliche Rückfahrt zur Front aussah, schildert 


Wtm. Kr eB win seinem Tagebuch: 


Am Dienstag, den 7.September 1943 um 6 Uhr war Alfahrt al. Frankfunt- 
Haupktkahnhof. Wim. Fischer war wieder mit von der Partie und gemeinsam 
ging &s osluärts über Leipzig, Breslau nach Brest-Litowsk, das wir am 

8. um 13 Uhr erreichten. Um 18 Uhr ging es weiter nach Gomel, dort An- 
Kunft am 9. am frühen florgen. Der Zug fährt nun immer langsamen, oft 

LsLt Hall auf freier Sirecke, und in der Nacht, kurz nachdem wir Glokin 
passiert halten, führt die Maschine auf eine line. In stockdunklen Nacht 
wird der Schaden un den’ Gleisen behoben, und um 8 Uhr geht es mil einer 
anderen Lok weiter. Es regnet in Strömen, aler wir sitzen ja im Tnockenen . 
auf unseren harten Holzbünken. 


Nach vielem Hin und Her, Aufenthalt und Stockungen, Vor und Zurück, er- 
reichen wir endlich am 12. die Stadt flinsk. Hier konnten wir erstmals 
Verpfegung fassen und uns waschen und rasieren. Dann ging es auch hier 
wieder weiter, und nun fuhr der Zug ziem£ich schnell in Richtung Baest, 
wo wir am 13. um die flittagszeit ankamen. Für heute war nun Schluß der 
Fahrt. Nachmittags gingen wir ins Kino und im Wehrmachtsheim Ulernachteten 
wir. Am 14. gegen 14 Uhr Legann unsere Weiterfahrt von Brest nach Kowel, - 
dort Ankunft um 23 Uhr. Hier mußten wir in einen anderen Zug umsteigen, 
doch erst am 15. morgens ging es weiter üben Rouno, Schepetowka nach 
Kasatin. Stundenlang stehen wir dann auf einem Güterlahnhof, bevor es 
zur letzten Etappe in Richtung Kiew ging. Am llorgen des 17. überqueren 
wir die dontige Eisenkahnkrücke üben den Dnjepn. 

Von nun an sehen wir Links und rechts der Bahnlinie endlose Kolonnen sich 
westwärts bewegen. Noch Zuhren wir nach Osten, brennende Dörfer, wo man. 
hin sieht. Am späten Nachmittag hält dann der Zug, irgendwo auf einem 
Bahnhof eines Dorfes, welches auch schon zum größten Teil in Flammen 
+sLeht.Uns wird es mılmig, und wir können nicht verstehen, weshall wir 

s0 weit gefahren sind.Schon lange war der Strom der rückwärts ziehenden 
Kolonnen nur noch sehr dinn gewesen. Endlich führt aber auch unser Zug 
wieder zunick und am 18. kommen wir im Bahnhof Kiew an. Dies ist 
nun das Ende einer fast 12-Lügigen Fahrt, um zu.unseren Einheit zu ge- 
Langen; doch die mußte ja erst noch gefunden werden. . 
Fischer und ich gingen nun erst mal zur Frontleitstelle; es war in dieser 
großen Stadt ein ganz schön weiter Weg. Hier sagte man uns, win würden 
unsere Einheit in Bjelgorodka,etwa 25 km südwestlich Kiew finden. ‚Zu 
Fuß dorthin war es uns aber für heute zu weit; daher Beschlossen wir, 
erstmal am Bahnhof wieder Verpflegung zu fassen. Dann Besorgten wir uns 
in den Nühe ein Privalquartier und nach einem ausgedehnten Stadtkımme 
gingen wir abends früh zu Bett. 


* Die 82.I.D. war aker ncch ca 150 km ostwärts des [ re 
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Am Sonntag, dem 19.,nachdem wir ausgielig gefrühstickt hatten, besuchten 
win erst noch einmal den Bahnhof,um die Lage zu peilen. Hier erfuhren 
wir nun, daß alle Urlauber sich in der Panzerkaserne zu melden hätten, 
um neue Befehle zu erhalten. Für heute war uns das aler noch nicht ange- 
nehm; wir vernklnachten den ganzen. Tag wieder in der Stadt und gingen 
abends in das alte Quartier. 


Als wir am 20. mongens in die Panzerkaserne kamen, herrschte dont ein 
solches Durcheinander und Andrang von Urlaubern, daß wir es vonzogen, ersL 
mal wieder aßzuhauen. Es war ja noch so friedlich in den Stadt. Wir 
gingen zum Friseur, Ließen uns die Haurne schneiden und rasieren, was 
von jungen Frauen getan wurde. Am Nachmittag erfolgte ein neuer Besuch 
eines Kinos, und s0 ging auch dieser Tag zu Ende. Noch einmal schlie- 
fen wir im alten Quartier in einem an sich schönen Stadthaus. 

Am 21. morgens meldeten wir uns in der Panzerkaserne. Hien Lrafen wir 
mit noch einigen Leuten unserer Alteilung zusammen, die inzwischen auch 
von zu Hause gekommen waren. Bis 18 Uhr war es dann 40 weit; man hatte 
uns zu einer Infanternie-Kompanie zusammengestellt, alles wild£remde Plän- 
ner, darunter Infanteristen, Arntilleristen, Flakleute, Panzergrenadiere, 
Flieger, Anleitsdienstler, Sanitätssoldaten und was da noch alles zusam- 
menkam. Da ja alle unkewaffnet waren, Bekam jeder 5. ein Gewehr und 20 
Schuß flunition und der Rest je 2 Handgranaten. Wir hatten die Aufgabe, 
etwa 25 km nach Norden zu marschieren und dort, am Ufen des Dnjepr,Stel- 
lung zu beziehen, um einen evtl. Übergang des Russen üler den Fluß zu 
verhindern. Früh morgens am 22. kamen wir in ein Dog, dont Ließ ich 
erst mal alle Häuser nach Schanzgerät untersuchen, wir hatten ja nichts, 
uns einzußuddeln zu können. Dann ging der Plarsch weiter und nach etwa 

4 Stunden erreichten wir endlich den Fluß. Hier nun sah ich erst, was 
das für ein Strom war. Er hatte eine Breite, wie man sie sich nicht vor- 
gestellt hatte; seine Ufern warnen verschilft und versumpft. Am nächsten 
Tag hatten wir den ersten Beschuß von anderen Ufer,ein eigenes Flugzeug 
#log niedrig üßer uns hinweg und warf Exemplare des neuesten "Völkischen 
Beoßachten.* al. Hier stand auf der ersten Seite als Überschrift:"Das 


unüberwindliche Dnjepn-Hindernis” obwohl der Russe schon an mehreren 


Stellen den Dnjern überschritten hatte. 


Von nun an wurde dern zusammengewirfelte Haufen immer .kleinen, einer nach 
dem anderen machte sich dünne, wer, wußte man ja nicht,weil wir überhaupt 
keine Namen Bent enPrendien Soldaten hatten. Und s0 war es 
dann auch für uns so weit, daß wir uns nach rückwärts in ein Donf zurilck- 
zogen. (Ül mir war Fischer und noch ne ektungjeie sich 
uns angeschlossen hatten. 


Am flittag des 25. erfahre ich vom Fahnen eines höheren Offizier; unserer 
Division, dessen Kibelwagen unser Divisionszeichen Lıug, daß unsere Ab- _ 
Zeilung nicht weit von hier etwas nördlich in einem Dorf läge. Jetzt war 
uns aben ein Stein vom Herzen gefallen. 


Endlich, am flontag dem 27.: 

nach fast. genau 7 Wochen konnten wir uns wieder kei unsenen T.Batterie 
melden.Doch war mir hier noch alles Lremd; wir hatten einen neuen Chef 
und an viele neue Gesichter mußte man sich erst gewöhnen. Vorerst soll- 
ten wir als Infantenisten Verwendung finden. In einer Schule sind wir 
untergebracht, : 

Unser neuen Chef ist Leutnant Belke. Vonsihm werde ichnun die 
meiste Zeit unseres Einsatzes als Batterie-Offizier eingesetzt. So, 
ganz konnte ich mich noch nicht damit alfinden, doch Befehl ist Befehl. 
Er sellst wollte immer ganz nahe am Feinde sein, ein Verhalten, das ich 
von unseren vorherigen Offizieren nicht s0 sehr gewohnt war. 


&0 


30. September 1943 


Die Art.-Kompanie, die in der Schule untergebracht ist, wird zum Schan- 
zen amDnjepr-Ufer eingesetzt und hat heute einen Verwundeten durch Art. 
Beschuß. 


Um 12.45 Uhr bekommt die Batterie den Befehl, sich 3 Feldkanonen (j) 
aus der Feuerstellung der 10.Batterie zu holen und sich bei der 340.I.D. 
in Dymer zu melden. . 


Len. Sperber wird mit der Führung der Art.-Kompanie beauftragt. 


Bald darauf wird die Kompanie als Infanterie zur Abwehr eines russ. 

Durchbruchsversuches eingesetzt und dabei völlig aufgerieben. Ltn. 

Sperber wird verwundet und kommt zum H.V.Pl. 

Der Battr.Führer und Hwtm. Sc ha u 8 haben später sehr viel 

Mühe ‚das Schicksal der einzelnen Soldaten zu klären, um deren Ange- 

hörigen zu benachrichtigen. Die Soldaten selbst kannten sich ja 

noch nicht untereinander und konnten deshalb keine Auskunft geben, 

wer wo geblieben war. Nur gut, daß vorher alle Soldaten der Kompanie 
- durch den Hauptwachtmeister personalmäßig erfaßt worden waren. 


Um 18.00 Uhr ist die Batterie in D y-.me r und wird von dort weiter 
nach Norden befohlen, um dort bei der Abriegelung und Wiedergewinnung 
eines von den Russen bei Jassnog' rodka gebildeten Brücken- 


kopfes eingesetzt zu werden. 


l. Oktober 


Die Batterie hat nach einem beschwerlichen Marsch durch Sand und Regen 


gegen Mittag den Einsatzort erreicht. Sie dient, ebenso wie das Btl. 
Hornemann, als Korpsreserve. Aber mit Reserve ist nichts, das 


Bataillon und die Batterie werden sogleich eingesetzt. 


Die deutsche Truppenführung hat zur Beseitigung des Brückenkopfes sehr 
viel Artillerie aufgeboten, es steht Batterie neben Batterie. 


2./3. Oktober 


Die Nacht ist sehr unruhig. 8 Abteilungen mit etwa 60 Rohren leichten 
und schweren Kalibers schießen Störungsfeuer in den Brückenkopf hinein. 


3. Oktober 

Die Batterie wird der II./A.R.327 , Major Flecker, unterstellt. 
Um 14.00 Uhr beginnt nach Vorbereitung durch Stuka und Jagdfliegerangrif- 
fe sowie massierter Artillerieüberfälle der Angriff gegen den Brücken- 


kopf. Unsere -Truppen sollen von Süden aus den Ort Jassnogoro d - 
k a ‘nehmen und den Feind von seinen rückwärtigen Verbindungen abschnei- 


den. Das Angriffsziel wird nicht erreicht. Ein sofort 'einsetzender russ. 
Gegenangriff bricht in unserem Artilleriefeuer zusammen. 


4. Oktober 


Stellungswechsel der Feuerstellung 1 km nach Süden. 
Auf der B.-Stelle liegt starkes Artillerie- und Granatwerferfeuer. Durch 


einen Treffer auf den Grabenrand wird der Chef in den Graben geworfen 
und mit Erde halb zugedeckt. Welch Glück - es ist ihm nichts passiert. 


5. Oktober 
Ein Angriff des Russen um 18.00 und 23.15 Uhr bleibt ohne Erfolg. 


6.u.7. Oktober $ 
Am 6. flachen die Kampfhandlungen ab. Der Russe versorgt. seine Truppen, 
auch mit schwerem Kriegsmaterial, über eine Unterwasserbrücke. 
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Alle deutschen Angriffe der vergangenen Tage brachen unter schweren Ver- 
lusten in dem massiven Einsatz panzerbrechender Waffen, Granatwerfer, 
Artillerie und’ dem Einsatz der mutigen russ. Infanteristen zusammen. 


Am Nachmittag wird die Batterie aus diesem Abschnitt abgezogen und 
15 km weiter südlich bei De mi do wo eingesetzt. Sie ist hier der 
IL./A.R.208 , Hptm. Gehrsdorf , unterstellt. 


Das Geschütz Frings wird jenseits der südlichen Brücke zur Sicher- 
rung der Straße für direkten Beschuß in Stellung gebracht. Nachdem Uffz. 
-Frings und einFahrer hier verwundet werden, übernimmt Uffz.Mankel 
das Geschütz; es wird am nächsten Tag von durchgebrochenen Russen über- 
rannt und muß stehen bleiben. Die Protze mit zwei Pferden und die Be- 
dienung Bußweiler und Dannewitz ) kommen zurück. 


"7.- 11. Oktober 


Am Abend des 7. macht die gesamte Batterie Stellungswechsel: 
B.-Stelle 2 km ostwärts Guitta Meschigorskaja, 


Feuerstellung 5 km südlich am Waldrand. 


Am 8. greift der Russe mehrmals unsere B.-Stelle an, kann aber immer ab- 
gewiesen werden. Neben der B.-Stelle der Batterie ist noch die B.-St. 
einer Nebelwerfer-Einheit. 


9.:In der vergangenen Nacht wollten die fdl. M.G. nicht schweigen. Im 
Wald geht das dauernde Gebelle besonders auf die Nerven. Jedes Geräusch 
schreckt die Soldaten auf und keiner denkt ans Schlafen. 

Die Batterie. verschoß in dieser Nacht 150 Granaten als Störungsfeuer. 


Heute kommt die Batterie wieder zur eigenen Abteilung zurück, deren Gef. 
Std. in unmittelbarer Nähe liegt. Der Tag verlief ziemlich ruhig, dafür 
hatte es aber diie kommende Nacht wieder in sich. Alle bleiben in höchster 
Bereitschaft und. keiner I, ein Auge zu schließen. 


Am Morgen des 10. sehen wir, daß sich der Russe etwa 60 m vor der B.-St. 
über Nacht eingebuddelt hat. Durch einen Stoßtrupp der hier eingesetzten 
B.-Stellen-Leute werden die Gräben ausgehoben. Es werden dabei 20 Gefange- 
ne gemacht. Der Stoßtrupp hatte einen Toten und 3 Verwundete. Während der 
Stoßtrupp noch draußen ist, bricht der Russe rechts der B.-Stelle in 
unsere Linie ein und durchbricht sie. Wir müssen .nun zunächst 1:km zurück, 
können dann aber später die alte Stellung wieder erobern. Besonders wirk- 
sam war das zusammengefaßte Feuer der Nebelwerfer, einer schweren- und 
der 1.Batterie. Die Geschosse krepierten in den Baumkronen und kamen . 

als Schrapnells herunter. Rechts der Batterie greift der Russe ‘jetzt 

auch mit Panzern.in den Kampf ein. 

Heute wurden Ogfr. Degenhardt und Hack verwundet; dazu 
fiel auch noch, ein Geschütz aus. 


Ain.l1. deckt der Russe unseren Abschnitt mit einem Feuerüberfall ‘der 


‚Artillere, Panzer und der Stalinorgel ein. Die Panzer schießen in .die 


Baumkronen,wie wir es am Tage vorher gemacht haben. 
In. der kommenden.Nacht gehen die Geschütze nach Stellungswechsel, nicht 
in eine neue See lEungss sondern igeln sich mit der 4. /A. R.208, 'Hötm. 


Sorge, ein. 


Der Russe erweitert den Brückenkopf mehr und mehr und stößt nach Westen 
vor, schwenkt dann näch Süden ein mit der Absicht, später nach Osten 
zum’ Dnjepr “einzudrehen 'und einen Kessel zu bilden. So ist es verständ- 
lich,daß die Batterie in dem 30 km nördlich Ki e w liegendem Waldge- 
biet Hin und Her gejagt wird. Die Schußrichtung wechselt dauernd, mal 
Osten, mal Norden und dann Westen. Nur der Süden ist noch offen; 
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12. Oktober 


Bam Morgengrauen geht die Batterie wieder in Stellung. Das 3.Geschütz 
kommt .zur Batterie zurück; dafür muß aber ein anderes Geschütz zur In- 
standsetzungs-Kompanie, Rechts der Batterie treten Teile der 68.I.D. zum 
Gegenangriff an. 


Uffz. Manke 1 wird zu einer anderen Einheit abkommandiert und Ge- 
schützführer einer 8, 8 cm Pak. 


Einem fremden Inf. -Btl. unterscaien geht er mit der Pak südwest- 
lichvon Staro-Petrowzy in Stellung. 

Uffz. Manke]1 schreibt dazu: R 

Mleine Geschützkedienung waren Leute, die vom Geschutz keine Ahnung 
hatten. So war ich Geschützführer und Richtkanonier in einem. Mein 
Fahrer war ein alter ObengeLreiter, auf den man sich in allen 
Dingen verlassen konnte., 


Um 16.00 Uhr erfolgte Stellungswechsel der Geschütze. Sie verbleiben in 
dieser Stellung aber nur eine Nacht. 


13. - 16. Oktober 


Die Geschütze gehen dann in einer kleinen Waldlichtung in Stellung, etwa 
l km westlich des Forsthauses Jablonka. 


Kleinere Angriffe der Russen am 13. und 14. werden abgewiesen. Wegen 
der auftauchenden russ. Panzer werden in unserem Abschnitt 3 Sturmge- 


schütze eingesetzt. 


Am 15. kehrt das 3.Geschütz zur Batterie zurück. 
‚Man merkt .den Soldaten, besonders der Infanterie, die Anstrengungen der 
andauernden Waldgefechte an. Sie sind zum Umfallen erschöpft. 


Bei Beginn der Dunkelheit brechen plötzlich von Infanterie begleitete 
russ. Panzer bei Matschschun durch und überrollen die B.- 
Stelle. Die Besatzung versteckt sich in einem Haus und. verbringt eine mit 
Spannung geladene Nacht, voller Ungewißheit über die Lage. Die Verbindung 
mit ‘der Feuerstellung war sofort unterbrochen. Als es hell wird,geht der 
Chef mit seinen Leuten die Gefechtsbatterie suchen. Durch den Ib der 
Division erfährt er, daß der Rgts.Gef.Std. sich noch in Nowo= 
Petrowz y befindet, wo er sich am Spätnachmittag des 16. meldet. 
Bald darauf trifft er am Ortsrand auch seine Geschützstaffel mit Owtn. 
Kreß. 

Was diese in der 'Feuerstellung vom ‚13. - 16. GROREN schildert 

Owtm. Kreß.: 

Wie s0 0/2. In Merzten Zee jugoslawischen 

“ Kanonen’ eine Stellung zu finden, en On en en 
halen. So stehen wir auch heute,am 13., wieder in einer Lichtung, kei 

uns wiirde man vielleicht Schonung sagen;hier aben ist es doch nur Unwald, 
in dem vielleicht ein Brand vor vielen Jahren diese Blöße verursacht . 


hat. Hinter den Geschützen halen wir unsere Zelte aufgekaut, gleich da- 
nelen tiefe Deckungslöcher und ekensolche in unmittelbarer Nühe der Rohre. 


Ein strahlender schöner Sonnentag keginnt, noch ist es sehr kalt und 
alles steht um ein großes Lagerfeuer herum, das zu unterhalten jä nicht 
schwierig Ist. Unsere. Schußrichtung ist wie schon mehrfach in Letzter 
Zeit, nach Westen gerichtet, es gilt zu verhindern, daß wir eingekes- 
selt werden. Etwa 10 km hinter uns fließt dn Dnjeprr, an dessen 
jenseitigen Ufer. Truppen vom Iwan stehen. 


TR drehe mir aus einem Stick Zeitungspapter "und mit. echt. STIER 
Mahorka eine Ziganetie; es ist das Einzige, was wir hier im Moment noch 
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zu rauchen haßen. Jedesmal, wenn man daran zieht, entsteht eine Slich£lam- 
me und man muß aufpassen, das die Langen Bartstonpeln kein Feuer fangen. 
Waschen und rasieren kennen wir ja nicht mehr: weil es Wasser in der hie- 
sigen Sanduilste kaum gibt. Wir sind gegen alles auch s0 algestumpft, daß 
wir fürn Körperpflege nicht mehr viel übrig haben. Unsere Gespräche drehen 
sich nur um einen Punkt: "Werden wir eingeschlossen oder können wir noch 
einmal den Ansturm sLonpen?” Wie oft hat man’ uns schon gesagt: "Es kom- 
men neue Truppen, haltet s0 Lange es geht,” oden "diese Stellung muß 
unten allen Umständen gehalten werden.” Aber weder das eine kam, noch 
konnten wir das andere Lun. Wie wird es wohl jetzt, wenn wir wieder zurück 
milssen, kommen wir endlich aus dem ekelhaften Wald heraus? Vielleicht 
dann auch wieder in die Zone, die von Osten und von Westen Uhren Feuer- 
segen erhält. 


Da nasselt auch schon das Telefon, - Feuerkommando - , im Nu ist alles 


“ an den Geschitzen und heulend verlassen die Granaten die Rohre. Einige 


Gruppen. und dann ist wieder Ruhe. lit Buschwerk werden die Kanonen gegen 
Fliegersicht wieder getarnt, und fir einige Zeit herrscht wieder Lried- 
Liche Stille. 

Nicht weit, reichlich 800 m vor uns,in einen Waldschneise Ist irgend ein 
Traupr Infanterie in Stellung. Von welchem Regiment oder Bataillon ist 

kaum noch festzustellen. Meist sind es Verspnengte oder Urlauber... Wie 

of kam es von, daß sich diese Leute wieder vendnückten und nach Rückwärts 
absetztien, oder auch, daß so ein Haufen vom Iwan einfach kassiert wurde. 
Unsere B.-Stelle ist diesmal ziemlich weit von uns ent£ernt. Sie Lefindet 
sich etwa 5 km westlich an einem Dorfrand und. Beolachtet fast von hinten 
nach uns hin das Gelände. Auch unser Chef befindet sich dort, zusammen 
mil noch einigen Offizieren der Alteilung. Nur durch den Draht stehe ich 
jetzt noch mit der B.-Stelle in Verklindung. i 


Nun kommen auch unsere Muni-Fahrzeuge mit neuer Munition; wir haben einen 
ganz schönen Vorrat am Lager. Es gilt in diesen Tagen mehr Munition als 
Essen. Doch Schnans und trockenes Brot war immer noch zur Stelle, wenn 
es sonst nichts gal. Für heute mittag aber erwarten wir ganz bestimmt. 
noch ein Essenfahrzeug aus der Troßstellung, die unter Führung von Hutm. 
Schauß etwas ak von uns in südwestlicher Richtung in einem Wald- 
sLück Liegt. 


Der Mlorgen vergeht; immer häufiger missen die Kanoniere an die Geschütze, 
die Entfernungen werden immer kinzer. Jetzt sind es nur noch 2300 m, also 
auf die Hälfte zwischen uns und der B.-Stelle. Hoffentlich entdeckt der 
Iwan nicht unseren Draht, denn wenn er die Leitung unterbricht, hängen 
wir völlig än den Luft. Das Seltsame dieser Situation ist nun, daß wir 
nicht einen einzigen Schuß Gewehr- oder N.G. Feuer hören. Nur Granatwer- 
Ler Geschosse schlagen immer näher bei uns ein; es ist die Waffe, mit 
der der Russe sich im Walde vontastet, und vor der unsere Infanterie 
Leicht davonläuft. 


Doch was ist das, da kommt ja unser 929 durch den: Sand gestapft, 
gleich hinter sich ein Fahrzeug mit Essenkanister drauf, wahrhaftig ein 
Anklick, der einem das Wasser im Mund zusammenlaufen Läßt. Wie ausge- 
hungente Raultiere slünzen wir uns auf die Erksensuppe, die jetzt kLesser 
schmeckt, als der leste Braten zu Hause. Alles wird restlos aufgegessen, 
denn zun B.-Stelle kann das Fahrzeug nicht mehr fahren. Auch Schauß 
kann sein Anliegen nicht vonkringen; er hatte nimlich den Chef um Unrlauf 
Litten wollen. Er war den Erste, der Nachricht von seiner Frau hatte 
üler den Bomlenangriff vom 4. auf Frankfurt. Seine Wohnung war ausgebrannt, 
und auch mir stellte sich die Fnage:” Wie wind es wohl kei dir aussehen?” 
Bald sind wir wieder allein und wieder wird geschossen; jetzt sind 25 


nur noch 1700 m, kaum daß win über die von uns stehenden Bäume hinweg- 
schießen können. Bald miissen wir das Feuer einstellen und warten kis 

der Russe aus dem Wald vor uns herauskommt, um dann direkt draufzuhalten. 
Langsam geht die Sonne unter, immer dunkelroter versinkt sie im Westen. 
Es würd wieder ganz schön frisch und ich hänge mir in Ermangelung eines 
Mlantels, eine Decke um. Da kommt einer.meiner Fernspnecher angenannt 

und meldet mir, er hale keine Verlindung mehr mit vorne. Nur etwas alge- 
hacktes, wie "Wir missen fort,” hale er gehört, und dann sei alles ganz 
sLILL gewesen. 


Was jetzt, ich habe die Verantwortung für die Leute und die Geschitze. 
Sellständig die Stellung verlassen dürfen wir nicht. Ich schicke nun 
einen Unteroffizier nach vorne,um wenigstens mit der Infanterie Verlin- 
dung aufzunehmen. Als er nach einiger Zeit wiederkommt, kann er nur melden, 
daß weit und Lreit kein Landser zu finden sei. Es ist mir einfach nitael- 
haft; ein Glück nun, daß nichftweit von uns, rechts seitweints abgesetzt, 
noch eine Batterie in Stellung ist. Dont ist ein Leutnant, mit dem ich 
mich in Verbindung setze, doch auch er weiß keinen Rat, zumal auch er 
keine Verbindung mehr nach vorne hat. Nun schicke ich wieder einen Unter- 
offizier £ort zu einem etwa 1500 m zurückliegenden Jagdhaus ( JakLon- 
ka) in welchem ein Verbandsplatz untergebracht ist. Dort besteht auch 
noch eine Telef/onverklindung mit unserem Regiment. Er soll dont genau 
unsere [age schildenn und erfragen, was ich kun soll. 

Inzwischen ist es ganz dunkel gewonden. Die Zelte sind kis jetzt noch 
Leer. feine Kanoniere drängen sich um mich herum und hoffen ,endlich den 
Befehl zum Stellungswechsel zu erhalten. 0 weh, da kommt auch noch das 
Geräusch von fahrenden Panzern! Ich sage, das sind eigene Stunmgeschütze, 
oLwohl ich das selbst nicht glaube, doch etwas muß ja zur Beruhigung 
gesagt werden. Unsere Nachkarn ziehen ein Geschütz, es sind Le.F.H.18, 
mit denen man Panzer Lekeimpfen kann, heraus, denn auch sie Lemerkten, 
daß Panzer rollen. In einer Wegekreuzung wird die Haukitze in Stellung 
gelraucht, es ist fin uns mit eine kleine Beruhigung, denn mit unseren 
kleinen Kanonen können wir gegen Panzer nichts ausrichten. Endlich kommt 
auch der Untenoffizier wieden mit der Nachricht, er hätte sellst mit dem 
Regimentskommandeur gesprochen, er hale am Telefon gesagt, die Stellung 
sel auf alle Fälle zu halten und weder wir, noch die Nachkarkatterie, 
dürfe auch nur einen Schritt zunück. Wir sollen uns zur Nahverteidigung 
einrichten und alle 'alkömmlichen Leute infanteristisch vor die Geschütze 
einsetzen. Na ya, Befehl ist Befehl; ich mache es den Leuten klar, teile 
einige Kanoniere ein nach Links vorwärts und vor unsere Kanonen; die an- 
dere Batterie macht das Gleiche nach rechts. Von rückwärts haben wir ja 
im Moment noch nichts zu kefürchten. . - 

Ich sel&st empfehle mich meinem Schicksal und suche mein Zeit auf. 

hale ich mich in die Decke gewickelt, da kommt schon der erste Posten. 

Er sagt nur - Panzer - „ Ich raus und. da hören wir vor und, ich schätze 

. 2, auf einige hundert Mleter, das Kettengerassel. lan iluscht sich ja 
auch s0 Leicht in der Nacht. Doch schon wurde es wieder still und nichts 
rührte sich. Noch einmal versuchte ich mein Glück mit ziner [leldung 

nach rückwärts, zum Rgts.Gef.Std., daß ganz’ in der Nähe russ. Panzer. 

am Geräusch festgestellt worden seien. Aber ganz algehetzt kam der urnme 
Kerl wieder zurück mit dem erneuten Bescheid, wir sollten uns doch nicht 
schon von Geräuschen davonjagen Lassen. 

Wun war mir alles egal, ich sagte zu der Wache, jetzt will ich nur noch 
geweckt werden, Be ein T 34 vor meinem Zelt steht, und haute mich wieder 
hin. Doch zur Ruhe kamen wir einfach nicht. Jetzt waren es russ. Flieger, 
die ganz tief ilen uns hinwegklrausten. [lit Borndwaffen schossen ste Aline- 
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Lings in die Gegend, und dann kamen die so schön aussehenden Leuchtschürme. 
Sie machten weit und Lreit das Gelände Laghell.. Schon fallen auch die 
ersten Bomben, heulend und pfeifend kommen sie herunter. Unwillkürlich 
wirft man sich auf die Schnauze, olwohl man doch im Loch sitzt, und wenn 
da eine trifft, hilft auch das Flachmachen nichts mehr. Doch wir halen 
Glück, in die Stellung fällt keine. Nur immer’hinein in den Wald, so 

Lange es euch Spaß macht. Krachend zerlersten die Dinger und ekelhaft ist 
das Splitternn und Ächzen der Bäume. 


Pütten in diesen Tanz kommen nun wieder zwei Fahrzeuge. Es sind Essen- 
fahrer zür die angellich vor uns eingesetzten In£anteristen. fleine Leute 
haben sie angehalten und zu mir geschickt. Ich mache sie darauf auf- 
merksam, daß da vorne keine Infanteristen mehr sind. Sie lassen sich aler 
nicht überzeugen. Getreu ihrem Befehl ziehen sie weiter. Na ja, zieht 


‚also in Gottes Namen Los, seid aler Außerst vorsichtig, das war das Ein- 


zige was ich Ihnen noch sagen konnte. 


Die Flugzeuge waren font, ich decke mich wieder ein, schnell noch ein 
Schluck Wodka aus der Feldflasche. Da,in nicht allzumeiter Entfernung, 
da) helle Tacken einer russ. Maschinennistole, ein paar Schreie und dann 
wieder Stille. Nun aber raus, da kommen auch schon meine ausgestellten 
Posten angerannt, dabei war auch einfahren der Infanterie, den ich vor 
einigen llnuten erst gesprochen hatte. Er sagte aus: Kaum 500 m vor uns, 
auf dem Wege,der nach hier führt, bemerkte er auf einmal etwas Dunktles. 
Er nahm an, daß es die Feldküche war'und fuhr Lustig drauf zu, das heißt, 
+s0 machten es die Anderen, die von ihm Zuhren, er war als Letzter hinten 
dran. Auf einmal wurden sie von Russen angerufen und. sofort beschossen. 
Was mit seinen Kameraden sei,wisse er nicht, er sellst habe sich sogleich 
ins seitliche Unterholz geschlagen und nach hier zuuülckgenannt. Das Dunkle 
sel ein oder mehrere Ranzer,die da slünden. Auch der Leutnant von neben- 


“ an hatte inzwischen Panzer von seinem herausgezogenen Geschütz festge- 


stellt. Praktisch Lagen wir genau auf dem Weg, den Iwan wahrscheinkich 
für den nächsten Tag vorgenommen hatte, 


Von meinen Leuten war nun keiner mehr zu kewegen, sein Zelt aufzusuchen. 
Ich versuchte 40 gut es ging, beruhigende Worte zu sprechen. Zuletzt zog 
ich es dann doch von,einfach im Zelt zu verschwinden und unterzutauchen. 
Fort konnten wir nicht, das war verkoten und sonst etwas unternehmen 
konnte ich auch nicht. Für den Fall eines Rückzuges hatte. ich alles klar 
gemacht,sofern wir uns Lrennen mußten, und die Fahrzeuge waren alle s0 
aufgestellt, daß sie sofort in östlicher Richtung abfahren konnten. 


Inzwischen war nun zu unserer Verstärkung noch eine 7,5 cm Pak nach vorne 
gekommen, die man jedoch hinter unseren Geschützen in Stellung Brachte. 

€ war ja auch 40 stockfinster, daß diese Leute kaum wußten was vorne 
und hinten war. 


Ich weiß sellst nicht wie ich in dieser Nacht vom T5.auf den 16. dazukam, 
fest zu schlafen - vielleicht war es die große Übermildung. 


AL», den Nlongen anbrach, hörte ich nur’Schreie -"Panzer” - und: dann setzte 
die Hölle ein, und die Panzerkanonen kellten in unsere Feuerstellungen. 
In nächster Nähe Lagen die Einschläge und die Splitter fetzten nur 50 
um das Zelt herum. Die Haukitze der Nachkarlatterie hatte das Feuer auf- 
genommen und mit dem 3.Schuß einen Panzer außer Gefecht gesetzt. Die 
kleine Pak brauchte etwas länger dazu, sie hat ein ungünstigeres Schuß- 
feld, doch gelingt es auch ihr,einen Russen in Brand zu schießen. 


Ich springe aus dem Zelt und sehe ‚was Los ist. Wo meine Leute sind, kann 
tch vorerst nicht feststellen, Einige befinden sich noch in Deckung, dar 
Großteil Ist aber auf der Waldschneise mit sämtlichen Fahrzzuzgn au? und 
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davon. Ich nufe und Srülle nach den Geschützprotzen, um wenigstens ZU Ver- 
suchen,noch eine Kanone zu reiten, aber meine Stimme geht unter in dem 
tosenden Lim der Alschüsse, die im selben Augenllick auch als Einschlag 
zu hören sind. Nun Springe ich hoch in Richtung des Weges, da sehe ich 
etwa 100 m entfernt ein Fahrzeug von uns stehen. Im Gedanken,daß dies das 
Ende der ganzen Kolonne sei, Bin ich etwas keruhigt. Also wieder zinick 
ins alte Deckungsloch, jetzt kann ich mich auch noch mit einigen Kanonie- 
ren versländigen. Ich erfahre, daß die dıei Geschitzführer fort seien, 
auch die Prolzen stehen nicht mehr da, noch 7 Mann und ich zählt der ganze 
Haufen, die jetzt die Stellung noch nicht verlassen haken, doch gegen 
Panzer sind wir absolut wehrlos. . 


Nun sehe ich ein, es ist alles verloren, schweren Herzens gele ich den Be- 
£ehl zur Aufgabe der Geschütze, die mitsamt der vielen Munition unver- 
nichtei und schußlereit dem Iwan jetzt in die Hände fallen. Er braucht sie 
ja nur umzudrehen und schon könnte er uns damit nachschießen. Aber es 
wäre sinnlos,nochmal an die Kanonen zu wollen um sie unbrauchlarn zu machen. 
Kaum {st das so Lange erwartete und .erlösende Wort von mir gefallen, da 
springen auch schon die Letzten zurück. Nur einen ist noch kei min, es der 
Gefreite Lae. Ich greife noch schnell meine Decke und Zelt und dann 
aber weg. Jetzt sehe ich auch wieder unser Schlußfahrzeug, es gilt mir 
Besondere Kraft, dorthin zu gelangen. Endlich Lin ich am Wagen, drauf mit 
dem wüsten Knäuel,den ich Lisher vor mir hergetragen hale, dann ein Blick 
nach vorne, doch Än eine Leere. Von Fahrzeugen ist keine Spur mehr zu 
sehen. Ja e ist jetzt auch da, daß. heißt, er kniet jetzt nelen dem Fahrer 
des Wagens, der neben seinen Pferden am Boden Liegt und dem en gerade 
noch die Augen für immer schließen kann. Es war der Gr. Euchler, 
ihn hatte ein Panzergeschoß voLL getroffen. 

Die Pferdchen waren einfach stehen gellielen, als sie keinen mehr antıieh. 
Sie sind ja auch vollkommen ausgehungert und ausgemengelt, immer sollen 
sie arleiten und seit Wochen Leben sie nur von Gras und Tannennadeln. 

Wir packen den Toten auf den Wagen, um LUhn wenigstens irgendwo keerdigen 
zu können. 2 : 

Wir marschieren nun weiten, zumal jetzt wieder Kettengerassel und flotoren- 
Lärm zu hören ist, jedoch Gott sei Dank nicht auf unserem Weg, sondern in: 
Richtung nach Süden *. Nach ungefähr einem Kilometer, es ist da, wo das A 
Jagdhaus steht, in dem Lis vor Kurzem noch Veruundete Lagen, Lieffe ich mit 
unseren ersten Leuten wieder zusammen? Es sind nur die Leute von der 
Feuerstellung. Man erzählt mir, die Mluni-Wagen seien font, die Geschlitz- 
protzen hätten sie aler noch aufgehalten, sie sländen hinter dem Haus. 
Unser Muni-Stuffelfühner, es'war Uffz.Ra ul fs, bekam auf dem Weg. 
nach hier den Linken Fuß algerissen von einem großen Granatzpnlitten. R 
Ein anderer Mann (Stgfr. S ch u 2 z ) wurde" wenigen schwer am Kopf ver- 
wundet; Ich sel&st kann noch immer nicht kegneifen, daß wir s0 glinpf- 
Lich davon gekommen sind. Nur weiß ich jetzt nicht wo meine anderen Fahr- 
zeuge geblielen sind. Alen 25 sind nun wieder zwei Untenoffiziere da, 
zwei Geschützführer, die halt etwas schneller waren als die anderen. Der 
dritte Geschitzfühnen, es ist Uffz. GauLl, ist inzwischen auch noch 
dazu gekommen. Wir stehen noch herum,um etwas zu verschnaufen. Min ist 
garnicht s0 einerlei zu llute, was wird das jetzt wohl für eine Verhandlung 
gelen. Drei Geschütze hale ich stehen gelassen, dazu auch noch ohne sie 
Geschädigt zu halen. Ich darf garnicht daran denken, wire ich doch nun 
+0 ein Kanoniern, was könnte mir da schon viel passieren. Na ja, Haupt- 
sache, ich Lebe noch. 


Da, was ist das, Panzer von hinten, - nein -, da ist ja unser Kneuz dran, 


* Es sind die Panzer,die die B.-Stelle überrollten. 
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es sind eigene Stunmgeschütze, drei Stück auf einmal. Blitzschnell kommi 
mir den Gedanke, das kann die große Rettung sein. Schnell ‚hin zum ersten 
Geschütz, ein Leutnant sleht oben, ich versuche,mich mit ihm zu verstän- 
digen, doch die Mlo£onengeräusche sind zu Laut. Schließlich hält er an 
und ich schildere Um kurz die lage. 


» Ich sage hm, daß wir mit seiner Hilfe drei Geschütze netten Kanten. Er 


Ist nicht algeneigt, fürchtet sich aber vor der russ. Infanterie, die ihm 
im Walde mit allem Möglichen auf den Hals rücken könnten. Als ich ihm 
verspreche,mit meinen Leuten keinen Schritt von den Sturmgeschützen alzu- 
gehen, gilk er das Zeichen zum Anrollen. Zuerst hüngen wir uns an den 
Seiten mit dıauf, dann verlangsamen sie die Fahrt und uns, das heist mir, 
wird es doch etwas unheimlich. Runter von den Dingenn, einmal dahinter, 
dann rechts, dann wieder auf der Linken Seite, jeden floment gegenwärtig, 
daß man aus dem dichten Unterhols heraus angesprungen wird. 


‚Schritt für Schritt Lasten wir uns von, kein Schuß fällt. Die Ketten wal- 


zen alles Gestrüpn und dünne: Bäumchen, die auf den Seiten des engen Weges 
stehen, nieder. Walroß, Panther und Löwe,das sind die Namen der 3 Stwm- 
geschütze, die außen mit großen schwarzen Buchstalen drangeschrielen +L2- 
hen. Langsam geht es, viel zu Langsam für meine Begriffe, meine Gedan- 

ken Leschüftigen sich schon damit, wie 25 wohl sein wind, wenn unser Vor- 
haßen'gelingt. Zwei Protzen halen wir Lei uns, wo die dritte ist weiß ich 


"nicht, aler lesser zwei Geschütze, als keins mehr. Überhaupt, die Haupt- 


gedunken sind die, und dumit.hule ich auch die Leute ungefeuert, wenn wir 
ohne Geschütze sind, dann werden wir zu Infanteristen gemacht, Lieler 
Bozen wir noch diesen Versuch zur Rettung unserer Kanonen unterneimen. 


Da sind: wir wieder an unseren Lichtung. Noch stehen die Geschütze ununge- 


tastet auf ihren alten Plützen. Breite Raunenspuren gehen wenige lleter 
dvrun vonlei. Fücherförnnig verteilen sich unsere Beschützer um die Feuer- 
sLellung. Auch bei unserem rechten Nachlar ist man dabei herauszuziehen. 
Ist ja alles in kesten Ordnung, scheinbar ist der Iwan wieder einmal 
dunchgefahren. Die andere Batterie stand aler auch wesentlich kesser, 

daß heißt günstiger als wir; sie sland in einer Senke, während wir, um 
überhaupt schießen zu können, die Kanonen auf kleine Hügel stellen mußten. 


Das am höchsten stehende Geschütz, es war das 7.,wollte ich,die augenLlick- 
Liche Ruhe ausnutzend, auch als erstes herausziehen Lassen. Gerade führt 
den Fahrer mit der Prolze von, vier Mann helen die Lafette an,um sie ein- 
zuklinken, da, Blitz und Schlag, Blut, Pulverdampf, Staubwoltke, Pferde 
und Protze fort, ich weiß nichts mehr, komme wieder zu mir, Liege auf dem 


. Boden und nichts wie nein in ein Deckungsloch. Ich Lefühle mich, Lelaste 
‚meinen Kopfs habe Blut an den Händen und Te am Rock, doch weh tut 


mir nicht. 
Inzwischen hat "Walroß” das Feuer eröflnet, ein Russe, es mag ein T 34 


"gewesen sein, explodiert, jetzt schießt ein anderer, aber auch er ist 


sofort, nachdem er sich verraten hatte, mit dem ersten Schuß erledigt. 
Er Lrennt und dicke Rauchwolken von verlnanntem Öl, steigen zum Himmel. 


Wieder rutsche ich auf dem Bauch aus dem Loch henaus. Wo ist Uffz. 
Gaul,.ich rufe, keiner gilt Antwort. Doch da sind ja wieder: vier lläün- 
ner, auch der Fahrer ist da und unverletzt, er ist überhaupt ein Kerl, 
schon kommt er aus dem Gelilsch heraus, um am Geschütz vorzufahren. Doch 
ich winke al, erst das andere, welches weiter unten und geschützter steht. 
Es gelingt, und: was ein Julel, auch das zweite Lekommen win heraus. Noch 
einmal setzt ein wilstes Feuer den Russen ein, alen im Galopr lrausen die 
Leiden Fahrer mit den Geschützen den Weg zwrück, den wir vor 20 llinuten 
mit unseren Panzern gekahnt hatten. Noch immer ist "Walroß” am Feuenn, 

die Geidlen underen schweigen, scheinkar um sich nicht zu verraten, 


{er} 
(0%) 


Sa 


Meine Plünner Liegen dicht um mich herum. Wir Lreuen uns ja 40, zwei Kano- 
nen sind gerettet, die dritte allerdings ist verlonen, es fehlt uns ja 
dee Protze. Doch s0 slehen lussen können wir dus Geschütz auch nicht. . 
Also muß ein llann nochmal ran, um etwas am Verschluß zu keschädigen und 
das Rundklickfernrohr almachen. Es geht einer Lreiuillig. Auf dem Bauch 
Ariechend arleitet er sich hin. Sofort ruft er zunück, daß Uffz. Gau 
und sein Richtkanonier, der Gfr. Hesse Lok seien, sie Liegen auf 
den Hofmen ihres Geschützes. Die Leiden armen Kerle hat es erwischt, 
gleich zu Anfang, als wir zum ersten mal versuchten,das Geschütz aufzu- 
prolzen. Sie Kanone hat einen Volltreffer und ist unlnauchlar. Leid tun 
uns die Leiden [länner. llir kommen die Trönen in die Augen, 40 ein Kame- 
rad,wie dieser Uffz. GauLl war, gilt es selten noch einen. Es: trifft 
Für uns gilt es aber jetzt keinen Halt mehr, was wir Zun konnten,halen 


wir gelan..llit meinem kleinen Hiuflein gehe ich den Weg zum zweitenmal 


zurück, diesmal jedoch etwas freudiger, dennnun halen wir. ja wieder 
unsere Kanonen und können weiter Artilleristen Lleiben. Etwa 1500 m zu- 
rück warten dann auch die Fahrer auf uns.Wo der Großteil der Batterie ge- 
Glielen Lst,weiß ich allerdings nicht, und hier dürfen wir auch nicht 
mehr Lange Bleiben, der Boden wird uns immer heißer. Ich nehme an, daß 
Lei der allgemeinen Flucht alles nach Süden getiimt ist, doch dorthin kön- 
nen win nicht mehr, wenn wir nicht den Russen in die Hände fallen wollen. 
Also gibt 25 nur eins, raus aus dem Wald und querfeld nach Osten. Dort, 
wo den Dn jepnr üÄst,stehen ja noch Truppen von uns, und dont werden 
wir schon Ängendwie wieder einen Anschluß finden. 

Kaum sind .wir einige hundert fleter marschiert, da: heult es schon wieder 
heran. Es sind Panzer, die vom Waldrand aus uns nachschießen, aber nicht 
wagen herauszufahren. Die Fahrzeuge. setzen sich nun Än Galopp, während 
wir Fußgänger weit auseinaundergezogen einzeln zuniickgehen. Passieren tut 


"nichts mehr, aler oft missen wir auf die Schnauze, doch das geht alles 
"ganz mechanisch. Gegen llittag Langen wir dann in einem Ort an (Nouwo- 


Petinowzy ), wo noch eine andere Batterie unseres Regiments in der 
Dnjepr-Stellung sleht, also mit Schußrichtung nach Osten über den Fluß 
hinweg. Telefonverlindung zum Regiment besteht auch und wir erfahren, 
daß unser Chef, Lin. Belke, am Alend zuvor mit seinen B.-Stellen- 
Leuten Hals über Kopf Lortimußte und sich elenfalls auf dem Wege nach 
hier Lefand. Da ist nun wenigstens unser Chef wieder dabei, was Lin ich 
ja s0 froh, end£ich mal keine Verantwortung mehr, wenn sie nur erst schon 
da wären. Auch unsere lMuni-Wagen wurden aufgefangen und nach hier ge- 
Leiltet,s0o daß wir bald wieder alles zusammen. halen werden, 

Nun kommt alar auch wieder Freund Hunger und klopft.an unsere leeren . 
Brotleutel. Irgendwo dampft eine Feldkiche, dorthin geht es und: 50 ein 
Schlag Erlsensuppe Lleißt immer mal übrig. Auch die Pferde bekommen ihr 
Wasser und dazu einen Arm voll Stroh. A 

Es mag eine Stunde vergangen sein, da treffen auch meine algesprengten 
Fahrzeuge ein und nicht. lange danach, kann ich auch unseren Chef kegrüßen. 
Denen ist es auch nicht viel kesser ergangen als uns, und sie sind auch 
grad noch heil herausgekommen. 

Nun is2 die Batterie wieder komplett. 

In dem Da£f Nowo-Peltrouwzy ‚ hat sich im Laufe des Tages 
alles a was von unseren Division noch vorhanden ist. Unsere 
Batterie wird nun zur Ortsverteidigung am Nondnand des Ortes eingesetzt, 
und wir missen sofort in Stellung gehen. Schußrichtung - Westen. Die 
B.-Stelle (mit Lin. Burth u.a.beseizt), ist nur T km vonwärts auf 
einer kleinen Anhöhe (Pkt. ..2,8), doch niemand glaußt im Ernst deren, 
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daß wir hier zum Schuß kommen werden. Schnell halben wir uns Deckungslöcher 
gegraben.Ich sellst mache mir einen etwas leqguemeren Kommandostand, der 
sogar, als er fertig ist, mit Brettern und Bohlen abgedeckt Wird, 


Unser Chef geht ins Dorf zum Rgts.Gef.Std. und will dann über Nacht dort 
in den Protzenstellung der Batterie bleiben, um sich wieder einmal etwas 
menschlich zurecht zu machen. Er sieht aber auch Böse aus, denn schon 
lange hat auch er kein Wasser mehr gesehen. Wenn etwas Los sei, soll 


ich Un rufen lassen. Auch alle anderen B.-Stellen-Leute, die mit dem 


Chef gekommen waren, können diesmal in einem Haus wohnen, dont, wo auch 
alle Fahrzeuge untergestellt sind. Nur die Geschützpnotzen Lleilen ganz 
in den Nähe sLehen; man kann ja nie wissen, zumal die Lage vollkommen 
unbekannt ist. 

& war nun Langsam dunkel geworden und ich machte es mir in meiner Höhle 
4equem. Rock und Schuhe zog ich aus in dem Gedanken, wer weiß,wann wir 


wieder einmal zu einer solchen Ruhe kommen. Kaum hatte ich mich hingelegt, 


da kamen auch schon wieder nuss. Fliegen. Ganz Lie/ Lrummten sie Uber uns 
hinweg und warfen ihre Leuchtlündel. Manche kamen erst auf den Erde zur 


"Entzündung und der dunkle Abend war wieder einmal taghell erleuchtet. 


Auch Bom&en fielen, doch sie galten nicht uns, sondern einem Dorf (Walki) 
an der Rolllahn, die parallel mit dem Dnjeprr von Nonden nach Süden, also 
Än Richtung Kiew, führte. (In Walki standen deutsche Panzer), 

zitterte und Beltz meine Decke und mir war garnicht wohl dabei, 
weil sie möglicherweise herunterbrechen konnte. 


Der Zauber dauerte nicht sehr Lange, doch nach einer weiteren Stunde Le- 
gann ein neues Theater. Diesmal waren es Panzengeschosse,die über uns hin- 
wegrauschten und meist als Blindgänger im weichen Ackerkoden vernnufften. 
Der Feind schoß mit Leuchtsrur; man sah genau wo die Geschosse herkamen 
und o8& sie weit oder nah einschlugen. feiner fleinung nach mußten es 10 
oder 12 Panzer sein, denn ich zählte die einzelnen Alschußklitze. Die 
paar Leute, die Lisher noch die B.-Stelle lesetzt hatten, kamen nun aler 
atemlos angenannt. Sie hatten alles Liegen und stehen lassen und sich 
auf die F,St. zurückgezogen. Unterdessen hatte ich unseren Chef schon 
rufen Lassen; denn diesmal sollte er befchlen, was zu Zun sei. Bis zu 
seinem Eintreffen war aber alles wieder still, und er Lrachte die Nach- 
richt mit, das alles hall s0 schlimm sei; Stwmgeschütze und Panzer seien 
schon angefordert und müßten Bald anniücken. 


Vorsichtshalßer gal. er mir nun den Auftrag, ich s0LL doch mal mit vier 
Nlännern nach vorne schleichen und erkunden, wo und wieviel Panzer eigent- 
ea zen Selen. Plindestens aler sollte ich auf die verlassene 
B.-Stelle gehen und dont das Liegengelassene Grit zuniickholen. [lit ge- 
mischen Gefühlen machte ich mich nun, kegleitet von vier Männern ‚auf 
den Weg in die finstere Nacht. Ich kenne den Weg noch vom Tage her und 
Zrotzdem verinne ich mich. Wir Liefen und Liefen, ein BRandschein in Rich- 
Zung des Waldes, aus dem wir am Morgen geflüchtet sind, zeigt mir wenig- . 
stens gno& die Richtung nach Westen. Immer weiter geht es durch frisch 
geflüugte Äcker und manchmal über ein Stopnelfeld. Auf einmal gibt es 
Links hinter uns einen Knall und gleich darauf noch einen. Später erfahren 
wir, daß es zwei Stwingeschitze waren, die vonhin kei dem Feuergefecht 
krank geschossen wurden und jetzt von ihren Besatzungen gesprengt wurden. 
Wie Fackeln Lodern nun ihre Überreste. In diesem Schein sehe ich nun 
einen dunklen hallkreisförmigen Schatten Links von uns. In dem gespensti- : 
schen Licht täuscht man sich ja s0 Leicht; ich nehme an, daß dies die 
verlassene Beokachtungsstelle ist. 
Ich sage meinen Leuten, dont ist ei, wir sind zu weit nach rechts aßgekom- 
men, Von russ. Ranzern halen wir Lis jetzt noch nichts gemerkt, und 25 
hat sich auch noch nichts bewegt... Ich dachte, die halen sich sicher wieder 
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zurückgezogen und gehe voller Zuversicht und alle Vorsicht außer Acht 
Lassend immer auf das schwarze Eiwas zu. Auf einmal gilt es hinter uns 
‚eine neue Explosion, da,kaum 100 m von uns entfernt ‚stehen russ. Panzer;. 
sie haben sich in einer flulde Bereitgestellt. Vor Schreck ALlieh. mir lald 
der Alem weg und wie angeuunzelt Lleilen wir stehen. Jeden Moment warte 
ich auf eine l.G.-Garbe oder auf sonst einen Schuß,oder auf den Anuf 
eines Postens. Doch nichts geschieht, alles Mleilt nuhig und still, 


Was Zun jetzt, ich überlege nicht lange und wir gehen einfach s0 als 
wire nichts geschehen, unseren Weg wieder zunick. Trotzdem hatte ich 
ein heißes Gefühl im Rücken und war jeden Moment gefaßt,mich hinzuwerfen. 
Erst als wir eine kleine Mulde erreichten, fingen win an zu nennen, um 
möglichst schnell außer Sichtweite zu kommen. Und siehe da, wir finden 
nun auch noch unsere B.-Stelle, wie konnte ich mich nur 40 verinen, 

und was wire heinahe noch daraus gewonden. Der Telefonanpanat steht noch 
‚da, und ich nufe den Chef von hier aus an. 

Während des Gesprächs schläft.der Chef ein, ver muß doch sehr mitgenommen 
sein. Bei dem Wort"Panzer”ist er aber sogleich hellwach. Kurz kerichte 
ich von dem Geschehen, und er gilt die Erkundung sofort an das Regiment 


weiten. Uns sagt er, win sollen alles zusammennacken und mit zuniickkringen. 


Den Draht sollen wir Liegen Lassen, um ihn am nächsten Tag wieder kenutzen 
zu können. Jeder nackt sich nun ein Bündel unter den Ann und bald sind 
wir zurück. Noch einmal kerichte ich ausführlich von unseren Erkundung: 
Vom Regiment war inzwischen schon gemeldet worden, win hätten wahrschein- 
Lich Gespenster gesehen, denn es stünden eigene Stwrmgeschütize vorne. 

(Es waren sicher die gemeint, die inzwischen schon ausgelrannt waren), 
Wieder wurde ich eines kesseren belehrt - nun reicht es min aben!. 

&s List nun schon fast 12 Uhr nachts und ich kin ondentlich milde; ich 
Lege mich wieder in meinen Bau, wo auch der Chef untergekrochen ist. Er 
wollte jetzt auch nicht mehr zurück ins Dorf, sondern hebt seine General- 
reinigung für morgen auf. 

17. Oktober 1943 

Aus dem Liefsten Schlaf: schrecke ich hoch. Gefechtsleum, N1.G.-Garken, 
Panzergerdusche, unsere Kanoniere sind schon alle draußen und kommen. 
angenannt: "Sie kommen”. Jetzt aber raus aus dem Loch. Das erste Haus 
Links am Donfrand Arennt schon und weiter hinten rnumst es auch. Wie 
Schatten schießen sich zwei Ungelllme an uns heran. Sprungweise sieht 

man dahinter sich Gestalten herananleiten. Ich sitze noch etwas im Loch, 
der Chef steht hall. draußen und Beobachtet, was da kommt. Näher kommen 
die Gestalten, wir sind Längst aus dem Loch herausgegangen und Liegen 
Llach auf dem Boden. Von ingendwoher hatte ich einen Harakiner din der 
Hand, aler hoffentlich schießt jetzt keiner-von uns, sonst sind wir ver- 
raten und verlonen. fit unsören Geschitzen können wir nichts gegen Panzer 
ausrichten, Kurz vor uns drehen nun die Panzer nach Links zum Dorf hin 
al. Wie wild wird gefeuert und immer mehr werden es, die an uns vorkei- 
ziehen und uns in der Dunkelheit zum Glück nicht bemerken. Wir können 
sie hören, wie sie mit ihrem Hurndö-Gekriill in die Dorfstraße eindringen. 
Mir klopft mein Herz zum zerspningen. Ist es nun endlich 50 weit, daß 
uns der Rückweg algeschnitten ist? Im Osten der Fluß, im Norden der Rus- 
.se, im Westen greift er an und zieht:nach Süden durch, :s0.daß wohl auch 
diese Lücke Bald geschlossen sein wind. 

Wäre es nur erst Tag, damit man erkennen ‘könnte, was Los ist. 

Außerdem werden ja unsere Sturmgeschiltze und neue Panzer erwartet. Im 
Dorf Arennen nun viele Häuser. Unsere Protzen haben sich gerade noch da- 
vonmachen können und tauchen jetzt lei uns auf. Was mag wohl aus unseren 
anderen Fahrzeugen geworden sein, sie lagen ja am anderen Ende, ol si2 
wohl rechtzeitig algehauen sind ? 
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Der Batterie-Chef muß sich nun entscheiden, durch die Lücken der Panzer 
nach Süden auszubrechen oder aber in den sich nun gebildeten Kessel zu 
ziehen. In der jetzigen Stellung kann die Batterie nicht verbleiben. Er 
entschließt sich, in den Kessel zu ziehen, um die Truppen für einen 
späteren Ausbruch zu verstärken. 

Den Ltn. Bur th, der mit ungeeigneter Bewaffnung einem Panzer nach- 
läuft,um im Nahkampf zu erledigen, kann der Chef noch gerade rechtzeitig 
von seinen jugendlichen Übermut abhalten. 


Wir ziehen nun unsere Beiden Geschütze etwas nördlich in eine schützen- 
de flulde; hier stehen wir nun und keiner weiß, was zu kun Zst. Wenn nun 
erst der Morgen kommen wollte, die Zeit will und will nicht vergehen. Es 
war genau 2 Uhr, als der Angriff begann; man muß schon sagen, die Russen 
haken Schneid, denn ein Panzerangrniff mitten in der Nacht will schon et- 
was heißen. 

Noch ‘immer wird im Dorf heftig geschossen, Haus um Haus geht in Flammen 
auf.Die Panzer brauchen diese Helligkeit, um zu sehen, wo. Ale hinfahren. 
Wir sellst stehen im Schatten und können nicht gesehen werden; doch wir 
Beokachten, wie mehrere Panzer immer hin und her nollen und sehen auch, 
daß uns den Weg nach Kie.w immer mehr abgeschnitten wird. Doch wir 
Zrösten uns, es sind ja so viele hier im Kessel dıin. Gannicht weit von 
uns sleht eine schwere Batterie. 


Es wird Tag. Im Osten ist 25 erst nur ein schmaler heller Streifen, der 
inmer größer wird. Sonnenschein würd es heute nicht gelen, der Himmel ist 
Bedeckt und große Wolken schielen sich heran. Es dauent auch nicht Lange, 
da füngt es an zu regnen. Eivas milssen wir nun schließlich Zun. Unser 
Chef entschließt sich nun am Nordrand. des Donfes in Stellung zu gehen. 
Schnell sind wir dont. Kaum halen wir aler die ersten Schilsse aßgegeßen, 
da Lekommen wir schon Feuer und miissen Stellungswechsel machen. Ein 
Kanonier, es ist der Gfr. Benner, wind schwer verwundet. Ein Arzt 
Lst nicht zun Stelle, Kameraden verlinden ihn und Seiten ihn auf einen 


‚kleinen Panjewagen. 


Wir wandern nun wieder, immer auf der Suche nach einer schützenden Mulde. 
Nur ganz wenige Schuß Munition haben wir noch.und neue ist bestimmt nicht 
mehr zu erwarten; wo s0LL sie auch jetzt herkommen? Wir erwarten nun den 
Angriff von Norden. Im floment ist dont aler noch völlige Ruhe. Bei der 


schweren Batterie haben wir nun Zuflucht genommen. Es ist, wie wenn ein 


kleiner Hund sich schutzsuchend an einen großen angeschlossen hat. Dort 
gibt man uns auch etwas Lrockenes Bro£ zu essen und einen Schluck heißen 
Kaffze.. Die Zeil schleicht dahin, wir slehen herum und wissen nichts zu 
Zun. Sollten wir versuchen, uns auf eigene Faust durchzuschlagen, viel- 
Leicht im Bogen-nach Westen zu ? Denn dont fuhren ja nur Panzer hin und 
‚her, doch mit den Geschiltzen wire das nicht zu machen. Aker im Stich Las- 
sen wollen wir sie auch nicht, zumal wir sie erst gestern mit fühe und 
Not herausgebracht hatten. Auf der Rollbahn nach Süden geht es auch nicht, 
aber ohne Kanonen kleißt uns immer noch der Fluß,wenn alles schief geht. 
Zu Fuß werden wir schon nachts durchkommen, wenn wir kis dahin noch nicht 
gekascht sind. 

Mittlereile gilt die Parole: Jede Einheit versucht auf ihre Weise aus 

dem Kessel zu entkommen. 

Ich. denke ‚es ist schon Nachmitzag, doch ein Blick auf die Uhr zeigt, 

daß 24 erst 10 Uhr ist. & ist ‚grausam wie die Zeit dahinschleicht. Wir 
sind naß und Lrierend stehen wir im Gelände. Ich mache nun dem Chef den 
Vorschlag, oA. ich nicht mal erkunden könne, ol. man evtl. am Waldrand, wo 
wir gestern morgen herauskamen, uns dunchschlagen könnten, Er ist damit 
einverstanden und ich haue mit noch einem Unteroffizier ab, Hoffnung 
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habe ich ja von vornherein keine, doch ich konnte das dauernde Herumste- 
hen nicht mehr ertragen. Wo Lleilt nur unsere Entlastung von Süden her, 
dort hat sich Lis jetzt noch nichts genegt, nicht einmal Gefechtsleim 
hört man.” Wir ziehen also Los, wieder einmal in westlicher Richtung. 
Nach etwa einer Stunde kommen wir in eine eigene Antillerie-Stellung. 
Der Battr.-Chef erklärt uns, daß von ihm noch eigene Infanterie sei und 
er denkt, daß man sich hier ganz gut dunchschlagen könne. Er hat auch schon 
einen Plan-und zeichnet mir im Sand seine Gedanken auf. Doch da schießt 
es gegenilber am Waldrand! Gleichzeitig schieken sich russ. Panzer aus dem 
Wald heraus, hunderte deutsche Soldaten vorn sich hertreilend. Jetzt geht 
also das Kesseltreißen Los, nichts wie Lont! Wenn schon dies der Letzte 
Tag sein soll, dann bei den eigenen Leuten und nicht hier. . 


Wir kamen gerade wieder zurück, als auch von Norden nun der große Schlag 

Legann. Ungefähr 20 (linuten Lang hagelte ein Traommelfeuer auf die dont 

‚noch in Stellung Liegenden Infanteristen, meistens aus Salvengeschützen. 

Die Erde zitternte und Belte und dicke schwarze Qualmwolken Legten sich 

Uben das Kampffeld. Wer noch konnte, nannte davon. Wir verschossen unsere 
Granaten in das vor uns Liegende Lrennende Dorf. 


Dann aber war es höchste Zeit zum Türmen. Die schwere Batterie nahm ihre 
Geschütze ins Schlepp der Zugmaschinen. Man hatte vor, mit Gewalt nach 
Süden dunchzußrechen. Wie gerne hitte ich mich auf s0 einen Schlepper g2- 
selzt. Was wollten wir ausrichten mit unseren Pferden, aber immer schön 
Sein Haufen Sleilen, 

Wir zogen nun auch fort, zuerst üler die Rollbahn in Richtung zum Fluß, 
hier konnten wir unseren Verwundeten einer mo£.-Sani-Staffel übergelen, 
die sich den anderen mot-Verländen zum Durchlruch nach Süden anschlies- 
sen wollte. Wir sellst hatten einen anderen Weg im Auge. Hinter den 
Häusern, durch die Gärten, wo wir erst die Ziune umlegen mußten, ging 25 
immer in Richtung Dnyjeprr. lan konnte unten schon den Fluß sehen, 
ein Glück, daß das Weiter diesig war, dadurch konnte der Russe uns von 
drüben nicht s0 Leichterkennen. Es ging alles ganz gu£ und besser als 
wir es uns vorgestellt hatten. Unsere Geschütze waren ja Leicht und man 
Wo man hinsah ‚standen Landser herum mit Fahrzeugen aller Art. Es war nim- 
Lich 40, daß zwischen dem Fluß und der Rolllahn sich quer eine Liefe 
Schlucht hinzog mit steil aßfallenden Wänden. Am Westrand der Schlucht 
saß der Russe, der Ostrand war hegrenzt vom Dnjerr , und s0 konnte 
keiner vom Norden nach Süden kommen, Bestenfalls zu Fuß durch die Schlucht, 
Nun wurde äch vorgeschickt,einen Weg zu suchen, wo man mit den Geschützen 
evil. dunchkommen könnte. Und tatsächlich es gal. einen, doch nur in der 
Nacht Befahrkar. Man mußte nur am Steilhang die Schlucht hinunter, und 
wenn das glücken sollte, könnte man eine kleine Strecke durch den Fluß 
Zahren, er hatte hier festen Sandgrund. Dann ging eine gute Straße 
wieden hoch und man könnte gerettet sein. 

Es drehte sich jetzt nur darum, wie die Kanonen herunterzußringen. Ich. 
sellst hatte vom jenseitigen Ufer schon ll.G.-Feuer kekommen; also konnte 
das Unternehmen nur nachts dunchgefühnt werden, doch wolften win ver- 
suchen, wenigstens noch am Tage den Hang hinunter zu kommen, Also Lrisch 
drauf Los. &s hatte aufgehört zu regnen und die Sicht war wieder klaner. 
Wir mußten sowieso nun machen, daß wir fortkamen. Alles ging gut Lis 
zum Rande der Schlucht. Ein Geschiltz hatten wir schon hal unten, mit viel 
List und Tücke war es mehr getragen als gefahren worden. Alle Nlünner setz- 
ten ihr Letztes ein, um die "Heiligtilmern” zu retten. Doch da hatte man 
uns von drillen entdeckt.Aus wars,auf halker Höhe mußtem wir das eine 


.*" Das Geschehen im Süden wird später beschrieben. 
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und das andere Geschütz am.oleren Rand stehen lassen. Wieder ging nun die 
tolle Hetz2 Los. Alles im Stich Lassend, krochen wir auf Händen und Füßen 
den Steilhang hoch. Immer mehr Einschläge pnrasselten drüben an die Kanonen. 
Die Pferde konnten wir aber noch retten; algespannt zogen die Fahrer sie 
mit sich. Eines jedoch kLekam einen Herzschlag auf der tollen Flucht und 
LLiek Liegen. So kamen wir also vollkommen erschöpft und atemlos an und 
sahen von uns den Weg in die Freiheit. Doch unser Chef Ließ halten; er 
sagte: "Wenn die Nacht kommt, werden wir doch noch versuchen, die Geschit- 
ze zu holen; hier wollen wir die Dunkelheit abwarten.” 


Genau s0 wie wir am Morgen auf den Tag warteten, s0 sehnten wir nun den 
Abend herkei, und genau so langsam schlichen die [linuten dahin, Unsere 
Leute wunden immer ungeduldiger; jeder wußte, wenn wir noch Lange hier 
Lleißen, sind wir vielleicht wieder umgangen. Jetzt waren wir 40 weil 

und jetzt wollten wir auch ganz raus, die Geschiltze waren so und s0 ver- 


‚Loren, Keiner glaubte ernstlich daran, daß win sie im Dunkeln den Berg 


herunter Rokimen. Aber der "Alte" war unerlittlich, ich konnte ihn ja 
auch verstehen;denn nun Lag die Verantwortung genau bei Un, wie sie am 
Vortage Bei mir lag. Ich konnte deshall den Leuten nun immer wieder sagen, 
entweder wir gehen alle oder keinen. Wie es einem ist, wenn die Leizten 
Grüppchen Infanteristen an einem vonbeiziehen und man darf nicht mit Lort, 
kann man garnicht Beschreilen. Zum erstenmal Beneiden wir die Infanterie, 
ste hat doch wenigstens nicht s0 schwere Anhängsel. 


So verstrichen die Plinuten und wurden zur Stunde. Langsam kam die Dümmer- 
ung. Da kam ein Olerst von der Infanterie und sagte, daß er nun einen den 
Letzten sei. Er erzählte auch, daß der Gewaltdurchbruch der mot-Einheiten 
mißlungen .sei. In nasender Fahrt hatte sich eine mok-Kolonne in Marsch ge- 
setzt; das ernste Fahrzeug erhielt s0Lont einen Volltreffer und alles 
prallte dann aufeinander zu einem wisten Knäuel. Das war dann das Ände. 
Alle; was noch Laufen konnte,nannte davon, viele wurden noch verwundet 
und @ießen Liegen. Der größte Teil geriet in Gefangenschaft. 

Noch immer wollte unser Chef nicht Lort und fast mit Gewalt mußte ich 
unsere [Leute hallen. Zwei waren schon aßgehauen, keiner wußte, wann sie 
sich dünn gemacht hatten. Endlich aber gal Lin. Belke doch den Be- 
Lehl zum Abmarsch, wenn auch schweren Herzens. In der Ferne vor uns, 
also nach Süden zu,toßte der Gefechkslim. 


In Reihe gingen wir nun zuerst einen Hang hinunter, immer hall. versteckt 
in Geküsch und zwischen Bäumen. Dann ging es durch einen kleinen Wald, 


ee hen min vor nachts Feuer: Lekamen. Also wieder ein Stick zurück 


und mehr nach Links halten. Dort war aber nun wieder der Fluß. Egal, es 
ging nicht anders. Inzwischen war es aler auch schon ganz dunkel geworden. 
Kein llensch sprach ein Wort, -gelingt es, oder schnappt man uns Leizten 
Endes doch noch. Doch es ging-gut, erneut nahm uns ein Waldstuck auf. 
Bald kam eine prima gepflasterte Straße und vorbei zogen wir an wunder- 
karen villenartigen Häusern. Immer mehr wich der Druck von unseren Her- 
ER ee ES error mir uns ger ‚Freiheit ein Stück naher 
IMMEI. 


ee arsten deutschen Soldaten in Berühe- 

ung. Es war ein Sicherheitszug, der noch zurückgellieben war. Ein Feld- 
weßel kerichtete nun, daß tatsächlich noch deutsche Panzer im Dorf seien, 
25 war der Ort Walky, und is hierher sei dern Ort Lrei und Lest in 
unserer Hand. Man wolle sogar wieder nachNowo-Petrowzy vo- 
+sLoßen. Als unser Chef dies hörte, war er sofort entschlossen wieder 

Zunickzukehren, um evtl. die Geschütze doch noch zu holen, Er erkat sich 
En nochlein paar Infanteristen, doch da kam er schlecht an, 
keiner war Seneit mitzugehen. Schließlich verzichtete er auf Besonderen 
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Schulz, aßer uns Lefahl er wieder 
wir den Rückmarsch an. umzukehren, und schweren Herzens traten 


für war jetzt alles egal, ich versuchte zwar noch einmal den “Alten” 

der Sinnlosigkeit zu Überzeugen, jedoch ohne Erfolg. Wir waren auch alle 
40 kaputt; aber Befehl ist Befehl. Win mochten etwa eine halle Stunde ge- 
gangen sein, da wurde mir gemeldet, daß ein Teil der Leute zunückgellie- 
ten seien. Ich konnte es ja nicht merken, da ich immer mit dem Chef an 
der Spitze war. Nun war aber mit dem kleinen Häuflein der Aufrechten 
natürlich nichts mehr anzufangen. &s gal ein großes Geschimpfe. Jeden- 
Falls machten wir nun wieder kehrt und bewegten uns Bald auf der Haupk- 
sLraße Än Richtung Kiew, dorthin, wo wahrscheinlich in der Nacht. 
vorher schon der Hauptteil der Batterie gegangen war. Nur unsere Geschiltze 
waren nun fort und wir werden die längste Zeit Antilleristen gewesen sein. 


Wie durch ein Wunder fanden wir dann, es mag 40 kınz von 24 Uhr gewesen 
"sein, einen am Waldrand stehenden leeren Bunker den einmal vor kurzer 
Zeit noch Landser Lewohnt hatten, als die Dnjenr- Stellung noch kestand. 
Schnell war Feuer gemacht und mit 22 Mann krochen win hier unter, Lroh 
wenigstens ein Dach ülen den Kopf zu haben. Vor Schlaf spürte niemand den 
Riesenhunger. Kurz bevor mir die Augen zufielen, dankte ich meinem Schick- 
sal noch, daß es uns auch diesmal wieder gut aus einer Lage herausgebracht 
hat, Lei der man schon manchmal jede Hoffnung aufgegeben hatte, 


Lesen wir nun was Uffz. Ma nk el, zu einer anderen Einheit kommandiert 
und südlich von uns eingesetzt, über den 17.10. schreibt: 

"Zwei Tage hatten wir die Stellung südlich Stano Peltrouwzy 
gegen die andauernden russ. Angriffe gehalten. Als dann die russ. Panzer 
am 17. hinter uns durnchbnachen und den Ring schlossen, werde ich an die 
Dnepr-Straße Lei Nowo Petrowzy mit Schubrichkung nach Süden 
Lefohlen. Den ganzen Vormittag Legen die Russen schweres Stönungsfeuen 
auf dieses Geliet. Ich hatte keine Verbindung mit meinem Vorgesetzten 

und s0 entschloß ich mich, ca T km westlich den Ontschaft mit dem Geschütz 
in Deckung zu gehen. Hier Lriaf ich noch eine 7,5 cm Pak.Von einem Higel 
sah ich die russ. Panzer, konnte aber keine Infanterie L2ststellen. Am 
späten Nachmitttag entschlossen wir uns, durch eine Lücke zwischen den 
Panzern nach Süden durnchzuschlagen. Dank meines Fahrers sind wir in den 
ca 800 m entfernten Wald zu unseren Truppen durchgekommen. Da hinter uns 
LZahrende 7,5 cm Geschütz Bekam einen Vollirffer. Ich wurde dann mit einer 
zweiten 8,8 cm einem Leutnant unterstellt. Wir gingen dann unmittellar 
nördlich zwischen Dnjepr und der Dnjepr-Straße in Stellung.” 

Uffz. Ma nk e 1 schreibt dann noch vom Abschuß russ. Panzer und dem 
Einsatz von Sturmgeschützen,die einen Gegenangriff unserer Infanterie 
(G.R.246 der 88.I.D.) ermöglichte. 

Am Ende des Monats kam er wieder zur Batterie und wurde auf der B.-Stelle 
eingesetzt. In besonderer Erinnerung ist ihm das Eßpaket geblieben, 
welches er bei seiner Rückkehr vom Zahlmeister der Abteilung erhielt. 


Was geschah von außerhalb des Kessels um die eingeschlossenen Truppen 
zu befreien? Die Chronik des G.R.246, 88.1.D. schreibt darüber: 


Die Russen hatten etwa 35 km nördlich Kiew, -nördlih Walki 
und Nowo Petrowzy - einen 12 km tiefen und 5 km breiten 
sackartigen Brückenkopf gebildet, der noch von deutschen Truppen umschlos- 


sen war. 


Das G:R. sollte am 17.10. frühmorgens in diesen Brückenkopf hineinstos- 
und nach Westen und Osten aufrollen. Kurz vor Wa l ki wurde das 


sen 
Rgt. von Panzern überfallen. Der Angriff konnte nicht durchgeführt werden 
und das Rgt. eingeschlossen. Deutsche Sturmgeschütze; die von Süden eng-i:- 
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fen, konnten das Regiment aber nicht befreien. Am 18. und 19. griffen 

die Russen wieder mit Panzern an, die ratternd und schießend durch den 
Ort fuhren. Am 19. und 20. kletterten die Mannschaften das 30 m hohe 
Dnjepr-Ufer herunter, - die le.Inf.Geschütze wurden an Stricken herunter- 
gelassen - und schlugen sich am Flußufer entlang nach Süden zum Ort 
Wyschgorod. Hier baute die 83.I.D. eine Stellung aus, die bis 
zum 3. November gehalten wurde. 


In den Tagen vom 18.-22.10. wird aus den Artilleristen ein Auffangkommando 
unter Hptm. Schiffer gebildet, dad zuerst in zweiter Linie, 
später aber doch weiter vorne, beim Rgt. des Oberst H umme 1 einge- 
setzt wird. Hier liegen die Truppen unter starken feindlichem Artillerie- 
Beschuß. 


Am 22.10. werden die Artilleristen aus den Stellungen herausgezogen und 
nach Kiew in Marsch gesetzt. Nachdem hier in einem Reserve-Lazarett 
entlaust und gebadet wurde, geht der Marsch am nächsten Tage. weiter nach 
Süden. R 

Die 1.Batterie trifft am 24.10. ın Ukrainka ein, wo sie um 11 Uhr 
die Stellung der 5./A.R.188 mit 2 le.F.H.18 übernimt. 


in 
Oo, 


see. 8. ürd Litscrhwekigeiym 
Stel lung icons Jr er /ZUikerZasTenekga 


24. Oktober 1943 


Ovtm. Kreß: In Ukrainka übernehmen wir nun die Stellung einer 
anderen Batterie, das heißt, wir Lösen eine Einheit al, die uns alles 
einschließlich ihrer schönen Feldhaukitzen ülergak. 

Unser Che£ bezog wieder die B.-Stelle und ich übernahm die Feuerstellung. 
Es soll hier Bis jetzt äußerst ruhig gewesen sein und man hale noch keinen 
Schuß algegeben. 

Die Batterie ist im Abschnitt des G.R.168 eingesetzt. 

Art.Rgts.Gef.Std. in Schilowscht sIcahulungaus 

‘Abt.Gef.Std. I./A.R.1322 in Ukrainka,. 


SEtrer IE] ufneg/sänzeriud un 8 ei 
B.-Stelle': R 40 040 HR 56 825 135 m; V.B!: R 42.400 H 60 300 92 m 
Feuerstellung: Grundgeschütz (2.): R. 37 880. H. 58 680 90 m 


Grundrichtung: 49 900 58 860 126,6 m 
Staffelung: III. II. U © 
8 m zurück - 12 m zurück 

Schwenkbereich: 1. 2100 r. 1000 
Kürzeste Schußentfernung: 

1. Ldg. =213250m 1425 m 1500 m 

Sch. 21255 2275 2400 m 

So 3600 3900 4050, 
Arbeitsgeschütz: 38:846 58 989 117m 
Richtkreis: 38 800 58 987 
Wechsel-F.St.: } 37 300 59 350 


Muni-Bestand: 340 AZ (Aufschlagzünder) 
105 HL (Hafthohlladung) 
7 Nb (Nebelgranaten) 
154 Sk (Stahlkerngranaten) 
20KV(?) 


Protzenstellung: Nordostrand Obuchow 


l. November 1943 
In den letzten Tagen bekam die Batterie 15 Mann Ersatz zugewiesen. 


An: diesem Frontabschnitt ist totale Ruhe... Vom Feind’ ist weit und breit 
nichts zu sehen und ‚hören. 71 
In Ukrainka läuft jeden zweiten Tag: ein neuer Film und im Dnjepr 
wird eifrig gefischt. Das Essen ist sehr 'gut und es mangelt auch nicht 
an Rauchwaren und Getränken. Sogar das Wetter meint es gut mit uns und 

x alle Landser wünschen, daß es so bis Kriegsende bleiben möge. 


3. November E 
In der Protzenstellung O0 bu.c how ist heute Pferdeappel’ in Beisein 
des Batterie-Führers. 


5. November 


Der V.B. geht nit einen Infanterie-Spähtrupp zur Höhe. 94.1 
und beschießt von dort Stellungen der Russen auf. Höhe 105.0 
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Rückzug aus der Dnjepr-Stellung 


6. November 1943 


Heute laufen bei der Batterie merkwürdige Befehle ein; man vermutet, 

daß an der Front etwas nicht stimmt. So ist es dann auch; um 11 Uhr kommt 
der Befehl zum Stellungswechsel. Nördlich ist der Russe durchgebrochen 
und die HKL muß nach Westen eingeschwenkt werden. Drehpunkt ist Tri- 
.pi1l1 ja,also die B.-Stelle der Batterie. Am Abend ist die Batterie 
in der neuen Stellung feuerbereit; B.-Stelle 1 km ostwärts des Punktes 
178.0; F.St. Südrand Obuchow, 


Owtm. KreBß :Seit fast 74 Tagen Liegen wir nun hier sozusagen in einer 
Ruhestellung. Ich freue mich s0 sehr auf meinen neuen Bunker, der heute 
alend seine Weihe halen soll. Die Letzten Feinheiten bringe ich:noch sellsi 
an, zwei Frauen aus dem Dorf waschen die MöLel aus, die ich schon seit 

ein puuan Tagen bereitgestellt habe. Wim. Fischer kommt mil einer 
Flasche Kognac nuch vorne, zwei Flaschen Sekt habe ich mir noch aufgeho- 
Gen und alles hale ich mir schön ausgedacht. Um 12 Uhr machen meine Zivil- 
arbeiter Feierabend, zumal ja heute Samstag ist und das Wochenende be- 
girnt. Zuvor wurde. noch einmal prima ausgefegt, mein Bunker hatte Ja einen 
Zadellosen Holzfußkoden. Auch die Wände waren mit Holz BazneIn ein 
wirkliches Prachtstück. 


Es. ist kurz von 14 Uhr, ich hale gerade den ersten Pack meiner Klamotten 

unter dem Arm und befinde mich auf dem Weg vom alten zum neuen Bunker, 

da kommt der Schreckensnuf meines Fennspnecherns -"Stellungswechsctl”-, 

Vor Schreck und Überraschung Lleilt mir die Sprache weg; wer hatte an 

+0 etwas .unndhernd auch nur gedacht, viel weniger noch erwartet. 

“Von der B.-Stelle und vom Che£ erhalte ich nun nähere Befehle. Alle; ist 
sofort marschlereit. zu machen, die Telefonleitungen werden abgebaut .und 

alles ist restlos mitzunehmen. Nun Leginnt ein tolles Packen, zum Un- 

glück sind alle Fahrzeuge unterwegs, um Heu und Stroh zu Sesongen, selbst 

die Pferde der Geschiitzprotzen sind mit eingespannt. 


‘Ich ‚nehme alles wie"es kommt; noch einmal Besuche ich mein neues "Haus” 
.und nehme Abschied davon. Soll ich alles in die [Luft sprengen; da sage ich 
mir aber, vielleicht kommen wir nochmal nach hier zunück und Lasse ulles 
heil. : - 

&s wird schon dunkel, da kommen die ersten Fahrzeuge, danunter auch die 
Proizen. Wenn nur endlich auch meine Leute eintrudeln wollten. Ich sitze 
auf heißen Kohlen, alles ist Lertig vernackt und Liegt vor den Bunkern, 
nur die Wagen fehlen noch. Es herrscht eisige Kälte, der zunehmende Plond 
macht den Abend wenigstens etwas hell. 


Endlich gegen 19 Uhr ist alles marschkereit und die: Done kann bLegin- 
nen. Hant.ist die Erde gefronen, uns zum großen Vorteil, den der Weg 
führt meist dunch Sumpf entlang eines kleinen Flusses (Stugna), al. vom 
Drjepr in südwestliche Richtung. Nach etwa 3-stündigem Marsch melde ich 
mäch Leim Chef in dem Stüdichen OLuchomwm. Er halte uns schon Lunge 
‚erwartet und geglaubt, wir hätten den Weg verfehlt. Hier erfahre ich 

nun, was im groben und ganzen eigentlich los ist. 

Weit westlich Kiew ist der Russe durchgelrochen und drückt nun nach 
Süden. Die Stellungen m Dn jenRRr miissen aufgegeben werden und eine 
Riegelfront nach Norden soll neu gelildet werden. Unsere Aufgale ist es, 
eine Stellung am Stugna- Fluß zu halten, und zwar so Lange wie 

es eben geht. Bis jetzt haben wir allerdings noch keine Feindkernührnung. 


Am Südausgang des Ortes OLuchom geht nun unsene Batterie in Ste!- 
£ung.Nachdem die Posten aufgestellt sind, finde ich im Hause eines Rus- 
sen zusammen mit dem Chef ein Unterkommen .. 


<8 


7. November 1943 


Schon früh um 4 Uhr werde ich geweckt. Mein Auftrag ist,eine B.-Stelle 
zu besetzen und mit Funk die Batterie auf dem Laufenden zu halten. An 
sich hatte das Lis jeizti ja immer unser Che£ sellst getan und mir die 
Feuerstellung ülerlassen; doch er hat einen wehen Fuß und will denselben 
etwas schonen; außerdem sei ja mit dem Iwan s0 schnell nicht zu rechnen. 
Um 5 Uhr, es ist noch Jlockfinster und außerdem auch noch nekelig, mache 
ich mich mit dem Panjewagen und zwei Funkern auf den Weg. Nach etwa 6 km 
komme ich an den Lefohlenen Platz. 


Weit und Creit ist kein Haus und ganz Leise nieselt den Regen. An einem 
Hung, ohne Baum und Stauuch, yaulen wir uns ein.Es ist. ungenüllicher 
denmje. Immer mehr werden wir nuß, Lald hußen wir keinen Lrockenen Fuden 
mehr un.uns. Alle halle Stunde gehen wir auf Empfang, aler melden können 
wir nichts.In gleicher Höhe mit uns steht auch die Infanterie. Nur um 
mir etwas Bewegung zu verschaffen, Laufe ich hin und her. Der Regen wind 
immer stärker. So vergeht Stunde um Stunde, ich sehne den Abend herkei, 
in"der Hoffnung, dann wieder zurück in die Feuerstellung gehen zu können. 
Es wird dunkel. Zu sehen gilt es jetzt nichts mehr und über Funk frage 
ich an, oß wir zurückkommen können. Es wind algelehnt; doch etwas später 
erhalien wir Bescheid, daß wir in ein etwa 3 km entfenntes einzelstehen- 
"des Haus zurückgehen können, um am nächsten Morgen Lei Tagesanbruch - 
uleder schnell am alten Ort sein können. E 

Wir erreichen das Lefohlene Haus gegen 20 Uhr; es ist vollgestopft mit 
Frauen,. Kindern und auch wehrfähigen llännern.llir war es nicht ganz geheuer 
in der Bude, auch:aly'man uns mit echt nussischen übentrielener Unter- 
würfigkeit Bnot,Salz und Schnaps reichte. 

Um ganz sicher zu sein, Lliel wöhrend der ganzen Nacht immer einer wach, 
auch rannte immer eine Wachskerze, von denen ich immer einige lei mir 
habe. Am Feuer werden die Kleider wieder etwas Lrocken. Gerade will ich 
mich hinlegen, da melden mir meine Leute, die Infanterie ginge zurück. 
Ich melde das nach hinten, aber mir wind geantwortet, dad hale seine 
Richtigkeit, wir sollten ruhig kleilen; aler das Fahrzeug solle sofort 
zunückkommen,um Essen und Rauchwaren. für uns zu abzuholen. Kurz vor 

24 Uhr kommt der Fahrer wieder zurück, wir hatten alle schon etwas ge- 
schlafen und auf die mitgelrachte Bohnensuppe kein Appetit mehr. 

Taotz der Plüdigkeit fallt es uns schwer einzuschlafen. In dem kleinen 
Raum ist eine Luft zum schneiden. Außer uns Befinden sich noch 13 Russen 
in dem Raum. Alwechselnd rutscht einer davon. von seinem Lager und Le- 
nutzt einen in einer Ecke slehenden Eimer für "kleine” oder auch grobe 
Geschüfte”.Fast unerträglich ist der Gestank, doch man hal sich ja an 
50 vieles schun gewöhnt. Wir wülzen uns auf dem Boden herum, geplagt 
auch von den Läusen. Doch endlich siegt die llüdigkeit und alle schlafen 


. LAN. 


8. November : Ks 

Um 13 Uhr macht die Gefechtsbatterie erneut Stellungswechsel. Zwei Trak- 
toren,die am Tage vorher organisiert waren,fallen wegen Motorschaden 

aus und so müssen dann wieder unsere braven Pferde voll herhalten. 

Oltn. Lan g er , derzeitiger Abteilungsführer, stürzt in Obuchow 
so unglücklich, daß er zum H.V.Pl. muß. Hptm. Schreiber vom A.R.188 
übernimmt die Führung der Abteilung. 

Die Gefechtsbatterie erreicht am Abend Mirowka 
unter 


und zieht dort 
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Owtm. Kreß : Der Ankruch des Tages ist in dichten Nekel gehüllt und 
keine 50 OLE weit kann man einen Baum erkennen. llir scheint es zweck- 
Los hier zu lleilen; zu leolachlen gilt es ja doch nichts. IchVentschließe 
mich, nun mal sellst zum Chef zu fahren, um ihm meine Ansicht vonzutragen, 
Lezw. Ihn zu Litten, uns abzulösen. 


Ich denke, in zwei Stunden wieder zurück zu sein. DeUE, 122 audersz 
schlecht- And nun langsam kommt das Pferdchen vorwärts. Ich melde mich 
Leim Chef, doch muß ich gleich wieder umkehren, Eins habe ich jedoch er- 
reicht, wir können in dem kLesagten Haus Lleiben, nur sollen win Sicherungs- 


‚posten aufstellen. Zu diesem Zweck werden mir noch vier Männer und der 


Uffz. Karise:r mitgegeben. Nach zwei Stunden nn weten on 
unserem Ausgangspunkt an. 

Gleich am Eingang der Räuberhöhle erhalte ich die Nachricht, daß wir 30- 
LZort Stellungswechsel machen sollen, und zwar zu der Stelle, wo vorher 
unsere Geschütze standen. Die Gefechtslatterie sei schon seit einiger 
Zeit weg, den Standort wird noch durch Funk durchgegeben. Ich kin Lroh, . 
von hier Lortzukommen; hätte ich doch nicht gewußt, wie ich mich kei . 
Feindlerührung hütte absetzen können. Doch vom Gefechtslänm ist weit 
und'Lreit nichts zu hören. 


Erstmals ins Haus und unseren Hunger mit der Pe zu stillen. 
Doch die ist sauer - und vor Lauter Wut schütte ich den ganzen Polt in 
die: Stube, und dann machen wir uns fertig um abzuhauen.Gerade als wir 
das Haus verlassen, zieht noch ein Zug der 73. /G.R.168. vorbei, elenfalls 


in westlicher Richtung. Eiwas algesetzt schließen wir uns denen an.: 


Eiwa T km vor dem Donf: O&Luchowm Lekommen die Infanteristen vor 
uns von Links Gewehifeune, Es sind unsere Zivilisten”, Lei denen wir die 
Nacht verbracht hatten und Bei meiner Rückkehr nicht mehr da waren. 
ee TSszenan on linkes könaz, erwarten win doch den Iwan 
von:rechts. : 


Een nmusen zum Vorschein, LE NOcR Leicht im Nebel, 
der sich mittlerweile jedoch schon stark gelichlet hat. Eine große Vor- 
rutshalle mit Hafer steht in Flammen. Nun sind wir an dem Punkt,wo ich 
meine B.-Stelle Beziehen soll. Das Funkgerdt wind aufgekauft. Als ich nach 
In£anteristen Umschau halte, um mich nach:dern Feindlage zu erkundigen, 
Zreffe ich mit dem Rgts.-Kommandeur von 168 zusammen, Er reitet mit 
seinem Adjutanten allein und verlassen daher. Er sucht seine Bataillone 
und sagt mir, russ. Panzer stünden im Dorf. detzt kann ich mir auch das 
eigenartige Gelrumme erklären, das schon immer zu hören war und von dem 


ich annahm, es seien Taaktoren. Man hatte mir nömlich am morgen von 


Traktoren erzählt, die wir vor unsere Geschütze spannen wolten, um un- 
sere Pferde zu schonen. 


Ich ketrachte noch den großen Brandherd, da sehe ich gleich Links davon 
ein Pferdegespann die Hauptstraße daherkommen.-Es-ist ein Pak-Geschütz, die 
Bedienung Lüuft daneben her.Ich glaube an ein deutsches Geschütz, - aber 
da - nicht zu glaußen, sie profzen ah und schwenken das Rohr auf uns zu. 


‚Da kracht auch schon-der erste Schuß.Wir rennen und springen wie ein 
Hirsch und Auchen e.ine Deckung. Auch unser Fahrzeug rustl al; nicht. eine 


Sekunde lünger hälte cs @leilen dürfen, denn der zweile Schuß gull im. 
deizt füngt uuch noch ein ll.G. an zu Zuckernn. Mit Letzter Puste erreichen 
wir einen Bahndamm, hinter dem wir Schutz haben.Hier treffen wir uns alle 
wieden. Die Sache ist nochmal glatt verlaufen. So nah hat noch kein russ. 
Geschütz vor mir gestanden. Wieder einmal war die Sturheit der Russen 

zu Leuwundern. 


Jedenfalls sind wir vonerst aus der momentanen Gafahrnenzone heraus; wır 
marschieren denen nach, die schon weit von uns sind, E ist allanlings 
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kein Weg mehr zu sehen und allmählich habe ich die Kantenornientierung 
auch verkonen. Immer geht es über Lrischgepflügte Äcker oder dunch neu 
eingesüte Felder nuch Südwesten. Inzwischen ist es uuch schon llitiug 
geworden. Wir befinden uns nun auf einer Straße; da kommt ein Melderei- 
ter den Batterie uns entgegen. Er kringt mir Nachricht, wohin ich mich 
weiler zu orientieren habe. Die Geschütze sind schon jenseits des Tales und 
wollen disellst hinter der Höhe in Stellung gehen. In dem landschaft- 
Lich schönem Tal ein Dorf mit einer großen Zuckenfalrik mitten zwischen 
den Häusern. Wir sollen diesseits auf der Höhe, Lei Punkt 200.3 eine neue 
B.-Stelle.einrichten; den Weg lis dorthin ist nicht mehr weit. Die Kolonne 
vor uns Befindet sich schon Lralend auf der Straße nach unten; wir aller- 
dings müssen nun nach rechts al, sonst können wir nichts mehr sehen. 


Ich gehe jetzt erstmal vor, um mit dem Glas das Gelände alzusuchen. Dort 
Ist auch den befohlene Punkt, und was ist das - ein deutscher oder ein 
Russenpanzer, der da steht? Ach du Liele Tante, da ist ja der note Sowjet- 
Aalen drauf. Jetzt aber nichts wie hinunter ins Donf. Es ist gut, daß der 
Melder noch lei uns ist; denn er kennt den Weg,den die Batterie genommen : 
hat. Wir werden nur noch gejagt; wie soll das noch enden?! 


Die Straße,die wir gehen, führt entlang des kleinen Flusses und in der Ferne 
sehen win schon die Brücke, die zum anderen Ufer führt. Auch die Straße 
List zu erkennen, die sich drülen am Berg hochschlängelt. Kein llensch außer 
uns ist zu sehen. Jetzt sind wir nun noch ca 100 m von der Brücke entfernt, 
da rasen zwei Landser wie wild den Hang hoch. Was soLl das? Aus Vorsicht 
Laß ich den Wagen erst mal halten. Wir Fußgänger wollen den großen Bogen 
abschneiden und quer durch die Wiese zur Brücke gehen. 5 


Kaum,daß ich üben den Straßengraben gesprungen Lin, sehe ich zufällig, 

ule ein dünner Rauchkringel von der Mitte der Brücke hochgeht. Ich rufz 
sofort halt, es wird gespnengk; da fliegen auch schon krachend Balken und 
Bohlen durch die Luft, kuum 50 m vor uns. 3 a 

Heute geht aber auch alles schief. Wie kommen wir jetzt hinüber? Wir mis- 
sen ein Stück zurück um einen anderen Überweg zu finden. Gar nicht all- 
zuweit Linden wir-einen Holzsteg, der gerade s0 breit ist wie die Radspur 
unseres kleinen Panjewagens. [lit viel Geschick Bringt der Fahnen das Ding 
darüber hinweg. Entlang der Dorfstraße ziehen wir nun dorthin, wo wir 

auf. die Hauptstraße treffen missen. Hinter den Fenstern glotzen uns Kinder 
und Russenfrauen nach. Ich glaube nicht, dası sie Letrilt sein werden üler . 
unseren Abzug, olgleich sie es bei uns Besser hatten als unter den Sowjets. 


Was sind wir heute doch:schon gewatzt und genannt! Die Stiefel sind voller 


Dreck und Schlamm und.:die Uniform ist vollkommen verdreckt und verspritzt. 


Es geht ber und auf halber Höhe fängt die Knallerei an. Zum Glück 
wi nicht Er an auf ein Dorf, das weiten südlich Liegl. lan. 
‚kann einwandfrei Panzer erkennen, die in schnellem Feuer alwechselnd kal- 
Lern. Uns können sie nicht sehen, dafür ist das Wetter: zu diesig. Außer-, 2 
dem kamen wir gleich in einen Hohlweg und somit ganz und gar außer Sicht. 
Oben angelangt, stelle ich zunächst an Hand der Karte fest, wo wir uns 
eigentlich lefinden.Da kommen noch andere Fahrzeuge von Links uns entge- 
gen. Wir schließen uns diesen an und weiter geht der Zug nach Süden, ‚dort 
muß bald wieder ein Dorf kommen; ich hoffe Lestimmt,hier die Batterie zu . 
"Es: fühqt schon Langsam an, diister zu werden, da kommen wir gerade zurecht, 
FIT Geschütze IDEE werden, um erneut die Stellung zu-wechseln. 
Endlich halen wir den ersehnten Anschluß. Schnell Berichte ich dem Chef, 
wie es ergangen ist. Er beglückwünscht uns, daß wir s0 ungerupft davon- 
gekommen. sind und mit .Witz und Humor ist kald alles wieder vergessen. 
"Kur Hunger’ und Durst melden sich jetzt, nachdem man vorher mit ganz undaren 


Dingen beschäftigt war. Aker nur Lrockenes Brot ist vorhanden und mit 
einem Becher Wasser hilfl man sich über den Durst hinweg. 


Die Dunkelheit ist nun ganz hereingelrochen. Rauchen und lautes Reden ist 
streng verkoten. Nicht weit rechts von uns und auf einer Parnallelstraße 


‚marschiert Ivan fröhlich gen Westen, während wir Lald wieder scharf nach 


Süden abliegen. Unsere Geschützpferde Leisten Unvonstellbares Lei diesen 
Wegeverhältnissen, und man kann sich immer wieder wundern, wie 6 Pferde 
ein s0 schweres Geschütz kewältigen. Kurz vor llitternacht erreichen wir 
einDon£ (Mirowka), wo wir den Rest der Nacht verkleiken. Stroh 
LsL schnell in ein Haus geschafft und dann Zallen jedem die Augen förmlich 
zu; ein eneignisneichen Tag ist zu Önde. 


Stellung Mirowka 
9. November 1943 


Am frühen Morgen geht die Batterie mit der 2.’ Batterie,die nur kümmerlich 
ausgestattet ist, an der Einmündung der Rückzugsstraße ins Dorf in Stel- 
lung. Die B.-Stelle befindet sich auf der Höhe 183.7 beim Btl.Gef.Std. 
Hptn. Zimmermann, tG.R. 168. 

Es ist sehr kalt geworden, Rauhreif überzieht die Landschaft. 


Wtn.Hergert kommt zum H.V.Pl. und Ltn. Bur th kehrt zur Bat- 
terie zurück und wird als B.-Offz. eingesetzt. 


10. November 


Ein russ. Angriff auf den Nordrand von Mi rowka mit Panzerunter- 
stützung wird von den Tigerpanzern und der Pak der S.S.Div."Das Reich" 
abgewehrt. Auch die Batterie greift in den Kampf ein und muß viel schießen. 
Über Nacht bleiben die Panzer in der F.St. der Batterie und suchen hier 
Infantrieschutz. 

Neben der einsetzenden Kälte fällt auch heute der erste Schnee. 


12. November 


Die Tigerpanzer verlassen die F.St., nachdem sie bei den russ.Panzern auf- 


. geräumt haben. Die fdl. Panzerangriffe im Abschnitt hören auf. 


Die Unterkunft in der Feuerstellung ist schlecht, dafür aber die Verpfle- 
gung um so besser. Sogar ein Schwein konnte geschlachtet werden. 


13. November 


Die 2. Batterie macht sich wieder selbständig. Im Abschnitt geht die 

11. Batterie in Stellung. 

In den ErdIöchern der B.-Stelle wird es jez empfindlich kalt, zumal 
keine Winterbekleidung vorhanden ist. 

Die Batterie hat viele Krankmeldüngen, besonders viel Geschwüre treten bei 
den Kranken auf. 


14. November 


Um 15.35 Uhr erfolgt Stellungswechsel der gesamten Batterie 10 km nördlich 
indas Dorf Antonowka . 


Stellung 2 ntonowka 
14. November 1943 


Die Batterie bezieht im Dorf Stellung und ist um 20.15 feuerbereit. 
In dieser Stellung‘sollen wir nun länger bleiben, - glauben es aber noch 
nicht. Der Chef geht wicder zur B.-St. und Owtm. KreBß in die F.St. 


Seneralfeldmarschal v. Manstein war es gelungen, die russ. O££en- 
sive in einer Linie,50 km südlich Ki e w aufzufangen (Karte S.129). 


Die Batterie ist wieder,wie so oft, im Abschnitt des G.R.168 eingesetzt. 
Die Stellung bietet gute Unterkunft und gute Verpflegung. 


Die nächsten Tage waren bestimmt durch die Kämpfe um die Höhen 190.0 
und 200.8. Am Ende bleiben die Höhen aber im fdl. Besitz. 


18. und 22. November 


In der Feuerstellung der Batterie findet ein gemütliches Beisammensein 
der Battericangehörigen statt. Es gibt Kuchen und zu trinken. 


23. November 


Generälmajor He y ne , unser Div.Kdr., besucht die Feuerstellung der 
Batterie; dabei gibt es ein Donnerwetter, weil die Batterie noch keine 
Bunker gebaut hat. Er befiehlt den soforten Bau von Bunkern. Dem Chef 
war das besonders peinlich, ist doch seine Batterie beim General besonders 
gut angeschrieben. Der Chef hatte’ aber nicht mit einem längeren Aufent- 
halt in der Stellung gerechnet und wollte seinen Soldaten den Bunkerbau 
bei der Kälte ersparen, zumal eine gute Unterbringung in den benachbarten 
Häusern gegeben war. ; 

Der Befehl wird nun unverzüglich in die Tat umgesetzt und Tag und Nacht 
gebuddelt. Zum Bau fehlt aber vor allen Dingen Holz; es wurde kurzerhand 
beschafft durch Einreißen von leerstehenden Russenkaten, allerdings gab 
es deswegen Ärger mit dem A.O.K. 


24. November 
Ein russ. Angriff im Abschnitt des Btl. Zimmermann wird im 


letzten Moment durch zusammengefaßtem Feuer der Artillerie zusammenge- 


schossen. 72% i 2 
Das schlechte Wetter hält weiter an und der Bunkerbau zehrt an den Kräften 


der Soldaten. Die Batterie hat viele Krankmeldungen wegen Fieber. Nach 


und nach melden sich bei der Batterie die Soldaten der ehem.Art.Kompanie, 


die stillschweigend in die.Batterie eingegliedert werden. 


27./28. November 

In der Nacht hatten sich Panjepferde in den Sperren vor der Feuerstel- 
lung verfangen und lösten dabei Alarm aus. Ein Pferd wurde dabei durch 
Handgranaten der Alarmanlage getötet. j 5 


Die Schreibstube wird am 28. nach Antonowka geholt. 


2. Dezember 
Stark#-Schneefall setzt ein und die Erde bekommt ein weißes Kleid ange- 
‚zogen. Es erfolgt eine Umgruppierung innerhalb des Abschnittes der Divi- 
sion,von der wir gottlob nicht betroffen werden. 


4. Dezember 


Es ist nun soweit, die Bunker beim V.B., auf der B.-Stelle und in der 
Feuerstellung sind fertig. Zur feierlichen Einweihung erscheinen von 


der Abteilung: Abt.Fü. Hptm. Schreiber,Lltn.Herzer, 
Len.Weigner ,undAssArztLehmann. 
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Der Befehlstand-Bunker war besonders gut geraten, ein Bunker "a la Kreß" 


Feindseite 


Tisch 


Tür 5 Fenster 


Owim. K = @ 0) 2 ARR verhülinismäßiy ruhig ir dieser Stellung und 

es wind ein normaler Dienstletrieb angeordnet. Antillrie-Unterricht, 
Geschützdienst wie auf dem Kasernenhof, war angesetzt und wurde dunchge-. 
führt.- ‚Noch hatten wir ja nur zwei Le.F.H.18, und diese wurden gehegt 

und gepflegt. Aber auch wir konnten hier wieder einmal Laden und sogar 
entlaust werden. Ein Tag verging wie der andere, eigentlich ganz nett, wenn 
auch zwischendurch immer mal wieder geschossen werden mußte. 


7. Dezember 1943 


. Heute kommt Major Schulze-Langemann ,n.d.fü.. Art.Rgts. 


beauftragt, in die Feuerstellung und überreicht verliehene EK I und .II. 
Die Batterie wird im Abt.Befehl für vorbildlichen Bunkerbau gelobt. 


Ovtm. Kreß: Morgens @esuchte uns der Regimentskommandeur ; mir wurde 
das EK I verliehen. Das zog natürlich wieder eine Feier nach sich. Auch 
Pos2 ‚kommt nun wieder regelmäßig, ja A Päckchen von Hause erreichten 
uns und. auch unsene Post geht wieder ak 

Endlich erhalten wir schöne warngefütterte Tarnanzige, auf die wir schon 
40 Lange gewartet haben. Ferner s0LL ein drittes Geschütz im Anmarsch sein, 
und dafür muß noch ein weiterer Bunker geklaut werden. 


14. Dezember 
Heute kommt von der 2. Batterie das dritte Geschütz zu uns. 


Die Protzen gehen nch Janowk a zurück, wo auch der Troß unterge- 


bracht ist. 


Owtm.Kreß: EN. anter die Infanterie wit unkaner 
Unterstützung (und 6 Sturnmgeschützen) einen Angriff auf die vor uns Lie- 
gende Höhe 190.0. Hierlei wurden 50 Gefangene gemacht, ein Pak-Geschütz, 
4 Plaschinengewehne und 2 Panzerküchsen wurden erkeutet. Aler auch der 
Iwan ßeschoß uns mit seiner 12,2 cm Artillerie; dabei wurde in der Feuer- 
stellung der G£r. Butiner Leicht verwundet. 


Aber noch sind wir relativ in guter Stimmung. Ak und zu Besucht uns auch un- 
sen Chef,den sich jedoch meist auf der B,-Stelle EIER 
Immer wieder gibt es einen Grund zum feiern.So viel Alkokcl wie Ale, 
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halten wir wohl noch nirgends, seit wir in Rußland sind. & ist ausnahms- 
Los nussischen Ibhiger Sprit, den wir hier zu Lrinklarem, vornehmlich zu 
Likör verarleiten. Dazu als Beispiel einige Rezepte, die von unserem Nach- 
richtenstaffelführer ‚dem Wim. WiLheLm ‚ausmnokiert werden. 

Unsere Zuteilungen an Zitronen- und Orangedrops werden gesammelt; 

diese werden dann gelıennt zu einer Brühe gekocht, mit viel Zucken gesüßt 
und endlich mit 96 Kigen alkoholisiert. Außerdem werden gekochter Pleffer- 
minztee oder Kaffee zu Likön, s0 wie vorher, angesetzt. Schließlich Landen 
wir noch getrocknete kleine Birnen, die versteckt hinter den Lehmöfen der 
Katen aufbewahrt waren. Auch diese wurden aufgekocht und mit viel Zucker 
unter Zugale von noch mehr Sprit, zu einem vorzüglichen, aber Zickischen 
Likör angesetzt. 


Mitte Dezember machte unser Chef den Vorschlag, in einem nahe bei den Ge- 
schiltzen Leerstehenden Haus eine Bar einzurichten und gal. mir den Auftrag 
dazu. Ich hatte ei meiner Geschützledienung ja einige geschickte Leute, 
die dazu einiges beitragen konnten. Überall: im Dorf wurden nun Flaschen, 
Trinkgläsen, Tische und ein Wandschrank organisiert. In dem vorgesehen 
Raum wurden die Decke und Wände weiß gestrichen. lit den noten Fielerta- 
leiten, die unser Sanitäter in flengen hatte, wurde eine note Brühe be- 
reitet und damit der Sockel, etwa 1,50 m hoch, um die Wände gezogen. 
Eine Bariheke wurde vor dem Wandschrank aufgelaut; davor standen Bar- 
hocken, Lestehend aus Holzgestellen, auf denen Pferdesättel mit den dazu- 
gehörigen Steiglügel befestigt wurden. (litten im Haus war ein Stall vonge- 
sehen, in dem ein kleiner grauer Panjehengst untergebracht war, Ein "Un- 
pferd”, 40 hat es uns der Veterinär einzureden versucht. 
Hierher kamen auch die Leute von ganz vorne; sie wurden zu diesem Zwecke 
von nückwärtig eingesetzten Soldaten abgelöst. 


20. Dezember 1943 


Hauptmann Schreib.er verläßt die Abteilung und neuer Abt.Kdr. 
wird Mjor Schulze-Langemann. 


Heiligabend 1943 
Schon seit einiger Zeit laufen die Vorbereitungen für den Heiligenabend. 
Christbäume sind auf alle Bunker verteilt worden. 


Am Heiligenabend besucht der Batterie-Führer Ltn. Belke die an den 
verschiedenen Stellen eingesetzten und untergebrachten Soldaten der Bat- 
terie, wobei er für die auf der B.-Stelle und als V.B. eingestzten Sol- 
daten ein persönliches Geschenk hat, ebenso für den Battr.Offizier. 

Auf dem Weg zur Feuerstellung besucht er auch den Gef.Std. des Btl. 
Zimmermann. Als er in der F.Stellung ankommt, brennen dort 
schon die Weihnachtskerzen. 

Owtm. KreBß: Ich hatte in meinem Bunker wieder einen Wehnmachtsempfän- 
ger, und s0 konnten wir hier die nachmittägliche Weihnachtssendung des 
deutschen Rundfunks empfangen. Am Spätnachmittag besuchte uns der Chef, . 
Lin. Belke; er Anachte mir als Weihnachtsgeschenk eine Takakspfeife 
und den dazugehörigen Takak sowie 50 Zigaretten. Ich habe mich darilken 


sehr gefreut. 


Endlich, am zweiten Weihnachtstag, war die Eröffnung und. Einweihung un- 
senen Bar. Soweit es der Einsatz erlaulte, nahmen die Batterieangehörigen 


daran teil. Die jetzt ausgeschlossenen kamen an einem anderen Tag. 


In den nächsten Tagen erfolgten immer neue Angriffe der Russen. 
Am 27. greift er mit 800 Mann an, wird aber zurückgeschlagen. Die Batterie 
hat hierbei einen Einsatz von 267 Granaten. 
Auch am 28. erfolgt erneut ein Angriff, wobei auch die 


von 3 Pak-Granaten getrolfen wird. . 
Am ‘29. greift der Russe von den Höhen 190.0 und 200.8 aus an. Es gelingt 
ihm dabei ein Einbruch in unsere vordere Linie, der aber bald mit Unter- 


‚stützung von 6 Sturmgeschützen von uns zurückgedrängt wird. 


Im’ Abschnitt des’ G.R.168 geht eine 12,2 cm Granatwerfer-Kompanie und 
eine 10 cm Kanonen-Batterie in Stellung. 


Erfolgsziffern des G.R.168 der letzten 3 Tage: 
79 Gefangene, 2 Überläufer, 357 gezählte Feindtote, 5 s.M.G., 44 1le.M.G., 
29 M.Pi.,:-67 Gewehre'u.v.a. mehr. 


30. Dezember 1943 


Der Gefechtsvorposten bei Markarowski j wird. von unserer In- 
fanterie um 4 Uhr aufgegeben. 


‘Beim Regiment wird ein Ferntroß aufgestellt, zu dem auch die Batterie 


2 Fahrzeuge abstellen muß. 


Es scheint nun doch so, als ob ‘unsere Tage hier gezählt sind. Aber bevor 


wir die Stellung verlassen müssen, können wir noch Sylvester feiern. 
x . 


Owtm. KreB : Wieder hat unser Chef die Nachkareinheiten eingeladen 
die auch zahlreich kommen.Ich sellst, der ich als Barkeeper fungierte, 
Lrank nur, unkemerkt von den anderen, den unter der Theke Lereitgestel- 
ten Pfe/ferminztee, s0 daß ich nichtenn Llieb. Um 24 Uhr wurde dann das 


‚neue Jahr angeschossen. Punk£ 24 Uhr,-ich stand auf einem kleinen Hügel 


‚hinter den Kunonen- kommundierte "Feuer” und von den drei ranghöchsten 
Offizieren abgezogen, verließen drei Salven zum Juhresanfang 1944 un- 
sere Rohre. Der Russe enwiderte unser Feuer nicht und s0 &liel alles 
Auhig. In der Bur wurde weiter gefeiert. 
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DIE WINTERSCHLACHT 1943/44 


zwischen Schwarzem Meer und finnischen Meerbusen 


Heeresgruppe Süd, 4.Pz.Armee; ab 3.1.1944 1.Pz.Armee 
82.Infanterie-Division 


'a) Schwere Abwehrkämpfe im Raume Belaja-Zerkow - Uman, 


und Rückzugskämpfe bis zum Dnjestr. 
Ende Dezember 1943 - Mitte März 1944 


‚Ende Dezember 1943 stand die Hgr.Süd in einer labilen Front 


dem Feinde gegenüber,nachdem unsere Gegenangriffe südlich Kiew und 
im Rume Shit om ir abgeklungen waren. 


Am 24.12.1943 trat der Russe westlich K i e w gegen die 4.Pz.Armee zum 
Angriff an und schlug in mehrtägigen Kämpfen eine 80 km breite und 40 km 
tiefe Lücke in die deutsche Front. Mit dem linken Flügel schwenkten sie 
mit starken Kräften nach Süden ein, drängten die von Süden nach hier ver- 
legte:1.Pz.Armee (General Hube )über die Linie Bela ys a-Zer- 
ko w nach Süden zurück und bedrohten diese im Rücken. 


Ab 3.Januar 1944 gehörte das Gebiet südlich und südwestlich von Kiew zum 
0.Kdo der 1.Pz. Armee. 


Bei der 8.Armee. gelang dem Russen am 28.1.1944 einen Kessel westlich 
Kanew und Tscherkassy zu bilden (" Tscherkassy-Kessel”). . 

Der 82.I.D., auf der Naht zur 8. Armee eingesetzt, gelang es mit Glück 
der Einkesselung zu entgehen. 


Erst Ende Februar trat,. nicht zuletzt der Schlammperiode wegen, eine ge- 
wisse Ruhe ein. 


Aber schon am 933% begannen die drei Ukrainischen Fronten: gegen’ die beiden 
südlichen deutschen Heeresgruppen eine neue Angriffsoperation. Die Absicht 


‘der Russen, den gesamten deutschen Südflügel auf das Schwarze Meer und 


die Karpaten zurückzudrängen, trat offen zu Tage. 


Die 1.Ukr.Front wandte sich nach ihrem Durchbruch westlich Scheptowka und 
südostwärts Berditschew scharf nach 'Süden, wo sie bis zum 10. bei Tarnopol, 
Proskurow und Winniza im Gegenangriff aufgefangen wurden... 


Inzwischen hatte die 2.Ukr.Front westlich Swenigorodka am 6. 3% is Front 
unserer 8.Armee durchbrochen und ging trotz verzweifelter deutscher Gegen- 
wehr über Uman vor, überwand am 15. den Bug bei Gaiworm und 


'wenige Tage an 18.3. auch dn Dnjestr bei Jampo 1: Hierdurch 


wurde.der.noch bis Wi nn i z a vorspringende deutsche Frontbogen 
schwer bedroht und mußte am 20.3. geräumt werden. Die 1.Pz.Armee ver- 


‚suchte’ mit allen Kräften, die zwischen der 8. und 4.Pz.Armee BOrED 


Lücke zu halten. . 


‚Am 21.3. brach der Sturm der 1.Ukr.Front erneut los. Die Russen: stießen 


entlang ds Zbrucz unddes Seret tief nach Süden in Rich- 
tung .C z er,n 'o w.i tz vor und erreichten am 24. 3eudenFaDEnvjle7sätzr 
nördlich Hor ©o.de n ka. 


Damit war die 1.Pz. Ärmee Praktisch eingeschlossen und mußte aus ‚der Luft 
versorgt werden. 
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'1.Batterie 


südostwärts Belaja-Zerkow 


Das neue Jahr 1944 begann mit Stellungswechsel der Gefechtsbatterie am 2. 
und der B.-Stelle am 3. Januar. 

Durch das Herauslösen der 34.1.D. aus der Front, wird der Abschnitt der 
82.1.D. verbreitert, so daß unsere Division mit 5 Bataillonen eine Front- 


breite von 30 km hat. 


2. Januar 1944 


Owtm. Kr eBß : Schon sehr kald sollten wir unser schön ausgelautes Domi- 
zil in der F,St. verlassen müssen. Es sickert ja immen erst elwas durch, 
kevon es dann Wirklichkeit wird. Nachdem ich meine Habseligkeiten und 
Bunkenausschmückungen wieden zusammengepackt hatte, kam auch schon am 2. 
der Befehl zum Stellungswechsel. Gegen 17 Uhr rücken wir ab, betrüßt zu- 
rückllickend auf all die schönen Bauten,die so viel Schweiß, aber auch 
Annehmlichkeiten gelracht halten. Doch schon nach etwa 5 km llarsch war 
die Reise zu Ende. Im Drnf£ Kasimirowka gingen wir jetzt in 
St2Llung. “Doch,daß wir hier Lange Lleilen sollten, glaulie wohl. niemand. 
Draußen eselt sich das Wetter. a Infanterie geht wieder einmal zum 
Angriff über, wir missen’ viel schießen (335 EEE N hörte 38111070)° 


5. Januar 


Die I.Abteilung macht mit der 2. und 11. Batterie Stellungswechsel nach 
Südosten. Die l1.Batterie gibt ein Geschütz an die 2. ab und wird der II. 


Abteilung unterstellt. 


‚Die 82. Inf.Division setzt sich geschlossen 30 km nach Süden ab. 


Die Batterie erhält 18.30 Uhr den Befehl zum Stellungswechsel und muß 
sich bei der III./A.R.255 in Kar jalyk melden. Für eine Strecke 
von 16 km benötigt sie 14 Stunden. Die Straßen sind derart vereist, daß 
die Räder mehr rutschen als rollen. - 


6. Januar ö 
Die Batterie geht im Abschnitt des G.R.166 am Ortsrand’ von Kar ja - 
lik in Stellung. Schon am Nachmittag greift der Russe den Nordteil 


des Ortes an - aber ohne Erfolg. 

Doch am 7. in aller Frühe geht es wieder los. Bei den harten Abwehr- 
kämpfen fällt Uffz.. Herbert als V.B. durch Kopfschuß eines russ. 
Scharfschützen. Uffz. Kaiser geht an seiner Stelle jetzt als V.B. 


nach vorne. ” 
8. Januar 


17.00 Uhr Stellungswechsel: F.St. Nordrand des Dorfes Salenki, 
B.-St. in der Nähe des Bt1.Gef.Std.. Mei:er südlih 'Karjalyk 
Punkt 160.1. Nach heftigen fdl. Angriffen in der 

Nacht vom 9. zum 10. sind die Bol genden Tage etwas ruhiger. 


13. Januar 


Die 82.1.D. wird aus der Front herausgezogen und nach Süden in Marsch ge- 
setzt. Die Artillerie wird durch das Art.Regiment 112 abgelöst. 


. Versammlungsraum der Division isst Boguslaw. 


Owtm. Kr e 8 : Früfmongens gegen 3 Uhr ist für uns Almarsch zu neuen 
Zielen. Es ist eine helle llondnacht, immer über Schneefelder und ausge- 
fahrene Wege wird in südlicher Richtung marschiert. Es mind Tag und. immer 
weiter geht es; 45 km sollen wir heute zurücklegen, und wieder würd 25 
Abend, als wir endlich in BogusLaw anlangten. Das Siäcieren Ist 
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durch Fliegerangniffe Last vollständig zerstört; entsprechend primitiv 
Ist auch unser Unterkommen. 
Schon am nächsten Morgen geht es weiter nach Süden. Noch einmal sind es 
ca 30 km Bis zum Endziel, dem Stüdichen Krasnogonrodka. 
Den Pferden hängen Eiszanfen an den Nusternn, uns gefriert der Atem vor 
Nase und flund. Spät um Abend erreichen wir unser Ziel. Das Dorf: ist Uber 
und über belegt mit Soldaten. Morgen soll nach Allösung des G.R.107 von 
hier ein Angriff unserer Division erfolgen. Wo alern eigentlich eine Front 
Ist, daß weiß wohl nur der "Liebe Gott”. Mit 22 Mann kommen win in einer 
en Bude unter, haken aber wenigstens ein hallwegs heiles Dach Uber 
opf. 


14. Januar 1944 


Schon Zrüh am Plorgen, um 7 Uhr, milssen wir in die Bereitstellung Lahren. 
(litten auf einem freien Feld gehe ich mit meinen Geschiltzen in Stellung. 
In der Nacht noch hatte der Chef eine B.-Stelle kezogen und von hier aus 
Leilele er das Feuer zur Unterstützung des Infanterieangrifts (des I./168). 
Zuerst geht es auch ziigig vonun und ein von den Russen kesetztes Donf 
(Antonowka ) wird genommen, doch am Abend muß es wieder aufgege- 
ben werden, Wir selßst sind aber jetzt s0 fertig, daß wir uns einfach in 
den Schnee Legen und trotz Kälte von Müdigkeit einschlafen. 

15.1.: In der Nacht wurden Verstärkungen herangeführt und heute soll er- 
neut angegriffen werden. 

Die B.-Stelle hat sich einen Ofen besorgt und stellt ihn hinter einen 
Strohschober auf. Mit auf der B.-Stelle ist unser Abt.Kir. Schulze- 
Langemann.. 

Die Kanoniere in der Feuerstellung hatten Hol2 herbeigeholt und tauten 
ihr Brot am offenen Feuer auf, Kaffee,soweit vorhanden, wurde aufgewärnt. 
Um 18 Uhr trat die Infanterie erneut an und erobert das Dorf zurück. 


16. Januar 


Owtm. Kreß : Fur uns war hier das Gastsniel wieder Leendet, Um 6 Uhr 
ist Stellungswechsel und wir verlussen Kaasnogonrodka mit 
Zielrichtung Süden. Unseren Abschnitt Ußernimmt die 198 I.D. 

Wie man alle Strapazen Uberhauptl aushalien kann, Laßt sich garnicht ke- 
schneilen. Zu essen hal man nur das, was man im Braolleutel mitführte, . 
meist Lrockenes Brol, hart gefroren und erst im (und konnte man es auf- . 
tauen. 

Bergauf - Lergal. geht der Weg, und wieder wird den ganzen Tag über mar- 
schiert. Am späten Nachmittag gelangen wir in das Daf Wotileuwka 
und @ringen am Dornfrand unsere Geschütze in Stellung. Der Chef meinte zu 
mir, daß wir wohl hier eine ruhige Nacht verkringen könnten; ‚Unterkunft 
für die Besatzung der Feuerstellung sei in einem Haus etwa 50 m hinter den 
Gschitzen. Er sellst wolle einige Häuser weiter hinten sein mildes Haupt 
Leiten, fir alle Falle wolle er aler eine Fernsprechverkindung mit mir 
herstellen lassen.Ol Infanterie vor uns Lag, davon hatten wir keine Ahnung, 
doch im Dorf selbst sollten Soldaten sein. Was sollten wir uns auch den 
Kopf danilker zerbrechen; wir waren erst mal froh, ein einigermaßen anstän- 
diges Dach uler den Kopf zu haßen. Nachdem ich nun die Wachen eingeteilt 
hatte, Lege ich mich um und schlafe lodnilde ein. 

17.1.2 Es mag 40 gegen 3 Uhr morgens gewesen sein, da werde ich von einem 
Wachposten Gebeche ed zögernd sagt er, daß draußen etwas nicht slinmen 
wilde, er hale Gestalten sich bewegen sehen. Vorsichtshalker telefoniene 
ich erst mit dem Chef; doch der beruhigt mich, es sei ein Spähtrupp der 
Infanterie unterwegs, der wahrscheinlich jetzt zuriick Komme, also keine 
Bedenken. ! 

Trotzdem zog ich meine Schuhe an, schnapple mir einen Kanaliner, und ging 
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nach draußen, um nach den Geschitzen zu sehen. Und da, Lewegte sich da 
nicht jemand? Ich rief "Hallo, wer ist da ?” keine Antwort; macht doch 
kein (list, gelt Antwort”, wieder Stille. Ich war ja noch immer in der An- 
nahme, es sei den Lesagte Spählrupp, doch jetzt rief ich: "Wenn ihr euch 
nicht zu erkennen gebt, dann schieß ich.” Und wieder sah ich eine weiße 
Gestalt daher huschen. Nun ging auch ich hinter einen Erdhaufen in Deckung 
und gal. erst mal einen Schuß aus meinem Karaliner al. Da kam es auch 


‚schon von den Geschützen her, (lit f.G.-Feuer schossen sie in meine Rich- 


Zung, dann war erst mal wieder Stille. Ich kroch nun zu unserem Haus zu- 
rück, dort war man schon hellwach. Und nun kommt es noch schlimmer, erst 
Kettengerassel, dann schoß auch schon ein Panzer und seine Granaten zer- 
karsten an den Hauswänden. Meine Leute verließen nun die Unterkunft und 
Liefen zum Großteil kopflos davon. Nur einige wenige Alieben noch bei mir, 
unter anderem auch unsere (1.G.-Bedienung, die ich halllinks in Stellung 
gehen Ließ. Unser Chef war inzwischen alarmiert und gleich hinter den 
ersten Häusern Lraf ich mit ihm zusammen. Nun war guter Rat teuer; von 
unseren Geschützen Aekamen wir Infanteriefeuer, von weiter hinten Ballerte 
ein Panzer wahllos in die Häuser. Der größte Teil der Leute war auf und 
davon. Wir konnten doch unsere Kanonen nicht aufgeken. Lin. Belke gal 
sich nicht geschlagen, er wollte einige Infanteristen organisieren, um mit 
diesen unsere Geschütze wieder zurückholen. 


Es gelang ihm auch einige Leute aufzutreilen, außerdem konnte er in Er- 
mangelung von Handgranaten etliche Gewehrgranaten auftreilen, die man 

auch von Hand aßwerfen konnte. Die Wirkung dieser Dinger war weitaus Les- 
ser als die der nonmalen Handgranate. Doch nun waren unsere mühsam aufge- 
Lrießenen Infanteriesoldaten in der Dunkelheit wieder verschwunden und 

wir waren jetzt noch acht Soldaten incl. unserm Chef. Doch es gaß nur eins, 
wir holen unsere Geschütze wieden zunück. Inzwischen waren wohl. zwei 
Stunden vergangen; den Panzer hatte sein Feuer eingestellt und verhielt 
sich auhigs aber von unseren eigen Geschützen aus erhielten win N.G.- 
Feuer, sobald wir unsererseits auch nun einen Schuß algaben. 


Nun kam der Plan unseres Chefs: egal was geschieht, unser eigenes [1.G. 
#0LL feuern was das Zeug hält, wir slihzen mit Hurza-Geschrei und unter 
Alwerfen unserer Gewehrgranaten zu unseren Geschützen. Was ich dahei denke, 
wahrscheinlich genau wie alle anderen -nichts-, nun Brüllen, werfen und 
Laufen, und -- wir waren an unseren Haulitzen. Zwölf tote Russen in weißen 
Tarnanzügen Lagen zwischen den Geschützen. Doch da war auch wieder das 
Panzergeräusch, das auf uns zukam. Aufs Geradewohl, nur in Richtung des 
Geräusches drehte ich das Rohr eines Geschützes, Wim. Wilhelm 
schol. eine Granate ins Rohr, Legte eine Kartusche dahinter und der Chef 
sellst zog ab. Ein zweiter und ein dritter Schuß folgte, und dann hörten 
wir am.Gerdusch, daß der Panzer sich entfernte. Sellst geschossen hat er 
nicht mehr, wahrscheinlich in Ermangelung eigener Munition. 


Wir atmeten auf, zuerst lesahen und kefuhlten wir uns, doch es war alles 
heil geklielen, nur kei denen, die nüuckwints.Schutz gesucht hatten, gab. es 
Veruundete. In unserer Batterie waren es fünf, darunter auch der Uffz. 
Kals.er, der später an den Folgen eines Lungensteckschusses slarl, 
obwohl er noch ins Lazarett gebracht werden konnte. Außerdem waren verwun- 
det: Ogfr. Lae, Splitter im Ruicken; Ogfrı. Bielke , Oberschenkel- 
Schuß; Ogfprı. HoB, Oberanmmschuß; Ogfı. DietLl, Splitter im Gesicht. 


Aber wir hatten unsere Geschütze wieder, 2 Gefangene gemacht und außerdem 
einige russ. ae knengenehne ünd -pistolen, ein .11.G., welches von einer 
Bedienung wahrscheinlich stehen’ gelassen wurde,als wir mit Hurna-Geschrei 
angelaufen kamen, erkeutet, 


Nachdem nun Ruhe eingekehrt war, stellten sich auch unsere Leute nach 
und nach wieden ein. Doch hier kleilen wollten wir nun nicht mehr. Die 
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Fahrermilden Pferden waren ohnedies im nückwirtigen Dorf untergelracht 
gewesen und waren schnell zun Stelle, um diesen ungünstigen Platz adieu 
zu sagen. Wir zogen zurück ins Dorf, um auf einem großen Lreien Platz 
erneut in Stellung zu gehen. 


Aber ‚auch die B. -Stellen-Mannschaft mit unserem Chef geht auf Gefechts- 
station, 


18.1.1944 


Gegen Mittag greift der Russe mit stärkeren Kräften erneut an, wird aber 
in der H.K.L. zum stehen gebracht. Der Kampf dauert bis zur Dunkelheit 
an. 8 Feindpanzer sind in das Dorf eingedrungen. Es war für beide Seiten 

» ein verlustreicher Tag. Besonders betroffen ist die 9./G.R.166. 
Muni-Verbrauch der Batterie: 115 Granaten. 

19.1. 

Ein vorgeschobener Gefechtsposten der Infanterie wird aufgegeben als 

der V.B. Uffz. Knäub 1 e (von der 3. der l.Battr. zugeteilt) durch 
Verwundung ausfällt, dabei wurde auch der Ogfr. Spohrer durch 
Oberschenkelschuß verwundet. F 
Die Batterie hat viele Schießaufträge und schießt zuletzt mit Entfernung 
1700 m, so Alahe war der Russe an uns herangekommen. Erst als unsere Sturm- 
geschütze die fdl. Panzer (amerikanische) verjagt haben, tritt etwas Ruhe 
ein. Uffz. HedvrLr ig von der 2. Batterie kommt als Schießender zur 
1.Batterie und wird als'’V.B. eingesetzt. Die 1.Batterie immer an den Brenn- 
punkten eingesetzt, hatte keine schießende Dienstgrade mehr. Der zweite 


Offizier war auch schon wieder weg. 
Eine eingetretene Ruhepaus nutzt der immer um das Wohl der Batterie be- 


sorgte Hauptwachtmeister, persönlich Verpflegung nach vorne zu bringen. 
Muni-Einsatz: 203 Granaten. 


20212 

Owtm. Kr eß : Die Ruhepause dauerte nicht Lange, schon Leim llorgengrauen 
geht der Feuerzuuber des Iwan Los. Aber bald ist abermals Ruhe. Erst am 
Nachmittag Bricht es erneut Uber uns herein. Ein wahres Trommelfeuer gehz 
auf das Dorf hernieder (etwa 800 Schuß: in 75 flinuten), und in diesem sLirk- 
stem Feuer missen wir zurickschießen. Kaum kann ich die ankommenden Kom- 
mandos von der B.-Stelle, an die Geschützledienungen weitengeklen. Ein 
Inferno ist um uns, scheindar greifen sie an allen Ecken an. Aber auch 
diesmal gilt es für den Russen kein Durchkommen. Was unsere beiden Ge- ! 
schitze in den Letzten vierzehn Tagen schon hergeben’mußten, ist kaum noch 
zu zählen; weit üler 1500 Schuß milssen es gewesen sein. 

'In der Feuerstellung wurde der Nah-Festlegepunkt getroffen und eine Ab- 
zugsleine durchschossen. Verluste traten nicht ein. 

Am Abend gibt es für die Kampftruppe Schokolade. 


An dieser Stelle gelang den Russen später,als die 82.I.D. abgezogen war, 
der Durchbruch,.dder den "Kessel von Tscherkassy” möglich machte. 


21.Januar : 
In’der vergangenen Nacht blieb es ruhig; auch über Tag gab es. nur wenig. 


Granatwerferfeuer. 
Am Morgen wurde ein Schwein geschlachte und die Verpflegung so etwas 


aufgebessert. r n 
Um 18 Uhr Stellungswechsel. Die Division soll 40 km südwestlich eine 


andere Division ablösen. Auf dem Wege dahin wird die Batterie in 
Winog or o dangehalten und muß mit der Division zur Einkesselung 
einer abgesprengten Feindgruppe nach Südosten marschieren. 
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‚22. Januar 1944 


‘Die Batterie war die ganze Nacht durchmarschiert und am Morgen tritt an 


der Spitze der Kolonne plötzlich ein Halt ein, da, 600 m vor der Truppen- 
spitze,werden sich eingrabende Russen beobachtet. Der Angriff der Pioniere 
bleibt im fdl.Feuer liegen und sogleich entsteht ein Stau der Kolonnen. 


Gerade als die Batterie in Stellung gehen will, setzt das fdl. Artillerie- 
und Pakfeuer ein. Gleich bei den ersten Einschlägen wird Owtm. Kreß 
durch Granatsplitter im Munde verwundet und Hwtm. Schauß ezangt 


. sogleich als Battr.-Offizier ein. 


Ltn. Be 1lxke erkundet eine B.-Stelle und schießt von hier mit denen 
in eine Reihe aufgefahrenen Geschützen der ganzen Abteilung auf erkannte 
Ziele. 

Major Kleeberg (Führer G.R.166) wird schwer verwundet und Major 
Borowski (Führer A.R.182) übernimmt das. Grenadierregiment. 


Die Infanterie zieht sich auf.den Ort Schabinka zurück; das be- 
deutet auch Stellungswechsel für die Batterie. 


Owtm. Kr e B: Schon kei den ersten Einschlägen erhielt ich einen kleinen 
Splitter einer Granate in den Mund, doch ich empfand das als einen Schlag, 
daß ich dachte, nun ist alles aus. Ich £Liel um, mein Mund war voller Blut, 
mein weißer Anzug firbte sich und auch der Schnee um mich herum wurde not. 
Die Sinne schwanden; ich sah nun noch unseren Spieß Schauß, wie 

er zu mir kam und sich die Schußtafel geben Ließ, um nun das Kommando 
über die Geschütze zu übernehmen. Einer meiner Leute kniete neben mir und 
verland mir mit seinem Vernlandsnäckchen den Korf 50, daß nur noch die 
Augen hervorsahen. 


Inzwischen waren die Geschütze aufgeprotzt und alles stinzte davon in 
Richtung des nahegelehenen Dorfes Schakinka. 


Hier im Dorf besah ich mich erst mal nichtig und stellte Lest, 23 war nur 
eine Leichte Verwundung. Aber Schmerzen halte ich und konnte vorerst 
nichts. essen. ‘Vom: Dienst wurde ich vonerst a: 


23.1. 


Der Tag an. Keine Geplänkel, wobei es um bessere Ausgangsstellungen 
unsererInfanterie für. den Angriff am nächsten Tag geht. 


24. Januar. 


Um 10 Uhr greift .unsere Infanterie den Nordrand des Waldes nach Artil- 
lerie Vorbereitung an. Anfängliche Geländegewinne müssen aber bald wieder 
infolge der. russ. Gegenangriffe aufgegeben -werden.. Es ist sehr nebelig, 
deshalb kann die Artillerie nicht mit beobachtetem Feuer unterstützen. 
Unsere Stukas. fliegen an ‘und 'belegen den Wald und den use IS cHhuIs—g: 
2'6.wk a - mit Bomben, ' 

Die eingeschlossenen Russen werden aus der Luft versorgt, wobei die 
Kampfflugzeuge noch mit Bordwaffen in den Kampf eingreifen. ..— 

Am Abend setzt sich die 82.I.D. unverrichteter Dinge vom Feind ab, um- 


geht den "Partisanenwald" und marschiert in südwestlicher Richtung 


in den Raum BozdTi ch Uman. 
25. Januar 


Als die Batterie um 16 Uhr in Kriwe z ankommt, hat sie einen 
2l-stündigen Marsch hinter sich. 45 km wurden zurückgelegt, wobei beide 
Geschütze mehrmals im Graben gelegen haben; die Pferde machten die Saltos 
mit. 
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Stellungen am Gornyi-Tikitsch 
nördlich Uman vom 26.1. - 8.3.1944 


EElmandeyzsslrawiczyk, Zubrycha,Cybulow - 


26. Januar 1944 -Wladyslawczyk- 


Der heutige Marsch war weniger beschwerlich. Um 21 Uhr geht die Batterie 
am Nordrand von Wladyslawczyk in eine vorläufige Stellung 
zur Sicherung: nach Norden. 

Die ganze Gegend hier ist voller zerstörter mot-Fahrzeuge, Zeugen einer 
Panzerschlacht,die hier vor kurzem stattgefunden hat (Panzerschlacht 

um Uman). 

Die Batterie erhält ihr drittes Geschütz von der 3. zurück. 


27.1.: In aller frühe sucht der Chef eine geeignete Feuerstellung und 
‘B. Stelle zur Verteidigung der Tikit sc h-Stellung. 

Dichter Nebel erschwert die Aufgabe. 

Weit und breit sind weder eigene noch feindliche Truppen zu sehen. 


Der Batterie-Führer bekommt von Oberstltn. Schri efer (Kär.C.R. 
168) eine Gruppe Infanterie zum Schutze der B.-Stelle zugesagt. 


Als sich am nächsten Tage der Nebel auflöst, wird die B.-Stelle der bes- 
seren Beobachtungsmöglichkeit nach Sub ri ch a (Zubrycha) verlegt. 
Auch die Feuerstellung, bei der sich jetzt zeigt,daß sie vom Feinde ein- 
zusehen ist, muß neu erkundet werden. 


Sl. Januar -Zubrycha- 


Heute wird die neue Feuerstellung bezogen und sogleich mit der Schanzar- 
beit begonnen. 
Vor der Batterie liegt die 5./G.R.166. 


3.2.: Die letzten Tage waren ohne besondere Kampfhandlungen.Von der B.-St. 
wurde wiederholt die 4,5 cm Panzerbüchse zur Bekämpfung von Punktzielen 

am gegenseitigen Ufer eingesetzt. 

:Durch Frühzerspringer hatte die Batterie am Abend beim 1.Geschütz 4 Ver- 
wundete: Uffz. Mengwasser,Gefr. Becker, Gfr.Riech 
und Ogfr. Händel. 


Owtm. Kr eB : Wir dachten schon, der Frühling sei im Anmarsch; die Sonne 
meinte es gut und langsam schmolz der Schnee. Zu Pferde besuche ich heute 
mal alle Stellungen. Zuerst zum Chef auf die B.-Stelle, dann mal kurz zu 
den Geschiltzständen, und am Nachmittag u Schauß und zur Feldkiche 
in der Protzenstellung. Hier haßz ich seit Langer Zeit wieder einmal 
einige Schnäpse zu mir genömmen. 


6.2. sch rot wieder meinen Dienst an und machte mich auf den Weg 

zur Feuenstellung, um diese wieder als Battr.-Offz. zu übernehmen. Es 

gab. vorerst nöch nichts zu schießen, deshall. konnte ich mich erst mal ganz 
der Inneneinrichtung meines inzwischen gekauten Bunkers hingelen.Draußen 
regnet es in Strömen, alles ist Monast und graundlos:sind die Wege. Der 
Inan verhält sich nuhig; auch wir haben keine Veranlassung zu Be eherz 


9.2.: Leutnant Schulz e komt zur Batterie. 

Batterie-Stärke: 

2 Offiziere, 18 Unteroffiziere, 90 Mannschaften, 8 Hiwis 

4 Reitpferde, 15 le.Zugpferde, 26 s.Zugpferde, 69 bespannte Panjewagen. 


Owtm. KreB : Hohen Besuch war heute in der Feuerstellung, 25 war kein 
geringerer als der Divisionskommandeur, der Regiments- und der Abtei- 
Lungskommandeur. Sie alle bestaunten die Bunker und waren. voll des Lol2s 


üler den Auslau der Stellung. Am Abend traf noch ein neu zu uns: verseizter 
Offizier ein: Es war der Lin. Schulze, er kam direkt aus der Hei- 
mat und verbrachte die Nacht erst mal lei mir im Bunker. 

Aber wieden sickert durch, daß wir hier nicht mehr lange Aleilen sollen, 
die schönen Tage sind gezählt. Und auch der Winter ist wieder da, es ist 
ziem£ich kalt und der Schnee Aleilt Liegen. 


11.2.: Abermals hat die Batterie einen Frühzerspringer durch cn der Sol- 
dat Ho ch verwundet wird. 


12.2.: Major Schulze-Langemann kehrt zur Abteilung 
zurück. 


13.2.: Owtm. K-r eß : &s ist 50 weit, der Chef eröffnet mir, daß eine 
neue Stellung Lezogen erden muß. Gemeinsam reiten wir Los, um diese zu 
erkunden. Es ist eine Lrostlose Gegend und es wind viel Arbeit geben. 
Erst am späten Nachmittag kommen wir zunück. Schon am nächsten Tag rlickt 
ein Baukommando Los, um an der angegebenen Stelle, etwa 4 km nondost- 
wärts, Cy&kulow, mit dem erneuten Bunkerkbau zu beginnen. 


Ich sollst muß zur Besprechung auf die B.-Stelle zum Chef; doch dies 

war nur ein Vorwand, um den Geburtstag von Lin. Schulze zu feiem, 
der nun hier auf der B.-Stelle sein Domizil gefunden hatte. Erst spdt in 
der Nacht kam ich wieder: zurück in meinen Bunker. 


Zwar schießen wir hier verhältnismäßig wenig, doch hatten wir am 15.2, 
schon wieder einen Frühzerspringer, diesmal alern erst 50 m von "dem Rohr, 
und s0 List nichts passiert. 


16. Februar 1944 -Cybulow- 


Owtm. Kr eB : Aeute bricht ein Unwetter herein, us hennschtiein SEEN 
slıım wie noch“ nie. Zu allem Unglück kommt auch noch in der Nacht der Be- 
Zehl zum Stellungswechsel in die Stellung Cykulow. Durch Schnee-. 
wehen' und‘ Sturm mußten wir uns zu der neuen Stellung förmlich hindurch- 
arleiten. Mit allen Mann, wir waren so etwa 25, krochen wir nun hier in 
ein neu ausgeholenes Erdloch, das wir mit zusammengeknöpften Zeltkahnen 
als Dach oben alzuschimen versuchten. Es schneite und schneite unauf- 
.hörlich, dazu noch ein heulender Stwm; an jedem noch s0 kleinen Wider- 
stand Lürmten sich die Schneemassen. 

17.2.2 Als es Langsam hell wird, da sind alle Gegenstände wie flunition, 
unser Gepäck, sellst die. Geschütze unter den Schneemassen begraben. 
"Alles ist verschwunden;alle Nlann kämpfen mit dem Schnee, um unser Bunker- 
material, das schon seit ein paar Tagen hier ‚229, freizulegen und um 
wenigstens ein zweites Erdloch abzudecken. 


Ein: Fahrzeug, das uns'Essen kringen soll ‚verführt sich und: kehrt unver- . 
richteten Dinge zur Protzenstellung zurück. ° 

Nachdem das Essen wieder aufgewärmt war, begab sich der Chef nochmals - 
auf den Weg)die Feuerstellung zu finden. Er hatte Glück, als er in die“ 
Nähe der Feuerstellung kam, wurde gerade Störungsfeuer geschossen. 

Aber auf dem Rückweg verschlang auch ihn die weiße Wüste und mußte -— 
wie sich später herausstellte,kurz vor der Troßunterkunft - das Licht 
des anbrechenden Tages abwarten um zurückzufinden. 

Jetzt wurden. aber zwischen der Protzenstellung und der Feuerstellung 
Strohfahnen aufgestellt, um so auch bei dichtestem Schneetreiben die 


‚Verbindung sicherzustellen. 


18.2.: Anstatt, daß der Schneestunm nachläßt, wird er immer schlimmen. 
Trotzdem wind am Bunkenkau weiter gearkeitet, und am Abend ist es 50 
weit, daß wenigstens zwei ausgehokene Gruben mil Hölzern algedeckt werden 


können. 
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19.2.: Die Batterie hat in den letzten Tagen soviel Ersatz erhalten, daß 
sie nur noch eine Fehlstelle hat. 
Der Batterie-Führer wird mit der Ausbildung von schießenden Dienstgraden 


“ für die Abteilung beauftragt. Deshalb wird auch für ihn ein Bunker in 


der Feuerstellung gebaut. 
Auf der B.-Stelle befindet sich jetzt Lin. Schulze. 


Die nächsten Tage in der Feuerstellung: 

Owtm. KreB : End£ich hal nun der Schneestumn nachgelassen und wir kön- 
nen wieden einas aufatmen. Zum weiteren. Auslau der Stellungen hulen wir 
jetzt eine neue Idee. Ein Kommundo von TO flunn wird zusummengestelti, und 
unter Fühnung eines Untenoffiziers werden aus der nahe gelegenen Stadt 
Frauen zum Schanzen und Bauen verpflichtet. Tag und Nacht wind jetzt in 
der Feuerst.ellung und auf der B.-Stelle geunbeilel. Er entstehen Bunker, 
wie wir sie noch nicht gehußl hulen. 

Vom Russen hußen wir hier noch nichts gemerkt, wo die eigentliche Faont . 
verläuft wissen wir nicht; Zst aler auch egal, unser Hauptgedanke Ist 
jetzt erst. mal gut unterzukommen. Onganisationskommandos holten die Ein- 
richtung der Bunker aus der nahen Stadt. 

Die Schanzarbeit ‚ging immer weiter, den,auch die Geschütze mußten einen 
ausgelauten Stand halen. 


Zur Alwechselung mußten wir aler auch mal wieder schießen. Es war aller- 
dings, nur zur Unterstützung eines eigenen von unserer Infanterie gestar- 
teten- ‚Stoßfruppunternehmens, doch anscheinend hatten auch sie keinerlei 
 Feindlerührung. 

Wir mußten uns nun wieder mit allerlei Dienst die Zeit vertreiben. Post 
kam auch wieder regelmäßig und unsere wurde keföndert, was will man also 


mehr. 


So verging nun dan Fekruary; mit Beginn des Monats März setzte Tau- 
ein; dazu gesellte sich auch noch Regen. 

Die Front Lliel. ruhig und wir Lelten wie im "Paradies" wie lange noch, 

daß weiß man ja nie und 50 muß die schöne Zeit ausgenutzt werden. 


Rückzugskämpfe DEIgswsszäuimssEDEnejreisiter 


8. März 1944 


Ovtm. Kreß : Eslwar dann wieder s0 weit, mitten aus heiterm Himmel 
hich es -Stelungswechsel-" . Um 17 Uhr war Almarsch. Diesmal steckte ich 
aber unsere schönen Behausungen in Brand. AL» Letzter verließ ich die 
"Stellung und als nach einigen hundert fletern schwarze Qualmwolken ER 
Hinmel zogen, bekam ich einen mächtigen Anschiß von unserem Chef; denn 

40 würden wir ja unseren Rückzug dem Iwan anzeigen. Aler was kümmerte mich 
das, die Hauptsache war, daß niemand sehen sollte, wie und wo wir die 
‚Letzten Wochen gewohnt und geleßt hatten. 


Unser vorläufiges Ziel war die Stadt 0.2 SI SE EL 
wir nach einem Nachtmarsch am 


9.3. emreichten. Am Ostrand der Stadt gehen wir in Stellung und milssen 
gleich sehr viel schießen, der Iwan ist uns dicht auf den Fersen. Aber 
nur einen Tag können wir den Vormarsch der Russen au, 

Am Abend ergeht der Befehl, daß alle Geschiltze jeder Batterie, Bis auf 
eines, Buzeker. sind. Sie sollen geschlossen rückwärts geführt werden. 


* Die NET erforderlich,weil der Iwan bei der benachbarten 75.1.D. 


durchgestoßen war. Es sollte nın ander Ruda eine Riegelst=l!ung aufgebaut werden, 
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10. März 1944 


Die Batterie macht um 4.30 Uhr Stellungswechsel in eine Abt.-Feuerstellung. 
Len. Belke übernimmt die Führung der Abt.-Batterie. 

Die Russen drängen nach und dabei gerät die B.-Stelle in arge Bedrängnis, 
weil sie von den Russen umgangen wurde. 

Über Dobronika und Tarnawa vorstoßend.schneidet der 
Russe einem Teil der Abt.-Batterie den Weg nach rückwärts ab, dieser 

muß nun nach Südwesten ausweichen. 

Gegen Mitternacht verläßt die Batterie die dritte Feuerstellung des Tages. 


112 März 


Owen. KreBß : Die neue Stellung,die wir keziehen,ist nun für kurze Zeit. 
Der Russe jagt uns, wo jetzt noch Front ist, weiß niemand. Rundum, kis 
weit in die Ferne Lrennen Dörfer und ülerall werden wahrscheinlich Ver- 
sorgungslager und Muni-Derols gespnengk.Nach. langem Marsch, einmal nach 
Süden, dann wieder nach Westen, gehen wir an'einem Dorfrand in Stellung, 
und schon am Nachmittag geht es auch von hier weiten. Auf Lreiem Feld 
wind kurz halt gemacht, doch schon mit Einlruch der Dunkelheit heißt es, 
mal wieder abzusetzen. Wir sind fast um Ende unserer Kräfte; wie das alle; 
nur die. Pferde aushalten, ist kaum vorstelllar. Die flenschen haben den 
Erhaltungstriel und der Gedanke ans Überleben hält sie aufrecht; kei den 
Tieren ist es 40, daß sie nur noch mit Gewalt vonwints getrielen 

können. ä 


12. März 


Der Tag war ohne besondere Gefechtstätigkeit.Als am Nachmittag Stellungs- 
wechsel befohlen wurde, glaubt man, jetzt geht es hinter den B u g und 
verspricht sich davon etwas Ruhe. Aber weit gefehlt, die Division bekam 
den Auftrag, durch einen russ. Stoßkeil nach Süden zur 75.I.D. durchzu- 
stoßen. Keiner glaubt so recht an die Durchführbarkeit des Auftrages - 
aber, Befehl ist Befehl. - 

Die Division setzt sich in Bewegung.Zuerst scheint alles gut zu gehen. 
Die Abt.-Batterie marschiert unter besonder Beachtung der Flankensicherung 
bei Anbruch der Dunkelheit los. Schon nach 3 km bekommt sie heftiges 
Gewehr- und M.G.-Feuer aus einem Waldstück. Da sich die Lage wesentlich 
verändert hat,. wird das Vorhaben aufgegeben. In Adamowkra macht 
die Artillerie kehrt. In Ssemis-tschka wird die Spitze der 
Marschgruppe ‚plötzlich von allen Seiten überfallen. Die 6. Batterie, vor 
‘der Abt.-Batterie marschierend, verliert alle Geschütze. Die Abt.-Batterie 
hängt die Geschütze-auf öffenenem Felde ab; eröffnet trotz heftigem fdl. 
Gewehr- und 'Granatwerferbeschuß das Feuer und schießt auf 400 m im direk- 
ten Schuß in die fdl. Stellungen. Es entwickelt sich in der Dunkelheit ein 
gespentischer Kampf, indem sogar der Abt. Kir. Schulze-Lange 
m a:n n’'als Kanonier ' am Geschütz steht. Der Batterie-Führer kann nur 
hoch zu_Röß, sich der Gefahr nicht recht bewußt, das Durcheinander in den 
Griff bekommen. a 

Bei günstiger Gelegenheit lößt sich die Batterie vom Feinde.Von der 1.Bat- 
terie wurden die Ogfr. Spieß und Seemüller leicht ver- 
wundet. Se  h 

Auf dem Weg nach Westen tritt als neues Hindernis ein Fluß auf. ‚Verzwei- 
felt wird eine Brücke gesucht die dann schließlich bei Bondur i ge- 


funden und überschritten wird. 
13raMärzz 
Gleich nach Überschreiten der Brücke gehen die Geschütze zum Schutze der 


Brücke in Stellung, denn noch haben nicht alle Truppen das dissseitigs - 
Ufer erreicht. Ohne geschossen zu haben, macht die Abt .-Battsris um IS Uns 
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Stellungswechsel. Die 82.I.D. marschiert jetzt geschlossen nach Westen. 
Die Abt.-Batterie überschreitet am 


14.3. den Bug bei Ssemenki. 

Der Russe drängt von Gais sin aus stark nach und zür Sicherung des 
Überganges für die 1.I.D.,bildet die 82.1.D. am Ostufer einen Brücken- 
kopf. Die Abt.-Batterie geht am Westufer in Stellung und verbleibt dort 
während der Nacht. 


15. März 
Auch dieBug-Stce1l1lung kann nicht gehalten werden und weiter 
geht es über Brazlaw inRichtung Tultschin. Auf dem 
Marsch werden die Truppen immer wieder aus den Flanken beschossen, was be- 
deutet, daß der Russe neben uns her marschiert, wenn nicht gar überholt 
. hat. 


Bald mußte das Geschütz der 1.Batterie wegen totaler Erschöpfung der 
Pferde stehen gelassen werden. 


Tutschin ist vom Feind besetzt und die Abt.-Batterie biegt nach 
Westen ab, um den Ort zu umgehen. Nach. beschwerlichem Querfeldeinmarsch 
wird der Ort Orlowka am16. erreicht. Nach kurzer Rast geht es 
weiter. Jetzt muß auch das Geschütz der 2.Batterie stehen bleiben; die. 
Pferde können nicht mehr, 22 Stunden Marsch im tiefsten Morast ohne Futter 
und tränken hatte die Pferde totol Be chöpft- Todmüde schleicht auch der 
Landser durch die Landschaft. 

‚Nachmittags erreicht die Abt.-Batterie mit nur einem Geschütz Torkoff. 
-Hier muß ein Schutzriegel für die abziehende 1.I.D. gebildet werden. Da 
.die Batterie keine Munition mehr hat, macht sie bald Stellungswechsel und 
bezieht in der Nacht vom 16. auf den 17. in Schpikopf£f Unter- 
‚Kunft. 


Ovtm. Kreß: 

Strenges Winterwetter hat nun wieder eingesetzt. Am: späten Nachntktar des 
16. marschieren: wir durch sumpfiges Gelände, s0 daß die Geschütze immer 
wieder stehen Aleiken milssen, weil es die Pferde allein nicht mehr schaf- 
fen. Alle Plann miissen zugreifen, schiekend und an: den Speichen der Räder 
drehend wird versucht, Stück für Stuck vorwärts zu kommen. Doch schon Lald 
geht auch das nicht FR die Pferde sind zu schwach, um in normalen Ge- 
Spann die Haußitzen zu ziehen. Unser Chef sagt dann zu mir, ich s04le mit 
einem Geschütz und mit 10 Mann zurück&leißen, er wolle mit doppelter Be- 
ug, is zur nächsten Rast mit einem Geschütz weiterfahren, um dann 
.alle Pferde wieder zunückzuschicken, damit das nächste nachgeholt wenden 
könne. Irgendwo auf freiem Felde wırnde nun umgespannt und ein kleines 
Häuflein lieb. ohne Pferde zurück. 


. Langsam wurde es dunkel, gottverlassen standen wir in der Gegend; Lang- 
sam verschwanden die Fahrzeugspuren und nun win standen und warteten, 
SZunde um S£unde verging. Meine Männer Bedrängten mich, das Geschütz ein- 
Zach stehen zu lassen und den Rückmarsch anzutreten. Zwar halte ich immer 
noch Hoffnung,daß 'man uns holen wiirde, doch kunz von dem Mongengrauen, 

2, war der ZT gab. ich diese auf. Wir machten das Geschütz provisorisch 
unbrauchbar. 


Wir Liefen nun, ohne zu wissen ob auch in den richtigen Richtung, einfach 
der Nase nach. Ein halllinks vor uns Liegendes Dorf umgingen wir. Wir 
waren etwa eine Stunde in westlicher Richtung marschiert, da sahen wir 
rechts auf einer Höhe schmutzigweiße vermummte Gestalten. Offenbar hatten 
sie nun auch uns gesehen, und aus einem russ. MN.G. ging ein Feuerstoß 
üben unsere Köpfe hinueg.Zufälligeweise hatten auch wir ein erlautetes 
auss. Le.ll.G. bei uns, und damit Liemich elenfalls einen Feuzrstoß nac“ 
oben abgeben. Da die nuss.Leuchtspwmunition gell, die Jenische dasazar. 
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hellweiß ist, mußten die Russen nun annehmen, daß wir elenfalls Iwans 
seien, zumal unsere Munition: ja gell. war. 


Wir verschärften nun unsere Gangart und unsere russ. Mitläufen Glielen 
etwas zunück.In weiter Ferne sahen wir endlich Häusern, dunch Frauen die 
uns entgegenkamen, erfuhren wir,daß Deutsche im Dorf (Schpik 04 £) 
waren. Nun uber nix wie hin; unsere ganze Alteilung war hier untergekom- 
men. 


Es dauerte nicht mehr lange, da fielen die ersten Schilsse in das Dorf. 
Der Iwan war da und schoß mit seiner Explosiv-Munitin einfach ungezieli 
in die Gegend.Wehe wer von einem solchen Ding getroffen wird, das reißt 
gkeich große Löcher oder ganz und gar ein Arm al. Schnell noch einige 
Rauchwaren eingepackt, die herumlagen,und al. ging es hinter den anderen 
her. Als ich dann später mit unserem Chef zusammentraf und mich nach den 
nicht erschienenen Pferden erkundigte, meinte er, die Tiere when zu er- 
schönft gewesen, daß man sie hätte noch einmal einspannen können; nur 
meinte er noch, wir hätten nicht s0 lange warten sollen mit unserem Rick- 
marsch. 

Wir marschierten nun gemeinsam mit den ganzen Alteilung. Von der Infante- 
ale sind wir lüngstl getrennt, jeder geht seine eigenen Wege. Verpflegung 
gibt es keine mehr, es heißt, sich aus dem Lande zu ernähren. Was hat aber 
dieses Land noch! AL und zu findet man verhutzelte Kartoffeln oder schwar- 
zes, Analschiges saunes Brot. Hier und da entdeckt man in den versteckt 
Liegenden Erdkellenn, die aber nur von unseren Hinis aufgestökert werden 
können, gesalzenen Speck, der dann mit Heißhunger verschlungen wind. 


17. März 1944 2 
Die Nacht war ruhig, doch um 9 Uhr greift der Russe wieder an und im fdl. 
Gewehr- und M.G.-Feuer wird der Ort verlassen. | 

Die 1.Batterie erhält .2 Geschütze von der III.Abteilung und wird wieder. 
selbständig. 

Zur Sicherung der Rollbahn wird um 16 Uhr in Rachny-Lesso- 
wy je . Stellung bezogen. Bald muß die Stellung aufgegeben werden und 
im überschlagenden Einsatz mit der III.Abteilung erfolgt die Sicherung - 
der Rollbahn,die nach Südwesten führt. 

Heute wurde Ü£fz.: Ma’n k'e 1 am rechten Bein verwundet. 


Uffz. Mankel schreibt dazu: Vom Feldlazanett kam ich dann nach Kamenez- 
PodoLlsk ins Lazanett. Hier werden wir noldiinflig versöngt und gleich 
mit einer Ju 52 nach Stanislau geflogen. Von Stanislau werden wir nach 
Kraukau verlegt. Hier war ich nach meiner Entlassung bei.der Genesungs- 
kompanie.;. dann erhielt ich 5: Tage Sonderunlaub. 

In der Nacht vom 18. .auf den 19. a 

geht die Batterie in Schargorod in Stellung: F.St. Westrand 
und B.St. Südostrand’der Stadt. In der Stadt befinden sich noch Reste 

der. 254. und 1.I.D. Ä : 

Owtm. Kre Bß : Am 18.3. erreichen wir die Stadt Scharngorod; 
hier soll wieder einmal eine längere Rast sein. Wir finden ein ganz pas- 
salles Quartier und sind wieder einmal in Lester Stimmung. Trotzdem es 
noch zu früh ist, feiern der Chef und ich hier unsere Geluntstage. Er hat 
zwar erst am 24.3. und ich am 22.3., doch wer weiß, was an diesen Tagen 
ist; heute jedenfalls geht es uns den Verhälinissen entsprechend gut. 
Win scheinen nun aler auch wieder mit unserer Division, daß heißt mit dem, 
was davon noch übrig ist, vereint zu sein. Auch Infanterie ist wieder zu 
sehen, und aus dem Rest unserer Alteilung wind nun ee En 
Chefs e:ine Kampfkatterie aufgesteltt, Schon am nd ag gehen 
Euren Weitnand der Stadt in Stellung. Seit langen Zeit bekommen wir 
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Ede deitsche Flugzeuge zu Gesicht. Es sind Versorgungs- 


maschinen, die an Fallschümen flunition alwerften. de nach Farbe der Falt- 
schiwne Ist.diese für Artillerie oder Infanterie Lestinmt. 


“ Am Abend des 19.März setzen sich die 82. und 1.I.D. nach Westen ab. 


Nach 24 Stunden Marsch bezieht die Batterie 
am 20. in Sserebrinz Feuerstellung und richtet bei Izrai- 
lowka die B.-Stelle ein. Schußrichtung ist Südost. 


Am 21.3. macht die Batterie Stellungswechsel in Richtung Westen. In 

Ri wno begegnet dem Battr.-Führer Ltin. Belke der O.B. der 1.Pz. 
Armee General H u b e, von dem er persönlich einen Einsatzbefehl erhält. 
Einen Rüffel gibt es, weil Kanonicre llühner abschießen - es ist die Ver- 
sorgung mit Munition, die dem O.B. Sorge bereitet. 


Unsere Front zeigt nach Osten. Die 82.1.D. hat als rechte Grenze den 
Dnjestr und links von ihr befindet sich die 254.1.D. im Einsatz. 


Owtm. Kreß : Schon geht es weiter in Richlung zum Dnjestnr. 
Nörd£ch der Stadt Mo gilew wind eine Stellung bezogen, die mal 
wieder endgültig sein soll; doch wir sind dußerst skeptisch. Nach einer 
auhlg verbrachten Nacht ist nun mein Geburtstag (22.3.). Durchs Telefon 
gratulieren mir einige Lekannte Offiziere anderer Einheiten, die vorher 
von unserem Chef benachrichtigt waren. Er sellsl Leschenkte mich mil einer 
Flasche Schnaps und mit 40 Zigaretten; wo er das wohl aufgetrieben hat, 
weiß ich nicht. Außerdem lekam ich noch ein ganz prima Extraessen. Doch 
aus meiner Feier,die ich vor hatte, wurde nichts. 


GLeich nach dem flittagessen werde ich als V.B. zum I./G.R.166 nach 
dastrebna in Marsch gesetzt. Es ist ein weiter Weg und es regnet 
wieder einmal in Strömen. In einer Kolchose kommen wir unter, doch zum 
Schießen gibt es auch am nächsten Tag (23.3.). nichts. 


In..den vergangenen Tagen hatte der Troß die Division verlassen, um bei 
Mogilew über den Dnjestr zu gehen. 


Am 22. März 1944 verbleibt die Batterie in ihrer alten ung? und es 
erfolgt auch.kein besonderer Schießauftrag. 


Die 1. -Batterie , die immer im Schwerpunkt der Verteidigung geständen 
hatte und deshalb sehr geschwächt ist, erhält heute von der 18.Art.Div. 
Personal zugewiesen:. 1 Wachtmeister, 3 Unteroffiziere und 4 Mannschaften. 
Nur noch ein Drirtel. der Batterie gehört zum Stamm, ansonsten sind es 
Zuweisungen aus allen Einheiten des Regiments und fremder Einheiten. 
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b) Verlustreiche Nachhutgefechte im "wandernden Hubekessel" 
im Raume Kamenez-Podolsk 
Mitte März - Anfang April 1944 


Lage, Gliederung und Stärke der 1.Pz.Armee am 23.3.1944 abends. 


Am rechten Flügel der Armee stand das AXXXVI.Pz.Korps in zwei Gruppen bei- 
derseits ds Dn jest r . Zwischen der südlich des Flusses stehenden 
Gruppe (75.I.D. und Teile der 18.Art.Division) und der Nordgruppe war die 
Verbindung verloren gegangen. Die Nordgruppe (82., 254. und 1.I.D.) kämpf- 
te, nördlich des Flusses gegen den Feind, der mit Schwerpunkt den Südflü- 
gel, die 82.I.D. (Gen.Ltn. He y ne ),angriff. Links anschießend waren 
eingsetzt das III., XXIV. und das LIX.Pz.Korps. 


Das III.Pz.K., vom Westflügel der Armee abgezogen, war am Morgen des 23. 
südwestlich von Ba r mit Richtung Südosten angetreten, um eine 30 km 
breite Lücke zwischen dem XXXXVI. und dem links benachbarten XXIV. Pz.K. 
zu schließen. . , 


Westlich der Westflanke der 1.Pz.A. befanden sich noch abgesplitterte 
Teile der 4.Pz.A. Nach links davon gab es keine deutschen Soldaten mehr. 


Südlich ds Dnjestr befanden sichin Hotin und Tscher- 
now it z., Besatzungen von Alarmeinheiten. 


“ Die Kampfkraft der Armee betrug insgesamt: 

84 Btl., 73 le.Battr., 38 s.Battr., 106 Pak und 11 Panzer. 

Alle Divisionen waren demnach mehr oder weniger schwache Kampfgruppen, 
auch zur Abwehr nur bedingt geeignet. 


Die Truppe kämpfte tagelang ‘ohne warme Verpflegung, ohne ‚Ablösung und 
Schlaf. Eine geordnete Versorgung des XXXXVI.Pz.K. war bereits seit dem 
20.3., die der übrigen Korps ab 23. nicht mehr möglich. 


Der Russe war nicht nur zahlenmäßig um ein Vielfaches überlegen, sondern 
auch in seiner Beweglichkeit. Es besaß Kavallerieeinheiten und machte 
auch seine Infanterie beritten. 


Das Gelände mit geringen Erhöhungen, ist von zahlreichen Fluß- und Bach- 
abschnitten durchzogen, reich an Deckung durch Büsche und Waldstücke. 
Die Besiedlung ist gering, das Wegenetz ausreichend, es fehlt aber an be- 
festigten Straßen. Der Dn jestr selbst ist ein starkes Hindernis. 
Er ist in dieser Gegend durchschnittlich 150 bis 200 m breit, bei »iner 
Wassertiefe von 2,50 - 4,50 m. Die Ufer sind steil und bis 180 m hoch. 
Zwischen Mogilew-Podolsk und Uscziecko war 
keine. feste: Brücke. Bei H ot i n von Pionieren eine Kriegsbrücke ge- 
schlagen. f 7 


Das Wetter war schlecht, die Schlammperiode noch nicht vorüber. Bei Tem- 
Pperaturen,die dauernd um den Gefrierpunkt schwankten, wechselten Schnee- 
und Regenfälle ab. Wege und Gelände waren dadurch verschlamnt. Ende März 
brachte ein anhaltender Kälterückfall Schneesfürme und starke Verwehungen. 


D-a s' Geschehen bis 26.März 1944 


Der O.B. der lgr. Süd belahl noch am Abend des 23. der I.Pz.Armee, die 
Stellung m Dn jest r nordwestlich Mogilwe-Podolsk 
-'zu halten, die Versorgungsbahın Czortkow - Ja KumlomIEEn azy 
wieder‘ freizukämpfen und Anschluß zur 4.Pz.Armee.am Serert . bei ‘ 


'Tr:embow1 ja herzustellen. x 
Die 1.Pz.Armee hielt diesen Auftrag für undurchführbar und erwog, um der 


weiteren Einschließung zu entgegehen, unverzüglich kämpfend hinter den 


Dn jes tr auszuweichen. i ee 
Feldmarschal v. Ma ns t ein untersagte den geplanten aus: 
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Süden und befahl den Ausbruch nach Westen. Er wollte so vermeiden, daß 
“eine nicht mehr zu schließende Lücke in der Gesamtfront entstand. 


Ein entsprechender Befehl des 0.B. der 1.Pz.Armee vom 24.3. zum Ausbruch 
nach Westen wurde am nächsten Tag aufgehoben und durch nachstehenden ersetzt: 
"u... die 1.Pz.Armee bricht nach Süden über den Dn je,s t r_ durch. 
Der Befehl tritt erst auf besonderes Stichwort in Kraft." Der Grund für 
diesen selbständigen Beschluß der Armee war die veränderte Lage: Durchbruch 
des Feindes südlich von Proskurof f, Teile des III.A.K. wurden 
abgeschnitten und eingeschlossen. Panzer standen vor Kamenez- 
-PBodol-sk%, die Kriegsbrüke Hot in lag unter Feuer und mußte 


ausgefahren werden. 


Am 23. werden die Stellungen vorerst noch gehalten — stellenweise sogar 
noch vorgetrieben. Die Batterie hat 3 B.-Stellen eingerichtet. Die 
Versorgung der Munition geschieht aus der Luft, so daß vermutet wird, 
‘daß dem Russen die Einkessellung gelungen ist. j 
Um 23 Uhr erfolgt Stellungswechsel der Batterie. 
. Am Morgen des 24. setzen sich die Truppen erneut ab. Unser Btl. geht 
am Dor£rand von Nischinzy in Stellung, die Batterie in der Nä- 
he einer Kolchose. So können Pferde und Soldaten in einem Stall gemein- 
sam Schutz suchen. Die B.-Stellenleute werden um 9 Uhr durch Funk zur 
Feuerstellung zurückgerufen. 
“ Heute hat Ltn. Be 1 ke Geburtstag. Er wird zum Oberleutnant beför- 
dert und zum Chef der 1. Batterie ernannt*. i 
Um 14 Uhr erneuter Stellungswechsel der Batterie nach Mat-’erssha- 
ja (Macurskaja); daselbst 17 Uhr feuerbereit. 
Die Batterie bleibt hier über ‚Nacht in Stellung. 
In der Nacht vom 25. auf den 26. marschiert die Batterie nach Westen 
und bezieht in Piesiec Unterkunft, ohne in Stellung zu gehen. 


„Schlamm, Regen, Schnee und Schluchten waren die größten Gegner. Im- 

mer unterwegs und immer Absetzen und weiter zurück nach Westen. Für nur 
18 km Marsch wurden einmal 30 Stunden gebraucht. Menschen und Pferde: 
geben ihr Letztes. Wir leben von dem,was wir im Lande finden. Manchmal 
ist das Essen leidlich gut, meistens jedoch ist der Hunger unser Küchen- 
meister. 


Der Ausbruch aus dem Kessel 

Entgegen dem Vorhaben des O.B.-der 1.Pz.Armee befiehlt der O.B. der Hgr. 
Süd mit Funkspruch vom 26.3. um 1.50 Uhr: Lösung.West. 

Der. neue Befehl des:AOK 1. lautete nun: 

I.Pz.Armee bricht mit Abdeckung nach Osten und Norden nördlich des 
Dnjestr über dn Zb.rucz und Seret nach Westen durch, 
um dann in nordwestlicher Richtung Verbindung mit aus dem Raume südwest- 
lich.‘ T.a.r no p o 1-..entgegenstoßenden Kampfgruppe 4.Pz.Armee herzustel- 
len. Erste Aufgabe wird es sein, dem zwischen Dnjestr undZu- 
brucz undweslih Kamenez-Podolsk vorgestoßenen 
Feind die rückwertigen Verbindungen abzuschneiden. 


"Gliederung und Truppeneinteilung: 


Korpsgruppe Breith 
bestehend aus III. und XXXXVI. Pz.A.K. 
mit 17.Pz.D., Kampfgruppe SS-Reich, 1.I.D., 82.I.D., 101.Jg.D., 
168., 254. und 371 H2D% 


Korpsgrgruppe Chevallerie 
aus LIX.A.K. und AXIV,Pz.A.K, 


* Für die Ernennung zum Batterie-Chef ist der Dienstgrad Oberlautnant Vorzussatzung, 


124 


Gruppe Gollnic'k 
mit 75.I.D., 18.Art. DIR Kdt. Festungsplatz Hotin, und 
allen sonstigen auf dem Südufer ds Dn jest r stehenk. 
deutschen Kräfte. 


Aufgaben: 


a) Korpsgr. Breit h greift mit einer starken Kampfgruppe (17.Pz.D. 
und 371.I.D.) den Gegner im Rue Kamenez-Podolsk- 


Hot in anund kämpft die Straße Kam. - Podolsk - Hotin frei. 
Sodann bildet die Korpsgr. einen starken Brückenkopf über den Zbrucz 
bei Okopy. 


Nach Osten ist unter Festhalten ‚des Südflügels am Dnjestr im engen 
Anschluß an Korpsgr. Chevalliere die Angriffsoperation abzudecken 
(Nachhut). 

b) Korpsgr. Chevalliere deckt mit der Gruppe Maus, die dem AOK 1 unter- 
stellt wurde, die Nordflanke der Armee gegen Feinddurchbruch. zwischen 
Uszyca-Abschnitt und Zbrucz. Sodann ist ein Brückenkopf bei Skala zu 
bilden. 

c} Gruppe Gollnick verhindert auf dem Südufer des Dnjestr:in enger Anleh- 
nung an Korpsgr. Breith den Durchbruch feindlicher Kräfte nach Westen 
und hält die Brückenköpfe Hotin und Okopy. - 


In der Nacht zum 27.3. ist zur Abdeckung nach Osten und Nordosten durch 
Korpsgr. Br ei t h und Chevallerie folgende Linie einzunehmen: 
Uszyca - nördlich Dunajewzy. 


Die 82.1.D. nimmt wie befohlen in der Nacht zum 27. zur Abdeckung nach 


Osten eine Stellung am Uszyca ein. ; 
Die 1.Batterie verließ am 26. um’ 17 Uhr ihre Unterkunft in Piesiec 
und ist um 23 Uhr in Kruszanowka,. Sie braucht hier nicht in 


Stellung zu gehen. 


Kampfplan der. Armee: 
Die beiden Korpsgr. Breith und Chevalliere werden flügelweise nebenein- 


ander eingesetzt, um die Doppelaufgaben beim Ausbruch, Angriff und Abwehr, 
-in einer Hand zu belassen. Eine Trennung in Angriffs- und:Abwehrgruppen 
kann leicht dazu führen, daß die Angriffsgruppe der Abwehrgruppe (Nachhu£} 
davonläuft. 

Der Zusammenhang der Kampfführung wird dadurch sichergestellt, daß 4 Rider- 


standslinien befohlen wurden. 


Maßnahmen der Versorgung: 
Die Versorgung der von allen Nachschubverbindungen abgeschnittenen Armee 


soll durch die Luft erfolgen. Verpflegung wird grundsätzlich nicht einge- 
flogen. Die Truppe hat die ausgegebenen Bestände durch Entnahme aus dem 


Lande zu strecken. 

Verlauf der Operation: 

Gegen ‚die Ostfront übte der Russe keinen besonderen Druck aus. Er hatte 
den Großteil seiner Verbände nach Westen abgezogen und stieß durch vor- 


handene Lücken bei Us zyca und Zbrucz nach Süden. In 
Kame:nez-Podolsk waren am 27. 140 russ. Panzer eingedrungen 


während südlich:der Stadt ein mech. Korps stand. Eine russ. Panzer-Armee 
hatte den Dnjeser in Rum Horodenke überschritten. : 


Am 28.3. treten ‚die Angriffstruppen zum Durchbruch nach Westen an. "Die 
"Korpsgr. Breit'h war im Angriff mit der 17.Pz.D. ‘und der 371.I.D 
auf Kamenez-Podolsk.Die Nachhuten. beider 
Korpsgruppen meldeten schwere Abwehrkämpfe gegen überlegenden Feind. 
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Um 8 Uhr hastiger Aufbruch der Divion, die zur Einschließung der nach 
Kamenez-Podo1s k vorgedrungenen Panzer miteingesetzt 


wird. 
Um 17 Uhr geht die Batterie in Bagowica mit Schußrichtung 
Westen in Stellung. Es ist ein schönes Dorf mit großen Obstgärten. 


Die Gruppe Gollnick war aus dem Brückenkopf Hotin nach Norden vorgesto- 
Ben .und hatte Verbindung mit der Korpsgr. Breith hergestellt. 
Die in Kamenez-Podolsk cingedrungenen russ. Verbände wurden aus der Luft 


versorgt. 

29.3.: Die Korpsgr. Breit h hing mit ihrer Angriffsspitze beider- 
seite Kamenez-Podo1sk gegenüber der Korpsgr. Chevalliere 
weit zurück. Sie griffen mit Teile der Gruppe Gollnick die Stadt umfassend 
an und konnten sie einschließen. 


Die Division muß heute wieder nach Osten zurück und sich in die Nach- 
hut eingliedern. : 
- Die Batterie .bezieht Stellung im Drrfe Wychatnewzy. 


30.9.: Die Korpsgruppe Breith hielt Kamenez-Podolsk 
eingeschlossen und stieß mit Teilen an der Stadt vorbei auf den 
Zbrucz: vor. i 


“Die Truppen der 'Nachhurt waren planmäßig in die Linie "Barbara", 
una h 


Secaundkeunsiucha D jew cz y 'ausgewichen. 

Die Batterie muß heute ein Geschütz an die 1.I.D. abgeben. 

Die Iwan drückt mit starken Kräften auf die Nachhut. Den ganzen Tag 
über müssen die Kanoniere immer wieder an die Geschütze. Die Versor- 
gung mit Munition aus der Luft funktioniert; wir haben ausreichend 
Granaten. . ; ; e 

Um 18 Uhr wird Stellungswechsel befohlen. Es geht den gestrigen Weg 
wieder zurück nach Westen. Die ganze Nacht über wird marschiert, zum 
Glück ist es aber nicht mehr so dunkel. 


31.3.: Die 17.Pz.D. und Teile der Gruppe Gollnick haben in der Nacht zwei 
Brückenköpfe über den Zbr ucz gebildet, dicht nördlich und 15 km 


„nordwestlich seiner Mündung inden Dnjestr. 


‘Die Armeeführung macht sich Sorge, weil die Luftversorgung ausgeblieben 
ist. Sollte die Versorgung weiterhin so schlecht sein, sollen die gepan- 
zerten Kräfte nach Westen durchstoßen, während die Infanterie-Divisionen 


‚in kleinen Gruppen , Aich selbst überlassen, südlich ds Dnjestr sich 


“ durchschlagen sollen. - . 


Eine andere Hilfe ist, mit der ganzen Armee westlich ds Zbru 
Süden einzudrehen, um über den Dnjstr denRaım Stani 
zu gewinnen. er 

Die Zahl der mitgeführten Verwundeten ‚hat sich auf 3000 erhöht.. 
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Um 2 Uhr nachts komt die Batterie in dem Dorf Terasowka an. 
Schon bei der: Einfahrt ins Dorf wird die Batterie von Partisanen beschos- 
sen. “Die Unterkunft ist miserabel, die ganze Batterie hat nur ein 

Haus zur Verfügung. Gegen Mittag gehen die Geschütze im freien Feld 

in Stellung.Es ist in der Nähe,wo die Batterie bereits am 28./29. in 
Stellung war; damals mit Schußrichtung Westen, heute mit. Schußrich- 
“tung nach Osten. a; 

Endlose Kolonnen ziehen vorbei nach Westen. 

Die B.-Stelle mit dem Batterie-Chef befindet sich im Dach eines Hauses 
inBagowice, dem Ort der Stellung vom 28./29. Der Russe schi=! 
daA Haus mit 3 Paktreffersin Trümmer. Es ist aber keinem was zsassi>-:. 
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Kurz vor Aufgabe der B.-Stelle wird der Ort noch mit einem 30-minü- 
tigen Feuerüberfall belegt. . 


1.4.1944: Die Versorgungslage verbessert sich durch den Einflug von 57 Ju 
mit 75 t auf den Flugplatz von Kamenez-Podolsk. 

-Plötzlich tritt Wetterverschlechterung ein; es schneit ununterbrochen. 
Die Wege sind:kaum passierbar. Später kommt dann noch schneidender Frost 
ünd .Scurm ein. 


Die Korpsgr.Breith war au dem Zbrucz- Brückenkopf nach 
Westen angetreten, hielt aber noch einen engen Brückenkopf m Hotin- 
Süd. 


‚Däs Absetzen der N achhutenander Ostfront geschieht planmäßig. 


General Mode 1 übernimmt die Führung der Heeresgruppe, die gleich- 
zeitig in Hgr. Nordüukraine umbenannt wird. 


Die 3.Batterie ist taktisch dem Chef der 1.Batterie unterstellt worden. 
Der in der vergangenen Nacht erfolgte Stellungswechsel geschah nur 
‚5 km zurück bis in das Dorf Zwklewz y . Die B.-Stelle befindet 
sich auf einer kahlen Höhe und der Wind weht kräftig in die Gesichter 
der B.-Stellenleute. 
Schon bald hat der Russe das Dorf Te r as owka besetzt und 
“ die B.-Stelle erhält von dort starkes Infanterie-Feuer. Um 15 Uhr kommt 
der V.B. zurück und meldet, daß der Russe bei dem G.R.166 durchgebro- 
chen ist. Es wird nun am Westufer des Flußes eine Auffanglinie ge- 
bildet. i 
Die Geschütze der Batterien hatten bereits am Mittag Stellungswechsel 
gemacht, 3 km rückwärts nach OQstraschany , wo sie am West- 
rand in Stellung gebracht wurden. 


2.April: Trotz des anhaltenden schlechten Wetters flog die Luftwaffe ihre 
Einsätze zur Versorgung. 

Im Raum Czorkow festgestellte .nsammlung russ.Panzer deuten darauf hin, 
daß der Russe in überholender Verfolgung sich am Zbrucz und Seret erneut 

der 1.Pz.Armee in den Weg stellen will. 


Die Korpsgr. Breit h war gegenüber der Korpsgr. Chevalliere noch 
weit zurück gestaffelt. 


In diesen Tagen richteten die Russen wiederholt eine Aufforderung zur 
Kapitulation ‘an die eingeschlossenen deutschen Verbände. 


Das Angebot Marschall Schukos im Wortlaut hieß: 

‘= 1. Um die weiteren Opfer zu bringen, ich schlage Ihnen vor, bis 
zu Ende des 2.April die sinnlos Widerstand zu verenden und mit 
die unterstützte Einheiten zu kapitulieren. Ihr seid von allen 
Seiten eingeschlossen. Hoffnung von die Seite ist sinnlos. Ihr 
könnt aus dem Kessel nicht herauskommen. ER 
2. Wenn Sie bis Ende des 2.April 44 nicht kapitulieren, so wird 
von allen Soldaten, die die Angebot auf Ende der sinnlosen Wi- 
derstand nicht erfüllen, der dritte erschossen. Das: ist die Strafe 
für die sinnlose Widerwehr. Ergebt Euch in Gruppen, Ihr seid in 
drei Ringe eingeschlossen. Alle Offiziere, die freiwillig mit wi- 
derstand aufhören, wird die alten Gewehre, die Orden und Trans- 
portmittel bewandt. 


Schukow 


Frontkommandeur und Marschall der Scwielunisn 


Das Wetter hatt sich weiter verschlechtert. ‚Das Schneetreiben und der 
Wind hat zugenommen. Dem Wetter nach könnte es Januar sein. 


Die Batterien machen heute zweimal Stellungswechsel, einmal um 6 und 
und das anderemal um 14 Uhr nach Shwanez ; B.-Stelle folgt um 
„15 Uhr. Die- Stadt. liegt unmittelbar m Dn jestr , nördlich ‚der 
Stadt Hotin, wo sich weit und breit die-einzige Brücke (Kriegs- 
brücke) befindet. Troße werden hier im Fährbetrieb übergesetzt. 


3.April 1944: Die größte Gefahr drohte der 1.Pz.Armee in den folgenden 
Tagen von Norden. Waren doch starke russ. Kräfte, wie vermutet, von 
Husiatyn über Czortkow zur überholenden Verfolgung angetreten und hatten 
en Seret bereits überschritten und standen mit Teilen westlich der 
Strypa. W 


Die Korpsgr. Breit h gewann einen Brückenkopf über dn Seret 
Die taktische Lage erforderte es, daß das Abhängen der Korpsgruppe 
Breith weiterhin in Kauf genommen wurde. 


Der Rückmarsch der Batterie wird äußerst beschwerlich, bergauf und 

ab geht die Fahrt, immer quer durchs Gelände. Nachher geht es über die 
allgemeine Rückmarschstraße. Was sich hier abspielt,ist fast nicht zu 
schildern. Tausende von Motorfahrzeugen liegen teils gesprengt und 
größtenteils halb verbrannt zu beiden Seiten der Straße. Sie hatten 
alle keinen Sprit mehr gehabt. j i e 

Am späten Abend findet die Batterie in Dzwinjaschka in 
einen eiskalten Raum notdürftig Unterkunft. 


4.4:.Das Wetter und die Versorgungslage ermöglichen es, zügig vom Seret 
weiter nach Nordosten in Richtung des Strypa-Abschnittes vorzugehen. 


Die Korpsgr. Breit h war weit auseinandergezogen, daihre Nach- 
t rup pen sich jetzt erst auf den Zb rucz absetzten. 


Von den entgegenstoßenden Divisionen der 4.Pz.Armee war hoch nichts zu 
sehen und zu hören. . 


Schon ganz früh zieht die Batterie weiter. Endlose’Autokolonnen nehmen 
die Rollbahn in Beschlag. Jeder will der erste sein und es entstehen 
wahre Kämpfe um einen Platz in den ausgefahrenen Spuren. Nun fängt es 
auch noch an zu tauen; die Sonne scheint schon ganz kräftig. 
InGermakowka , unmittelbar an der Straße,geht die Batterie 
in Stellung: Die Rohre zeigen nach Süden , doch geschossen wird heute 


nicht mehr. 
Im Nordostteil des Ortes sitzt bereits der Russe. 


5.4: Die Entsatztruppen des II.SS.Pz.K. (Gen.Hauser) waren im Vorstoß 
nach Südösten angetreten und hatten nur noch eine Strecke von 50 km bis 
zu den eigenen Angriffsspitze der 1.Pz.Armee zurückzulegen. 


Ungeachtet des Geschehens im Süden und Norden war die 6.Pz.D. am Nord- 
£flügel der Korpsgr. Breith bisan die Strypa durchgestoßen 
und drehte nach Norden auf Buczaczein, da sie am Ostufer bleiben 
mußte. 


Nachdem die Nacht ziemlich ruhig verlaufen war, greift der Russe früh 
am Morgen an. Die Batterie muß viel schießen, und bald erhält sie In- 
fanteriebeschuß und muß um ihr fortkommen bangen. Doch der Angriff wird 
abgeschlagen und . um 16 Uhr heißt es wieder Stellungswechsel. 


Die Geschütze werden jetzt von 12 Panjepferden gezog=n. So) gehtweslän 
die kommende Nacht. 


6.April 1944: Im harten Kampf gegen den überlegenen Feind drang die 6.Pz. 
Division in Buc zac 2 cin. Von Nordosten kämplLce sich die 10.55 Pz. 
Div. des II.SS.Pz.Korps uf Buczacz durch und um 17.05 Uhr trafen 
sich dort die beiden Angriffsspitzen. 

Der Durchbruch war gelungen !* 

Ander Ostfront der Armee setzte sich die Nachhurt hinter 
den Niczlawa- Abschnitt ab. Die Armee befahl, hinter dm Serert 
Front zu machen, den Rücken m Str y pa - Abschnitt und die Nordflan- 
ke bei Czortkow abzudecken. 


Die ganze Nacht durch ist die Batterie marschiert, mal auf der Straße, 
dann wieder über freies Feld. In dm Dorf Now.-Kostiukowa 
sollte eine längere Rast eingelegt werden, doch nach einem kleinen Nik- 
kerchen und wenigem' Essen, geht es um 13 Uhr schon wieder weiter. 
‚Qualvoll ist der Marsch, nur 'schrittweise geht es in dem grundlosen 

. Schlamm weiter — aber doch immer ein Stück näher der lleimat. 

Das Wetter beginnt wärmer zu werden. 


7.4.: Die am Vortage hergestellte Verbindung wirkte sich nöch nicht auf 
die Gesamtlage aus. 

Die Kampfgruppe der 6.Pz.D. in Buczacz war von der Masse der 
Korpsgr.. Br ei t h abgeschnitten. Die nachfolgenden Verbände waren 
auf den verschlammten Straßen stecken geblieben. 

Auch das II.SS.Pz.Korps kam nur langsam vorwärts. 

Der Russe schloß an allen Fronten weiter auf. Zwischen Seret und 
Stry pa marschierten Freund und Feind durcheinander. 


Mit dem Frontmachen der Armee am Seret hatte die allgemeine Bewegung 
nach Westen aufzuhören. Ein Überschreiten der Str y pa .nach Westen 
war auf keinen.Fall erlaubt. 


Die Batterie überschreitet heute den Seret. 

Die Geschütze gehen um 10 Uhr auf einen hohen Berg auf freien Felde 
in Stellung.Die B.-Stelle verbleibt erstmal noch auf der Ostseite des 
Flußes südlich des Dorfes Bi lc z e , macht aber dann um 18 Uhr 
‚Stellungswechsel in den Ort My sko-w westlich des Flußes. 

‚In unmittelbarer Nähe befindet sich die Seret-Brücke, über die lange 
_ Fahrzeugkolonnen nach Westen abziehen. 


* Nach Carell, Verbrannte Erde - 
war der Ausbruch aus den Kessel, in dem 200 000 Mann eingeschlossen waren, die größte Aus- 
4 bruchsschlacht des 2.Weltkrieges, 


130 


Der Verlauf des Ausbruchs aus dem Kessel 
vom 31.3. - 6.4.1944 (Durchbruch) 
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Truppen beim Durchbruch am 6.April 1944 
(e) 25 30 = 
Weg der 82.Inf.Div. I — 


Oberbefenlshäber der 
1. Panzer-ırnee 


armeetszesbefehl! 


Der Durchbruch durch den Einschliessungsrias starker fül. Kräfte 
ist gelungen. 

Der Zusse stand am 23.3. dicht vor der siegreichen beendisuag 
einer. Vernichtungsschlacht, wie sie die Kriezsgeschichte von 
Cannae, Sedan und Tannenberg her kenni. 

Von Osten und westen hatte er nach gelungenem Durchbruch .bei un- 
seren Nachbarn mit 5 Panzerarmeen eine doppelte Umfassunz der 

1° Falzer-irnee nördlich und südlich des DWIESTR vollzogen und 
sriff nit seinen Infanteriemassen Ist- und Nordfront der Arnee 
pausenlos an. 

So sicher rechnete der Russe mit seinen Sieg, so fest glaubte er 
dass uns nur noch Flucht nach Süden oder Kapitulation -übrig blieb, 
dass er mit Teilen seine Operation nach Humänien fortsetzte, 
Jedem anderen Gegner gegenüber hätte der Husse Hecht behalten. 
Die Deutsche 1. Panzer-Armee aber stand, von inren Verbindungen 
abseschaitten, von allen Seiten einiseschlossen, einen breiten 
Stron nit nur einem \Vbergang in Rücken, unerschütterlich wie ein 
Felsplock. Und als der Befehl dazu gegeben wurde, trat die Ärnee 
zun ansriff an, zunächst unsenügend versorgt, unter grössten Ge- 
lände- unä wetterschwierigkeiten. Der umschliessende Feind wurde 
selber eingeschlossen, zerschlagen, geworfen und von seinen Ver- 
bindungen abgeschnitten. 

Es half ihn nichts mehr, wenn er Teile von DIIESTR-Südufer kehrt 
machen liess und in Worden eine überholende Verfolgung einleitete. 
wie eine Sturzflut ergossen sich die Panzer- und Inf.-Divisionen 
in den bestü ürzten Feind und zerschlugen inm Ezuppe und Operations- 
plan. . E 

Die Leistungen von Truppe und Führung sind einzalig. Offiziere, 
Unteroffiziere und “änner aller waffengattungen gaben das Beste 
und..Höchste her,. gleich ob sie in den Durchbdruchsspitzen, Nach- 
huten oder "]Jankendeckung kämpften. Es wurden erbeutet oder ver- 
nichtet: nach bisherizen Zählungen 358 Panzer, 190 Geschütze, 

23° Sturngeschütze, 57 Panzerbüchsen, 174 H-G und zahlreiche Hand- 
feuerwafren..; 


‚Ünd"ais" besonders: BehonG Seite in diesen stolzen Auhmesblatt der 


1. Fz.-ärmee gelanz es, alle Verwundeten in aufopfender kamerad- 
schaftlicher Fürsorge Aller, mitzuführen und danit zu retten. 
Die-Luftwaffe unterstützte durch Luftversorizuhg unter schwierig- 
sten. Beaingungen: in- Zusammenwirken nit den Versorgungsstellen der 
zaueen das Gelingen der Operation in vorbildlicher Einsatzbereit- 
schaft. 

an’6.4., nach beendeten Durchbruch und weit westlich der ursprüang- 
lichen Einschlie:sungsfroant konnte den entgegenkommenden Kräften 
der waffen-S5S die Hand gereicht werden. 

Die erste Panzer-Arnee ist wieder frei, und steht mit ihrer lasse 
bereit, dem Gegner, der diese Schlacht, und damit einen kriess- 
entscheidenden ürfolg verlor, weiter so harte Schläge versetzen, 
wie es befohlen wird. 

Ss lebe Deutschland! Heil unserem Führer! 


gez. HUB 
General der 1. Panzer-Armes, 


Der OKW.- ‚Bericht vom Oste rsonntag 


87 USA.-Flugzeuge abseschossen 


Deitsche Kräftegruppe vereitelt im Raum 


. Aus dem Führerhauptguartier, 9. April 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Auf der Krim griffen die Sowjets gestern im Ssl- 
wasch-Landekopf und bel Perekop auf breiter 
Front am. ‚Deutsche und rumänische Truppen vercitelten 
alle Durchbruchsversuche des Feindes und vyernlchieten 
eine Anzahl Panzer, Eingebrochene feindliche Krälte 
wurden im Gegenangrilf geworlien. 

Nordwestiich Odessa dauem 
Kämpfe an, 

In der östlichen Bukoyina stehen rumänische 
Sieherungstruppen Im Kampt gegen langsam vordringen- 
den Pelnd. 

3 Im Raum von Kamenez-Podolsk hat celna stär- 
kere deutsche Krältegruppe aus Verbänden des Hecres 
und der Walfen-#f unter dem Oberbeiehl des Generals 
der Panzertruppen Ilube In I4tägigen Kimpien gegen 
zablenmädlg welt überlegenen Feind den Versuch Ihrer 
Einschließung vereitelt. Nach erbiitertem Ringen ‚wur- 
den die zäh Widerstand lelstenden feindlichen Verbände, 
überrannt und die Verbindung mit den von Westen her 
zum Enisatz angrelienden Truppen des Heeres und der 
Walten-ff erkämpft. Gegen 'die von Osten, Norden und 
Süden Immer wieder anstürmenden Sowjets /ührlen un- 
sere Panzer- ‘und Infanterleverbinde einen verbissenen 
Nachhut- und Abwehrkampf. Bel hohen blullgen Ver- 
lusten verlor der Feind In diesen Kämpfen 352 Panzer- 
und Sturmgeschülze, 190 Geschütze sowie große Mengen 
an Kriegsmaterial aller Ar. Die Luftwalle unter- 
stülzte trotz ungünstiger Witterung In aufoplerndem Ein- 
satz durch Kampt- und Transportverbinde unter Jem 
Oberbefcht des Generalobersten Dedloch die Kämpie 
auf der Erde, Sie trug damit entscheidend zum Gelingen 
der Opcration bel. 


die schweren 


Ga 
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von Kamenez-Podolsk ihre Einschließung' 


. Zwischen Stanislau und Tarnopol warfen dent- 
sche.und ungarische Truppen dio Sowjets weiter nach 
Osten zurück und nahmen zahlreiche Ortschalten. Süd- 
lich und nördlich Brody lührten unsere Angrifle zur 
Schließung kleinerer Frontlücken, 

In der letzten Nacht griffen starke Verbände deutscher 
Kampfflugzeuge den Bahnhol Fastow mit großem Er- 
folg an. 

Sadöstlicb Ostrom und südlich Pleskan halten 
die auch gestern wieder vergeblich anstürmenden u 
wjets schwersto Verluste, 

An der Narwa-Front lührten unsere Augnite gr 
‘gen den sich zälı wehrenden Felnd zug Beseitigung einer 
Elnbruchsstello aus den vergangenen Kampltayen. Slär- 
kere Kräfte der Bolschewisten wurden Babel eingeschlos- 
sen und vernichleL 

Aus Italien werden auder belderseitiger Späh- und 
Stoßtrupptätigkeit keine besonderen Erelgulsse gemeldeL. 

Deutsche Kampliiliegerverhinde griffen acı "gestrigen 
Tage mit benbaclıtelem Erlolg Slützpunkte kommunlsti- 
scher Banden Im kroalischen Raum mit Bomben und 
Bordwalfen an. WET 

Beim Einflog starker nordamerikanischer 
Bomberkräfto nach Milteldeulschland entwickel- 
ten sich am Mittag des 8. April’heilige Lultkämpfe. Durch 
deutsche Jäger und durch Flakartlllerio wurden 87 nord. 
amerikanische Flugzeuge, darunter .63 vier- 
motorlye Bomber, abgeschossen. ‘In einigen Orten West- 
und Mitteldeutschlands, besonders : :Im Raum Draun- 
schweig, entstanden "Gebäudeschäden und Persgnenver- 
luste, 

Einige feindliche Störflugzeuge überflogen in der letz- 
ten Nacht westdeulsches Gebiet, 


AUFBAU E:INER NEUEN FRONT 194.4 


auf der Linie Tschernowitz - Uscheczko - entlang der Strypa 


Heeresgruppe Nordukraine, 1.Pz.Armee, XXXXVI.Pz.Korps 


82.Infanterie-Division 
Abwehr- und Stellungskämpfe an der unteren Strypa 
südlich Buczacz 


April —- Mai 1944 


Armee 


Nach dem Ausbruch sollte eine stabilisierte Ostfront etwa in der Linie 
Tschernowitz - Seret-Mündung - Czortkow - Trembowlja - Tarnopol herge- 
stellt werden. 

Bis zum 9.April 1944 ergaben sich bei den deutschen, wie bei den russ. 
Kräften, noch einige Truppenbewegungen. 

So stand die 1.Pz.Armee zwar mit der Ostfront am Seret, aber der Russe 
stand tief in ihrern Flanken, ja in ihrem Rücken, und alle Anzeichen spra- 
chen dafür, daß er ihr keine Atempause gönnen würde. 


In Beurteilung der Lage schlug Hube am 9.4. vor, die Front hinter die 
Strypa zurückzunehmen. Der Vorschlag wurde angenommen. 


Unter Umgliederung der Kräfte und Auflösung der Korpsgruppen gab das 
Armeeoberkommando den Korps am 12.4. folgende Aufträge: 

nee. » AXXAVI.Pz.K. hat mit Sicherung am Dnjestr ostwärts der Strypa 
seine Front in zwei Sprüngen hinter die Strypa zu verlegen. ..... 
AXIV.Pz.K. soll eine Auffangstellung an der Strypa zwischen Dnjestr und 
Buczacz vorbereiten. 


Truppeneinteilung- 

Ostfront an der Strypy: 

XXXXVI.Pz.K. nit 68., 75., 82., 96., 168. und 208. Inf.Division; LIX.A.K. 
und II.SS.Pz.Korps. 


Zur Auffrischung und Vorbereitung einer 2. Stellung hinter der Front be- 
fand sich die 254.I.D. - in die später die Reste der 82.I.D. als "82.Div. 
Gruppe" überführt wurde. 


Die Aufträge wurden alle Bberenisgenäs durchgeführt und die befohlenen Stel- 
lungen besetzt. 
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------ Stellung am 6.4.44 (Durchbruch) 
— 0... 9.4.44 


— Einzunelimende neue Stellung 
nach dem Befehl vom 12.4.44. 


=———— Russ. Stoßrichtungen 


Bed denene Weg der 82.Inf.Div. 


iI.Batterie 


8. April 1944 - Karsamstag 
‚Am Mittag ehmeißt. der Iwan die B.-Stellenbesatzung aus dem Ort .Mysk- 


k o w heraus, da diese aber die Nacht nicht im Freien verbringen wollen, 
holen sie sich den Ort gegen Abend wieder zurück. 


Die Feuerstellung macht ..gegen Mittag Stellungswechsel und bezieht 3 km 
“westlich -eine neue Stellung. . 


Der Abteilungskommandeur der I. Aeellung, Major Schulze-Lang e- 
mann verläßt wegen Krankheit die Truppe. Die I.Abteilung wird dem 
Kommandeur der II.Abteilung unterstellt. Die 3.Batterie bleibt aber weiter- 
hin bei der 1.Batterie. 

9. April - Ostersonntag 

Um 8 Uhr muß der Ort My s z ko w wieder geräumt werden. 


Offenbar hat der Ort eine besondere Bedeutung, demum 18.30 Uhr tritt un- 
sere Infanterie zum Angri[lf auf den Ort an. Nebelwerfer und SturmgeschülLze 


"sind eingesetzt und so kann der Ort genommen werden und darüberhinaus 


weitere Geländegewinne erzielt werden. 
Der Chef unterstützt den Angriff mit beobachtetem Feuer von der B.-Stelle 


aus. 
-Owvtn. Kreß: Die vergangene Nacht haben wir auf Lreiem Feld Lei unseren 


Haukitzen verbracht. Gegen Mongen greift der Iwan wieder an, doch wird 
mit unserer Unterstützung diesen Angriff zum Slehen gebracht und am Abend 
kann durch einen eigenen Angriff sogar Geländegewinn gemacht werden. 


Dieser heutige hohe Feiertag vergeht für uns 40, daß wir nicht einmal. 
etwas zu essen Lekumen. Wie soll das wohl noch weitergehen? 


10. April — Ostersonntag 


Noch immer sind wir in der alten Stellung. Der Kampf der Infanterie geht 
hin und her; es wird um jeden lleter Boden gerungen. lan kann es sich ein- 
Zach nicht vorstellen, daß überhaupt noch jemand fühig ist, in diesem 
Durcheinander uuszuhulten. Für den Einzelnen gilt nun, sich sellst zu er- 
halten, und nur das ist der Grund, daß überhaupt noch geschossen und ge- 
kämpfx wird. Allerdings sind die Verluste in den eigenen Reihen ‚größer 
als je zuvon. Eine neue Punole geht bei uns von Mlund zu Mund; wir sollen 
herausgezogen' werden, um ingendwo wieder zu einer ordentlichen Einheit 
oder auch für einer Neuaufstellung zusammengefaßt werden. Nach Langer 


Zeit erhalten-wir hier wieder einmal russ. Antilleriebeschuß. Gegen 
Abend werden die eigenen Truppen, die vor uns in se Waldkämpfe ver- 


wickelt waren, weit zurickgewonfen. 


Mein heutiges Felerlagsessen #estand aus Pellkartoffel und Zucker. 
Letzteren hatten wir aus einen Zuckerfabrik onganisient, 22 nicht nur 
wir, sondenn auch die ‚Pferde wurden damit gefüttert. . 


11. April 


Im Rahmen der der Zurücknahme der H.K.L. hinter die Strypä „macht 
die Feuerstellung um’16 Uhr und die B.-Stelle um. 18 Uhr Stellungswechsel. 
Die Batterie ist jetzt unmittelbar am Dn jest r in Stellung mit 
Schußrichtung Südost. 


hr Unteroffizier ' 10) b ermeyer wird verwundet. 


Deren. K reß: Noch in den Nacht erneutes Absetzen der Infanterie. 
Fuß Seret kann nicht gehalten werden, 
Nach langer Zeit bekommen wir nun auch wieder Post. Doch ziwas arlven liche, 


Lst es nicht, wus ich du erhielt, : 

Es war auch ein Telegramm dabei, welches am 28.3. in Berlin erstmals 
datumsmäßig erfaßt war und über Warschau nach dem Postleitnlatz Przemysel 
gelangt war.. Der Inhalt: Kreß und Eliten Bomkenkeschädigt Stufe C Schadens- 
gruppe C bestätigt - Eltern und Frau gesund - Der Polizeipnisident + 

Unter normalen Umständen wire dies ja ein Grund gewesen, in Unlaul. fahren 
zu können.Dies wurde auch von unserem Chef Lestätigt, doch die Umstände 
waren halt nicht normal. Er sellst war ja auch schon seit Uler einem lahı 
nicht mehr zu Hause gewesen; lei der ersten Möglichkeit wolle er sich 
dufür sLark machen, daß ich zuerst mit Urlaub. rechnen könne. 

Doch hier geht es weiter, und am snüten Nachmittag weiteres Alsetzen nach 
hinten. Nach einem llarsch von etwa 15 km kauen win die Geschütze in der 
Nähe eines Feldschuppens wieder auf, um den weiteren Lauf der Dinge alzu- 
‚warten. - 

12. April 1944 

Unter einem offenen Schuppendach habe ich die Nackt verlnacht. Beim Morgen- 
grauen-Leginnt schon wieder den Gefechtsklenm Bei Beresteck, vo 
der B.-Stelle, werden Panzer gemeldet, hoffentlich halen sie nicht Rich- . 
tung auf uns. Es ist heute ein besonders Lrüber Tag. Der Hunger macht sich 
Lemerkbar, aber Leider ist von Verpflegung Bisher noch nichts Lestzustel- 
Len. 4 . 

Bei Einlruch der Dunkelheit geht es wieder einige Kilometer rückwirts, 
dazu regnet es auch noch in Strömen und: der Boden und die Straße verwan- 
deln sich in den gewohnten florast. 


13-2 Apcit 
Unsere Infanterie greift erneut an und gewinnt verlorengegangenes Gelände 
zurück. Bei dem Unternehmen werden zwei von den Russen erbeutcten Wespen 
zurückgewonnen. 
Owtm. KreB : Ein henilicher Frühlingstag Iricht an; als ok dies eiwas 
Besonderes wäre; man freut sich halt auch üler einen Sonnenstrahl. 
„Die Front scheint etwus ruhiger geworden zupein. Trotzdem eruunten wir 
den Befehl zum erneuten Stellungswechsel. Seit Langer Zeit kommen nun hin 
und wieder: nussische Bomkler; diese werden sogar noch von eigenen Jagd- 
maschinen Begleitet, etwas, was wir Lisher noch nicht erlelt hatten. Ihr 
Ziel ist die nahegelegene Rolllahn. i 
Um.19 Uhr ist es darın wieder fir uns s0 weit, allgemeinen Riickzug in sLock- 
Zinsterer Nacht. ' I 
14, April 
Früh am Morgen .gegen 5 Uhr Langen wir in dem neu kefohlenen Raum bei 
Sadki an. fltten im Wald werden die Geschütze aufgestellt,es Ist ein 
herrlich schöner Platz wie seit langem nicht mehr.Aber auch von hier aus 
muß bald schon wieder geschossen werden. Der Muni-Nachschuk Läuft wieder, 
wenn nur auch das Essen kommen wollte. Erstmals nach vielen Tagen: Lekom- 
men wir wieder einen Keil Brot; es ist zwar nur Lrockenes, aber fir uns 
eine wahne Köstlichkeit. 
Nach aufgefangenem Funkspruch der Russen, soll die Höhe 370, auf der sich 
der Chef mit der B.-Stelle befindet, noch heute genommen werden. e 
Der Russe greift auf der Straße nchNagortany an, erreicht die 
ersten Häuser des Dorfes, wird dann aber zurückgeworfen.Die Höhe 370 wird 
..aber nicht angegriffen, liegt jedoch den ganzen Nachmittag unter stärk- 
stem feindlichen Beschuß. Die Deckung kann kaum verlassen werden und die 
Feuerleitung sehr erschwert. Erst bei Einbruch der Dunkelheit flaut d=s 


Feuer ab. 
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15. April 1944 


Owtm. Kr eBß : Eine ruhige Nacht Liegt hinter uns, erstmals hale ich 
wieder einmul ordentlich in einem Zelt geschlafen; daher sieht morgens 
die Well wieder lesser uus. Soyur die Huune hule ich mir heule schneiden 
Lassen. Die Sonne scheint wieder, nur der Wind ist noch kalt. Gegen 

Abend sorgt der Iwan nochmal für kurze Zeit für Unwuhe.Doch danach gal. es 
eine ruhige Nacht. OL mein Letzter Brief wohl zu Hause ungekommen ist? 


h 17. April 


Endlich Sekommen wir heute auch wieder Verpflegung und das gleich in gros- 
sen llengen. Auch Post wird wieder verteilt. 

Unser Chef Lliel. den ganzen Tag üler in der Feuerstellung und schlief in 
den Nacht Lei mir im Zelt. In den nächsten Tagen konnte man sich wieder 
einigermaßen innerlich und äußerlich auffrischen. Es herrscht Ruhe, und 
alle Gedanken Leschäftigen sich mit zu Hause. Nun gilt es auch wieder Nar- 
ketenderware .und die Verpflegung wird immer üppiger. 

Das Wetter wird von Tag zu Tag schöner und die Sonne scheint fast sommer- 
Lich heiß, s0 daß wir uns mit LLloßem Oberkörper hinlegen können. 


Uffz. Mank e 1 vom Urlaub zurück; Gfr. Tab igho rs t verwundet. 
18. April 

UÜffz. Manke]1l und der Ogfr. Hart mann gehören dem Vorkom- 
‚mando.an, das, für die Division Qurtier besorgt, wenn diese in den nächsten 
‚Tagen abgelöst wird. 

21. April 

Owtm..K re: B : Nun ist es 30 weit, morgen s0LL ich £ahren dürfen, zusaum- 
men mit unserem Chef. llittags ging ich zurück in die Protzenstellung, 

dort wo sich auch unsere Schneibstuße Rofindet, Hier wird der Urlaußsschein 
ausgefüllt und vom Chef unterschrielen, Spät am Alend komme ich wieder in 
mein Zelt, doch einschlafen kann ich Lange nicht. Immer wieder kommt der 
. Gedanke, o& nicht doch am Ende noch etwas dazwischen kommen könnte. 


22. April: 


Aus. der Stellung bei Sat ki fahren heute der Chef und Owtm. Kreß * 
in Urlaub. 


Owtm. Kr eB : Doch es ging alles glatt, schon um 5 Uhr Lin ich wieder in 
der Protzenstellung, mit einem Panjewagen fahren wir al. zu einem Dorf, 

wo unsere Division untergekommen ist. Von hier aus geht es mit einem Lil 

weiten. Es mögen etwa 100 km gewesen sein, die wir wie die Heringe zusam- 
mengenfercht und duncheinandengerüttelt bis zur nächsten Bahnstation ge- 

.Zahren wurden. Es war die Stadt Halcz, von der dann endlich abends 

um 21.05 Uhr der Zug in Richtung Westen Zuhr. 


* Owtim. Kr eß erkrankte im Urlaub und kehrte nicht mehr zur Batterie zurück. 
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Die Batterie in Ruhestellung April/Mai 1944 


Die Batterie verließ bald ihren Einsatzort und kam in Ruhestellung. 
Während der Abwesenheit des Chefs wurde mit ‘der Führung der Batterie zu- 
erstLlt. Hannemann und später Ltn. Burth, Adjutant der 
I.Abteilung, beauftragt. 

Nach dem Weggang von Major Schulze-Langemann kam Hptm. 
Held als Abteilungsführer zur I.Abteilung. 


Hier in der Ruhestellung stieß dann auch der Troß mit Hwtm. Schauß 
wieder zur Batterie. 

Hauptwachtmeister Sc hau B schreibt über die Zeit seiner Abwesenheit 
von der Batterie: 

ALs unser Troß unter Führung von Staßsveterinin (sein Name ist mir entfal- 
Len) von der Kampflatterie getrennt, in Richtung Rumiinien marschierte, 
wurde immer wieder gedrängt, s0 rasch als möglich vonanzukommen. Es wurde 
allerdings nicht gesagt weshalh, Bis zum Dnjestr, Lzw. zum Af- 
gang zur Bricke}verlief unser Marsch ohne Zwischenfall, dann alen hatten 
sich s0 viele zurnückflutende Einheiten gestaut, daß win dont Lange Zeit 
untätig herumstehen mußten. Mittlerweile war es Nacht gewonden. Der Stals- 
velerinän und der Zahlmeister wollten nach einer endlosen Wartezeit er- 
kunden, warum es nicht weiten ging. Er kam nicht zuriick und der neue Tag 
kündigte sich schon Langsam an, da sickente es allmihlich nach hinten 
durch, daß die Brücke von den Russen kaputt geschossen worden war. Nun 
wurde es mir klar, warum unsene Führung nicht zurück kommen konnte 

und ich mußte nun das Häuflein führen. Guter Rat war nun Leuer. Nach Rück- 
sprache mit den Untenoffizieren entschloß ich mich, slromaufwirts nach 
einer anderen Möglichkeit zu suchen, wie wir über den Fluß kommen könnten 
(Furth oder Uhnliches). Von der Art dieses Flußes hatte ich ja keine 
Ahnung, er £loß ja 50 friedlich seines Weges. Eine Karte stand mir ja 
während des ganzen Einsatzes in Rußland nie zur Verfügung. Nach einer guten 
Strecke slromaufwärts machten wir dann mal Halt, um uns durch Kaffee auf- 
zuwimen. Währenddessen sagte einer, daß in der Nähe ein Boot Lege. Rings- 
um war alles vendächtig sLiLL. Einer der Untenoffiziene erklärte sich be- 
reit,mit einigen Leuten und dem großen Leiterwagen das Boot zu holen. 
Inzwischen war ein versprengker Pionierfeldwelel zu uns gestoßen, des Früh- 
sllicks wegen. Als das Boot dann eintraf, übernahm dieser die Steuerung 
des Bootes. Zuerst schafften wir die Feldkiüche aufs Boot und einige Leute, 
die ihre Pferde am Zügel festhielten, denn die Pferde sollten schwimmend 
das andere Ufer erreichen, was auch gelang. Bei der ersten Überquerung 
des Flußes sahen wir dann, wie stark der Strom war. Wir brachten außer 
der Feldkiche, einen Verpflegungswagen, fast alle Pferde (einige waren 
aßgesoffen)-und alle Mann gutzınanderen Ufer. Als win schon einen gros- 
sen Teil üben den Fluß gebracht hatten, braf unser Staksveterindr auch 

am Landeplatz ein. Er hatte irgendwie erfahren, daß wir mit dem Boot 
übersetzten. Einige Fahrzeuge mußten wir zuniücklassen, weit sie zu schwer 
waren, um auf das Boot geschafft zu werden. Der Staksveterinir sagle uns, 
daß wir kei den deutschstömmigen Siedlern in Sielenkingen in Quartier kom- 
men sollten, woniler sich alle michtig freuten. Ein Vorkommando ande 
donthin in Marsch gesetzt. Aber die Freude war nur kurz, denn die vor- 
rnückenden Gelirgsjäger-Division von General Diet Leanspauchte diese Quan- 
tiere. Bei der Rückkehr des Vorkommandos machte uns dieses tüchtig den 
Plund wiisserig, wie gut wir es dont gehalt hätten. Unser Häuflein mußte 

in einem rumdnischen Dorf Unterkunft suchen. Wir spürten, daß wir dort 
ungern gesehen waren und es herrschte eine gedrlckte Stömmung. Wie lange 
wir dont in Quartier waren und der genaue Aklauf Lis zum Wiedersehen 

mit der Batterie ‚ist mir nicht mehr necht in Erinnerung. 

* Brücke in Mogilew (Karte s. 193 u.199). 
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AUFLÖSUNG DER 82.INFANTERIE-DIVISION 
und Verlegung der 1.Batterie nach Deutschland 


Die Verluste der Division bei den Nachhutgefechten im Kessel waren so 
groß, daß die Division nicht mehr als selbständiger Verband operieren 
kann. So hatte z.B. das G.R.168 nach dem Ausbruch aus dem Kessel nur 

noch 70 Gewehre. 


Die so dezimierte 82.I.D. wurde deshalb aufgelöst und die Reste der drei 
G.R. als '"82.Div.Gruppe" Mitte April in die 254.I.D. überführt. Später 
kommt die "82.Div.Gruppe' mit dieser in russische Gefangenschaft. 


Nicht in die 254.1.D. überführt wurden jeweils die erste Batterie der Ab- 
teilungen, die nämlich als Kader zur Neuaufstellung von Artillerieeinhei- 
ten nach Deutschland verlegt werden. 


Der Chef der 1.Batterie, Oltn. Belke , kehrte am 21. Mai von seinem 
Urlaub zur Front zurück. Von dem ehemaligen Rgts.-Adjutanten Oltn.Kalb- 
fleisch erfährt. er vom Schicksal der Division und seiner Batterie. 
Er begibt sich sogleich nach Monastritze , wo die Batterien 
schon verladen sind. Noch am Abend des 21. fährt der Zug in Richtung 
Deutschland ab. ö 


— Das war nun das Ende der 1.Batterie, Art.Rgt. 182 - 
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